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— —— A,ere, Me,eee 
Dienstag, den 12. Auguſt 1930 2, Juhrgang i„ Crete and MrrtetSüt., „ 

Sehtveigen um Xſchoangſrha 

Ai Paͤͤis herrſcht große Entrüſtung 
Das Revanchegeſchrei des Herrn Treviranus — Scholz verßzicht die Dummheiten einzurenken 
In der Regierung Brüning tut jeder Miniſter, was er will. 

Herr Treviranus redet friſch und unbeſchwert — ohne Rückſicht 
darauf, in welche Lage er ſeine L Nefreins und ſeine Kollegen 
verſetzt. Bei einer Feier, die ver Befreiung des Rheinlandes 
unb der Erinnerung an die Volksabſtimmung im Oſten im 
Jahre 1920 galt, hielt er jetzt im Reichstag eine Rede, in der 
er U. o. ſagte: 

„Nun fordert der Oſten Einheit und Einſatz des ganzen 
deutiſchen Volkes, Willen. Zukunft⸗hoffnung. Wir gedenken in 
der Schwere und Tiefe unſerer Seele des zerſchnittenen 
Weichſellandes, der ungeheilten Wunde in der Oſtflanke, die⸗ 
ſem verkümmerten Lungenflügel des Reiches. Wir denken 
daran, unter welch ſchnöͤdem Druck Wilſon zur unnatürlichen 
Abſchnürung Oſtpreußens gepreßt, zu welchem Zwitterzuſtand 
das deutſche Danzig verurteilt wurde. 

Die Zutunft des polniſchen Nachbars, der ſeine ſtaatliche 

Macht nicht zum geringſten Teil deutſchen Blutopfern verdankt, 
rann nur geſichert ſein, wenn Deutſchland und Polen nicht 
durch ungerechte Grenzziehung in ewiger Unruhe gehalten 

werden. Oſtdeutſchlands Blutſtockung bleibt eine europäiſche 

Sorge und Gefahr.“ 

Nach mehreren weitſchweifenden Redensarten über die 
„Heimattreue“, wie ſie Leute vom Schlage des Herrn Trevira⸗ 
nus auffaſſen, wird der Redner dann deutlicher und ruft: 

„Weg mit dem Gerede von der Kataſtrophe, her mit dem 
Mut, alle Nöte zu bannen! 

Wir ſpüren aus dem Zauber des Rheins, aus der Herbheit 
unſeres Oſtens gewachſen, Kräfte, die uns zu hoffen heißen: 
Der Tag wird köommen, wo der Kampf für das 
Recht Deutſchland und Europa befreit hat.“ 

Herr Treviranus bat ſich Herrn Hergt zum Vorbild genom⸗ 
men, der Wirt gerun Krebien and wollen wir reiten. Herr 
Curiius wird Herrn Treuiranus genau ſo desavouieren müſſen. 
wie Herr Streſemann einſt Hergt dasavouierte! 

Die Folhen blieben nicht aus 
Was ſolchen Reden folgt, iſt nur allzu leicht vorauszuſehen. 

Die Rede des Reichsmipiſters Treviranus hat in der 
franzöſiſchen Preſſe einen förmlichen Proteſtſturm ausgelöſt. 
Beſonbers beſtürzt zeigt ſich die bürgerliche Preſſe über den 
Ton dieſer Rede — einen Ton, wie man ihn bisher nur von 
der extremen Rechten nicht aber von einem verantwortlichen 
Miniſter des Reiches vernommen habe. 

Sowohl der „Temps“ als auch der „Intranſigeant“ for⸗ 
dern mit aller Schärfe, daß das Reichskabinett ſofort Trevira⸗ 
nus desavouriere und den „Miniſter der vormals beſetzten 
Gebiete“, deſſen Portefeuille ohnehin gegenſtandslos gewor⸗ 
den ſei, über Bord werfe. Der „Intranſigeant“ findet den 
Ton, den Treviranus angeſchlagen habe, vollkommen unzu⸗ 
läſſig. Schärfer äußert ſich der „Temps“, der ſich ſoweit hin⸗ 
reißenl äßt, zu erklären, ein deutſcher Miniſter habe über⸗ 
haupt nicht das Recht, den Satz von der „Vergewaltigung 
internationaler Rechte“ zu ſprechen, da Deutſchlands Ge⸗ 
ſchichte in den letzten Jahrzehnten, von der Gründung ves 
Reiches über die Unterdrückung der Minoritäten im Weſten 
bis zum Einmarſch in Belgien, aus einer kontinnierlichen 
Vergewaltigung des internationalen Rechtes beſtanden habe. 

Allein der ſozialiſtiſche „Soir“ macht in dem allgemeinen 
Proteſtſturm nicht mit und charakteriſiert die Rede Trevira⸗ 
nus als 

einen Berſuch, die öffentliche Meinung durch außenpyli⸗ 
tiſche Phraſen von der verzweifelten innerpolitiſchen 

Lage abzulenken. 

Die Innenpolitik des Kabinetts Brüning habe der Arbeiter⸗ 
ſchaft und den arbeitenden Maſſen des Landes ſchwerſten 
Schaden zugefügt. Die Trompetenſtöße des Herrn Trevi⸗ 
ranus ſejen lediglich ein Verſuch, die Aufmerkſamkeit der 
Wählermaffen davon abzulenken. 

Min verſucht zu bernhigen 
Durch die wenig erfreulichen Aeußerungen der bürger⸗ 

lichen Preiſe Frankreichs veranlaßt, bemüht ſich die Preſfe des 
deutichen Bürgertums — offenbar einer einheitlich aufgege⸗ 
benen Parole folgend —, die Rede von Reichsminiſter Tre⸗ 
viranus ihrer aggrefiven Nuancen zu entkleiden. Aus dem 
unverkennbaren Säbelgeraſſel der Treviranusrede wird auf 
dieſe Weiſe in den demokratiſchen Blättern „Tageblatt“ und 
„Voß“ eine gans barmloſe politiſche Kundgebung über die 
Grenzverhältniſſe im Oſten. 
Dfienſichtlich zur Beruhigung des Auslandes ſchreibt die 
Zeitung des Zentrums, die „Germania“: „Für Deutſchland 
gilt, gleich unter welcher Regierung, immer die feierliche 
Verpflichtung des Völkerbundspaktes, denn keine verantwort⸗ 
liche deutſche Regierung wird eine Grenzreviſion mit anderen 
als friedlichen Mitteln erſtreben. Ebenſo wie ſich der 
Inſtinkt des Volkes gegen eine extreme 
Außenpolitiknachdem Muſter von Hugenberg 
und Genoſſen gewandt hat, ſo wird er ſich auch 
von jeder nationaliſteſchen Demagogie ab⸗ 
kehren, welche eiwa dem Volke die Vorbereitung eines 
Revanchekrieges einflüſtern wollte. Die Treviranusrede be⸗ 
deutet kein Ultimatum und keine Kriegserklärung und wird 
nichts an der loyalen vertragsgemäßen Haltung der deutſchen 
Außenpolitik ändern.“ 

   

    

  

Das iſt zugleich eine ſanfte Belehrung für den Seekadet⸗ 
ten Treviranus! 
„Der Führer der Deutſchen Vollspartet, Or. Scholz, er⸗ 

klärt heute in einem Interview im Pariſer „Excelſior“, ganz 
Deutſchland von rechis bis links verlange einſtimmig die Ke⸗ 
viſion bes Friedensvertrages. Weill aber die Revifionsforde⸗ 
gelch von dem Miniſter Treviranus in ebenſo plumper wie un⸗ 
geſchickter Weiſe in ſeiner letzten Rede behandelt worden iſt, 
verſucht die Pariſer Preſſe, ſie als eine Spezialforderung der 
Deutſchnationalen hinzuſtellen. Selbſt die „Ere Nouvelle“ gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß die „Wahlrede“ Treviranus! 
keinen Eindruck auf die Wähler machen möge. 

  

Wieder von ben Kommuniſten zurnkerobert 

Wie aus Nanking gemeldet wird, liegen ſekt gekern 
keinerlei Meldungen mehr aus Tſchangſcha vor, Es muß 
daler angenommen werden, daß die Stabt von den Rom⸗ 
muniſten wiedererobert worden iſt. 

  

Friebensſchlußß in Mordfeunkreich? 
Die Vermittlungsaktivn ſoll günſtig ſtehen 

Die Vermittlungsaktion des Präſekten von Lille im nord⸗ 
franzöſiſchen Streik ſoll gewiſſe Erfolgsausſichten haben. Eine 
Reihe weiterer Arbeilgeber hat geſtern kapituliert und man 
erwartet, daß der Streik am nächſten Freitag gütlich beigelegt 
werden wird. Späteſtens am Montag würde die Arbeit wieder 
aufgenommen werden. Dieſer Optimtsmus muß jedoch mit 
einiger Skepſtis aufgenommen werden, denn er wird von den 

Gewerkſchaften nicht beſtätigt, allerdings auch nicht dementiert. 

  

Per Iag der Verfassung 

Beäerlin ſtand ganz in feinem Zeichen 
Zahlreiche Kundgebungen — Maſſenaufmarſch der Republikaner — Feiern überall 

Die Millionenſtadt Berlin, das Zentrum der deutſchen 
Republik, feierte die Verfaſſung von Weimar. Aus den 
Fenſtern wehten die ſchwarz⸗rotgoldenen Fahnen und grüß⸗ 
ten den neuen Staat. Im Weſten und im Zeutrum ſah man 
ſie ſpärlicher —, dort flaggen noch immer nur ſtattliche Min⸗ 
derbeiten, im Norden, Oſten und Süden, dort, wo die Prole⸗ 
tarier wohnen, wehten ſie ſaſt Haus au Haus. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft fühlt, es, daß ſie allein noch die wahre Ibee der Wei⸗ 
marer Nationalverſammlung zu treuen Händen eines wahr⸗ 
haften Volksſtaates in ſich aufbewahrt. ——*    

Vorbeimarſch der Schuoyß 

mit einer großen Fahnengruppe vor den Spitzen der Behörde. 

Blumen⸗ und palmengeſchmückt der Platz der Republik. 
Hier, vor dem Reichstage ſammeln ſich um die Mittagsſtunde 
Taujende und aber Taufende, die Verfaffung zu ehren. Wäh⸗ 
rend im Sitznaigsſaal des Reichstages die Feier vor ſich geht, 
bei der Reichsminiſter Wirih und Reichskanzler Brüning 

Pſorechen, konzertiert auf dem Reichstagsplatz eine Reichs⸗ 
wehrkapelle. Um 1 Uhr iſt die Feier im Reichstag beendet. 
Die Gäſte ſtrömen heraus, Hindenburg ſchreitet unter den 
Suunsgent des Präſentiermarſches die Frönt einer Ehrenkom⸗ 
panie ab. 

Ziſammevjtöße nit Kuheſtͤrern 
In dieſem Augenblick beginnk ein Trupp nationalſozialiſti⸗ 

ſcher Rowdys, der ſich ganz offenbar in provokatoriſcher Ab⸗ 
ſicht etwas abſeits von der ſeiernden Menge aufgebaut hat, 
in der übelſten Weiſe zu ſtänkern. Man hört ein vaar bier⸗ 
heiſere „Heil⸗Rufe, etwas von „Deutſchlanb erwache“ und 
einige pöbelhafte Schimpfworte. Die empörten Mafien grei⸗ 
ſen jehr verſtändlicherweiſe zur Selbſthilfe und es entſtceht 
Sian Prügelei, die die Hitlerburſchen ſchnell zur Raiſon 
ringt. ů 5 ů 
Zu ſchwereren Zuſammenſtößen mit den Nationalſozia⸗ 

liſten, die es auch am 11. Anguſt nicht. unterlaſſen können, 

bas ſchwarzrotgoldene Berlin zu provozieren, kommt es in 

Moabit. Erkiärlich, daß es ſich die Bevölkerung nicht geſal⸗ 
jen laſſen will, wie dieſe Rüpel dauernd die Reichsfarben 

und die, die ſich zu ihnen bekennen, anpöbeln. Wiederholt 

muß die Polizei eingreifen und einige Verhattungen vor⸗ 

nehmen. 
5 * 

Am Abend findet ein überwältigender Facelzug des 
Reichsbanners Schwarzrotgold ſtatt. Die breite, einſt wilhel⸗ 

1 der deutſchen Reichsverſaſſung ab. x 
thüringiſche Staatsminiſter a. D. Auguſt Frölich (Weimar). 

  

miniſche Prachtſtraße Unter den Linden, der feſtlich beleuch⸗ 
tete Tiergarten und der Platz vor dem Reichstag, ſind von 
einem Meer hell aufleuchtender Fackeln überſchwemmt. Im 
tauſendfachen Lichterſchein leuchten die ſchwarzrotgoldenen 
Fahnen und hinter den Kolonnen ber wehrhaften Republi⸗ 
kaner marſchiert hunderttauſendſach das Volk von Berlin. 
Reichstagspräſident Löbe hielt eine mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommene Anſprache. Von allen Seiten ſteigen die Wmmner, 
ausgebrachten Hochrufe auf die Republik zum Abendhimmel, 
während die vor dem Reichstag zuſammengeworfenen Fackeln 
zu einem leuchtenden Fanal auflodern. 

Gleichzeitig marſchieren die Kolonnen der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterjugend vom Gendarmenmarkt aus nach dem Hſten 
der Stabt, in das proletariſche Herz von Berlin. Am Küſtri⸗ 
ner Platz hat ſich zum Empfang eine unüberſehbare Menge 
eingeſunden. Im Gedenken des tieſeren Sinnes der Ver⸗ 
faſſung, die eine ſoziale Republik verlangt, ſordern Sprech⸗ 
chöre auf, am 14. September die Liſte 1 der Sozialdemokra⸗ 
tie zu wählen — eine Aufforderung, die bei den Maſſen ſtür⸗ 
miſchen Anklaug findet. 

Die Reichsregierung veranſtaltete am Abend gemeinſam 
mit der preußiſchen Staatsregierung und mit der Stadt Berlin 
im Sporipalaſt eine Verfaſſungskeier. Der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter Grimme hielt die Feſtrede. Die Zuhörer zollten ſeinen 
Ausführungen ſtürmiſchen Beifall. Die Feier wurde mit dem 
Vortrag von Beethovens neunter Symphonie beſchloſſen. 

Auch in allen anderen deutſchen Städten fanden Maſſen⸗ 
kundgebungen aus Anlaß des Verfaſſungstages ſtatt. 

Republikaniſche Automobiliſten feiern in Weimar 

Der Deutſche Autoklub hatte ſeine Mitglieder zu einer Ver⸗ 
faſſungsfeier nach Weimar eingeladen. Die Feier fand im 
Nationaltheater ſtatt. Sie war von den Mitglledern des Klubs 
aus allen Gauen Deutſchlands ſehr ſtark beſucht. In der Be⸗ 
grüßungsanſprache leate der Vorſitzende des Deutſchen Auto⸗ 
klubs, Dr. Miſchler (Berlin), ein Bekenntnis zur Republik und 

Die Feſtrede hielt der 

  Die Feier im Reichstage 

Am Rednerpult Reichsinnenminiſter Dr. Wir.h⸗ 

 



Einkrucksvolle Kundgebung in Paris 

Auch die deutſchen Auslandsvertretungen begingen überall 

den 0ů der Republik. Die eindrucksvollſte Feier— fand in 

Paris ſtatt, Botſchafter von Hyeſch hatte die in Paris leben⸗ 

den Deutſchen zu einer Abendfeier in den, Wagramſaal ein⸗ 

eladen. Etwa 1000 Deutſche waren der Einladung gefolgt. 

In ſeiner Feſtrede führte der Volſchafter u. a. aus, daß der 

Geburtstag des neuen Deutſchen Reiches in dieſem 9 ahr unter 

beſonderen Umſtänden begangen werde, nachdem die deutſchen 

Lande am Rhein die Freiheit wiedererlangt hätten. Der Bot⸗ 

Mer Nepus mit einem Hoch auf das Deutſche Reich und das 

in der Republek geeinte deutiche Heimatland. 

Feier in Dauzig 
In Danzig hatte der deutſche Generalkonſul v. Thermann 

aus Anfaß des Verfaſſungstages zu einer Feier eingeladen. 

Unker den Gäſten waren die beiden Präſidenten des Senats, 

Sahm und Gehl, ſowie Senator Arczynſki, Volkstagsvize⸗ 

präfident Gaikowſki und weitere zahlreiche Mitglieder des 

öffentlichen Lebens, der größeren Vereinigungen und, der 

Preiſe zu bemerken. In einer kurzen Außprache, würdigte 

Generalkonſul von Thermann die Verbundenbeit 
Danzias mit dem Reiche. Der Verſaſſungstag ſei beſonders 

dazu angetan, der gegenſeitigen Antellnahme an den Nöten 
und Freuden Ausdruck zu geben. In einem Hoch auf das 

deutſche Bakerland, auf die Republit un⸗ den Reichs⸗ 

präfidenten klang die Rede aus. Senatspräſident Sahm 

unterſtrich die Rerbundenheit Danzigs mit ſeinem Mutter⸗ 

lande. Die gegenwärtige Regierung nehme, da ſie in ihren 

Hauptteilen aus den Parteien des Weimarer Verjafſun-s⸗⸗ 

werkes beſtehe, einen beſonders lebbaſten Auteil an dem 
deuiſchen Verfaſſunastaa. Sein Hoch galt dem Gaſtgeber. 
Bei Vorträgen eines Geſangsquartketts blieben die Teil⸗ 
nehmer geſellig beiſammen. 

Die Kandidatenliſten zur NeichstagswaLi 
Wilhelm Bock⸗Gotha verzichtet auf Wiederaufſtellung 

Auf dem außerordentlichen Bezirksparteitag der SPD. 
für den Bezirk Groß⸗Thüringen erklärte der alte Veteran, 
Wilhelm Bock⸗Gotha, der bisherige Alterspräſident des Deut⸗ 
jchen Reichstags, daß man von feiner Wiederaufnellung in⸗ 
ſolge ſeines hohen Alters Abſtand nehmen möge. An aus⸗ 
ſichtsreicher Stelle wurden als Kandidaten aujgeſtellt: Auguſt. 
Frölich, Staatsminiſter a. D., Weimar: Dr. Kurt Roſenfeld, 
Rechtsanwalt, Berlin; Mathilde Wurm, Berlin; Georg Diet⸗ 
rich, Bezirksſekretär, Erfurt, Paul Voigt, Unterb Sſekre⸗ 
tär, Meiningen; Dr. Auguſt Siemſen, Jena; Eiſe Nrewierra, 
Verbandsangeſtellte des Deutſchen Textilarbeiter⸗Verbandes, 
Berlin, und Dr. Hermann Brill. Miniſterialdixektor 1 
Weimar. 

Im Beszirk Pommern der SPD. wurden als erſte fünf 
Kandidaten Staatsrat Schumar ttin, Schriftſteller Paſ⸗ 
ſehl⸗Buchholt, Georg Schmidt⸗Köpenick, Streuſert⸗Stralſund 
und Frau Zeiligen⸗Stettin aufgeſtellt 

Die Vorſchlagsliſte zur braun giſchen Landtagswahl 
wird von den drei braunſchweigiſchen Miniſtern Jaſper, 
Steinbrecher und Sievers geführt, während für den Reichs⸗ 
tag wieder die beiden bisherigen Reichstagsabgeordneten 
Grotewohl und Junke nominiert wurden. 

Polniſche Wahlliſten 

Wie die Polniſche Telegraphenagentur meldet, werden die 
Polen in Deutſchland bei den kommenden Reichstaaswahlen 
eigene Wahlliſten in den ſfolgenden Wahlkrciſen aufſtellen: 
Oſtpreußen, Potsdam I, Potsdam II, Frankfurt a. O., Pom⸗ 
mereſlen (Grenzmark), Breslau, Lieanis. Hannover⸗Oſit 8 — ürü — it, 
Weſtjalen⸗Nord, Weſtjalen⸗Süd. Köln, Aachen, Düſſeldori⸗Oſt 
und Düßeldori⸗Beſt. 

Leue Zuſanmnenſchlnßverſuche nach rechts 
Weitere Bemühungen des Herrn Scholz 

Serr Scholz hat die Hoffnung auf die große Sammlung 
nach rechts hin immer noch nicht aujgegeben. In den näch⸗ 
ſten Tagen werden zwiſchen der Deutſchen Volkspartei., der 
Konſervativen Volksrartei und der Wirtichaftsvartei aber⸗ 
mals neue Vertandlungen ſtattf n. Bei dieſen Verhand⸗ 
Inngen joll lich Fdarum handeln, eine Grundlage für eine 
Sammlung der Sahl zu finden. 

  

   

  

  

   

  

    

     

    

  

  

     
    

  

   

Banazigs Verfsasssunssnderang 
  

Der Völterbundsrat hat ſoeben die vorläufige Tagesord⸗ 
nung ſeiner 60. Tagung bekanntgegeben. Sie beginnt am 

5. September in Genf ünter Vorſitz von Zumeta (Venezuela). 

Zum größten Teil gilt dieſe Ratstagung der Vorbereitung 
der Vollverſammlung, die am 10. September zuſammentritt. 
Von den 23 Punkten intereſſiert uns Danziger die Stellung 
des Völterbundrates zu unſerer Verfaſſungsänderung. Wie 
verlauiet, liegt ein Bericht des Hohen Kommiſſars zu dieſer 
Frage vor. 

Für Deutſchland iſt vor allem 

die Verhandlung über den Minderſeitenſchutz in Ober⸗ 

ſchleſten, 

über den der Vertreter Japans Bericht erftatien wird, wichtig. 
Es handelt ſich um die Eingabe des Deutſchen Volksbundes 
über die Nichterneuerung der Dienſtverträge von 32 Aerzten 
durch die Direktion der Knappſchaftskaſſen und über die 
Patententziehung des deutſchen Rechtsanwalts Ochmann. Beide 
Fragen wurden wiederholt behandelt und zuletzt auf die dies⸗ 
jährige Ratstagung im September verſchoben. 

Deulſchlands Vertreter wird über die Junitagung des 
Wirtſchaftsausſchuſſes und über die von der Internationalen 
Konferenz flir die Vereinheitlichung des Wechſelrechtes aus⸗ 
gearbeiteten Vorſchläge berichten, ebenſo über die Ernennung 
von Milgliedern für den Wirtſchaftsausſchuß. die auf drei 
Jahre ernannt werden. Außerdem ſteht ein Bericht über die 
Ergebniſſe der Ausſchüſſe für geiſtige Zuſammenarbeit und 
der Völkerbundsverwaltung zur Debatte. 

Von politiſcher Bedeutung dürften die Berichte der Man⸗ 
datskommiſſion werden, beſonders wegen der Unruhen in 
Paläſtina. Man hat dafür als Berichterſtatter den Vertreter 
Deimmeunds ausgeſucht, um von vornherein jede Schärfe zu 
vermeiden. 

Ilugzeug muß im Aufſtandsgebiet notlanden 
Die Paſſagiere rechtzeitig durch Hilfsflugzeng gerettet 

Ein Flugzeng der franzöſiſchen Pofilinie Tonloſe—Takar 
[SüdafriéK) mußte am Montag in der ſpaniſchen Kolonie 

Nio del Oro wegen einer Motorpanne notlanden. Das 
Flngzeng konnie ſunkentelegraphiſch ſo ſchne⸗ll Hilfe herbei⸗ 
rufen, daß Poſt und Paffagiere von einem Erſatzapparat auf⸗ 
geuommen werben konnten, bevor die aniſtändiſchen Einge⸗ 
borenen die Schiifbrüchinen gefangennehmen konnten. Trotz 
heftiger Beichießung ſiärtet? daäs Hillsflugseng unverjehrt 
und erreichte nach kurzem Flug die ſpaniſche Militärſtation 
Billa Cisneros. 

Auf Schleichwegen nach Frankreich geflüͤchtet 
Italieniſche Flüchtlinge durch eine Offäizierspatronille in 

Sicherheit gebracht ů 

In der Montagnacht ſind, wie aus Paris gemeldet wird, 
30 italieniſche Flüchtlinge — darunter mehrere Frauen — auf 
Schleichwegen über die Gleiſcher von Rochemelon nach Frank⸗ 
reich gekommen. Sie batten ſich unterwegs verirrt. Ihre 
Rettung verdanken ße einer franzöſiſchen Offizierspatrouille, 
die ſie in Sicherbeit brachten. Auf ihrem Wege fanven die 
Flüchtlinge die Leiche eines Landsmannes, der bei einem 
Fluchtverſuch erſchöpft zuſammengebrochen und erfroren war. 

Vlitiger Ansgang eines Steuerproteſtes 
Die Bevölkerung von Caſtanheira (Portugal) griff im Ver⸗ 

lauie einer Kundgebung gegen die Steuerbelaſtung des Haus⸗ 
beſitzes einen Trupp republikaniſcher Garde an. Sieſer machie 
von der Schußwaffe Gebrauch. Zwei Perſonen wurden ge⸗ 
tölet und mehrere andere verletzt. 

Jetzt nimmt der Völkerbund Stellung 
Ratstagung am 5. September — Ein Bericht des Hohen Kommiſſars 

Auch der alte Verlehrsſtreit zwiſchen Litunen und Polen 
taucht wieder auf, 

über den das Tranſittomitee erſt noch am 4. September beraten 
wird. Die Opiumfrage wird der Rat trotz ihres hohen Preſtige⸗ 
wertes für den Völkerbund weiter aufſchieben müſſen, weil die 
Beratende Kommiſſion für die zum 1. Dezember 1930 vor⸗ 
geſehene Konferenz über die Einſchränkung. der Rauſchgift⸗ 
fabrikation infolge ihrer Vertagung noch keinen Bericht geben 
kann. Schließlich ſteht die Abwicklung der Unterbringung der 
Wiocraupn und bulgariſchen Flüchtlinge wieder auf dem 
rogramm. 
Die Beratungen werden vorausſichtlich nicht glatt abgehen, 

da der Rat 

angeſichts der Paneurspadebatte im Plenum beſonders 
zu den ſchwebenden Wirtſchaftsfragen in konkreter Weiſe 

Stellung nehmen muß. 

Holland hat beim Völkerbund die teilweiſe Ratifikation der 
ſogenannten Generalakte hinterlegt, die von der Vollverſamm⸗ 
lulig im September 1928 angenommen wurde und die fried⸗ 
liche Reglung der internationalen Konflikte betrifft. Bisher 
haben Beigien, Dänemark und Rorwegen die geſamte Gene⸗ 
ralakte angenommen, während Schweden und Holland gegen 
die Reglung der Formclitäten Vorbehalte erhoben haben. 
Außerdem hat Holland auch die Reviſion des Statuts des 
Ständigen Inteérnationalen Gerichtshofes angenommen, wo⸗ 
durch deſſen Inkrafttreten wieder durch eine Unterſchrift mehr 
der endgültigen Annahme durch zwei Drittel der Weltſtaaten 
nähergerückt iſt. Inzwiſchen ſind auch die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika dem Unterzeichnungsprotokoll des Statuts 
Bes den Ständigen Internationalen Gerichtshof beigetreten. 
Bekanntlich gilt hier noch die Einſchränkung, daß Amerita in 
jeder Sache, die es für in ſeinem WPrnuelle liegend betrachtet, 
erſt dann ein Gutachten zuzulaſſen braucht, wenn vorher eine 
Einigung mit dem Völkerbundsrat erföolgt iſt. 

  

Litanen fordert Schutz der Demaräationsliuie 
Es ruft den Völkerbund an 

Die litauiſche Regierung hat dem Völkerbundsſetretariat 
ein Schreiben zugehen laſſen, worin ſie fordert, die Frage 

der Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des am 

8. 11. 1928 in Königsberg unterzeichneten Abkommens über 

einen modus vivendi in der litauiſch⸗polniſchen Demar⸗ 

kationslinie ſei auf die Tagesordnung der nächſten Seſüon 
deß Völkerbundsrates zu ſetzen. Sie regt weiter an, daß der 
Völkerbandsrat eine aus Augehörigen neutraler Staaten 

zuſammengeſetzte Kommiſſion ernennen ſoll, welche zu be⸗ 

auſtragen wäre, bis zur endgültigen Löſung des gegen⸗ 

wärtigen litauiſch⸗polniſchen Gebietskonfliktes eine Art 

Ueberwachung der Demarkationslinie auszuüben. Die 

Frage iſt auf die Tagesordnung der Ratsjeſſion geſetzt wor⸗ 

den. — 

Gemeindewahlen im Leunagebiet 
Im Leuna⸗Gebiet fanden die durch die Zuſammenlegung 

erjorderlichen Reuwahlen zu den Gemeindevertretungen ſtatt. 

In Leuna hat die Gemeindewahl folgendes Ergebnis gezeigt: 
Sozialdemokraten 1191 Stimmen 6 Sitze), Kommuniſten 230 

Stimmen U1 Sitz), Nationalſozialiſten 420 Stimmen (2 Sitze), 

Bürgerliche Einheitsliſte 1136 Stimmen (7 Sitze). 

In der großen Gemeinde Dürrenberg nahmen die Wahlen 
ſolgenden Verlauf: Sodialdemokraten 598 Stimmen (3 Sitze), 
Kommuniſten 680 Stimmen (4 Sitze), Nationalſozialiſten 224 
Stimmen (1 Sitz), Bürgerliche 976 Stimmen (6 Sitze), die 
kommuniſtiſche Sonderliſte 310 Stimmen (1 Sitz). 

—.—————————————— — 
  

Der Tauſoh 
Von A. Scharrer 

Heu lag ſchon in Haufen auf den Siejer. 
Herberge War ein dun Loch, nord niem⸗ 
noch früh am Abend. Vor dem Dorj lagerten 
kuchten ab, einige Frauen bettelten das Doörf 
mich auf die andere Sene des kleinen De7r Üüberiegie, ob 
in) noch einmal in die Herberge zurückgesen oder Hen 
ichlafen ſollre. Das Unangenehbme bei dem „Platiereisen⸗ 
im Freien find die Schwärme von Rücken. Man fann ſich 
ihrer nicht erwehren. 

Ein Zigennermädchen ſah mich liegen, 
mich wohl für einen neugtierigen Zuicha 
etwas locker Machen kann. 
1S5zaken Seib wie eine Bar 

Die nachuür 
War 

uner, 
5. J5 legte 

      

   

  

   

  

  

     
  

   
          

  

„Schläiß du im Dorf?“ fragte fie. Ich Pejchte. Aun eivas 
5 ſagen. 

„Die ſpäi in es? fragte ze daun meiter. AsS fie meine 
Uhr fest eine Damennhr. iſ ißr Intereße geradezn Fär⸗ 
miſch. Sie brachte Line ganze Sektton netter Sachen 3urz 
Borſchein. Kuffiche und nugariſche Mänsen. in Langen 
Reihen auf einer Vadel deieni „Erii SiIPer“, Felrhrir fie 
mich. „Byn großem WSert⸗ eldene“ nus „Herne“ 
Minge. Sie Wandie alle e Ueberredungsfünde af, Mrich 

2u bereichern. Tie Darenair 

Die beit hus, fragte bie Kleine Zigenneriz, Is 
keines ihrer Angebpie zeagierte. v 
Sarum- 

    

    

   

      

    

bar Srae kavfen., wenn ö. z 

   

  

      

      

f denden Zug der Geächteten untereinauder. Je mebr ſie 
rebete, deito ablehnenser wurbe ich. 

Da wurde ſie gerufen. Zwei Frauen waren aus dem 
Dorjf surückgekehrt. Ein kleiner Iunge hockte auf der Platt⸗ 
ſorm eines Bagens und aß. Ein älterer Mann bolte aus 
dem einen Sagen Heu und warf es den mageren Gäulen hin. 

Ich ſpürte, wie einzelne Regentropfen auf meine Hände 
Eén. Der Himmel versunkelie ſich. 

Da kam Onba wieder, hatie einen Kartoffelkuchen in der 
Hand und einen auf einem Teller — für mich. 

Vimm. ich geß dir gern, ſagte fie. Ich nahm, ſtand auf 
und wollte geßcn. Da Ind ſie mich ein: Kannſt ſchlafen bei 
Auns, im hinteren Sagen auf Heu. Brauchſt nicht bezaglen.“ 
Ich lehnte ab. Ich mußte aber an dem Vagen vorbei, und 
ſte ging an meiner Seite und hbolte von dem Nann in mei⸗ 
ner Gegenwart von nenem die Exlaubnis ein, daß ich im 
hinteren Sagen ichlafen könnte. Sie machte die Seitentür 
SE‚b, dentete aht das Heu. 
Ii doch meics nud trocken, befer wie in Herberge“, ſagte 
üe. Daan lief ßie in den anderen Sagen und brechte mir 
Tee. Der ge Senn hin ?“, fragte der Alte. 

„Dach Serlin 
Eine alte Freu jaß auf einem Schemel. bantierte an einem 
ich. neben den Setieln jcheinbar der oiftzielle Beruf. Ich 

ied ßzie ichen euns dem Dorf demit zurückkeßren. Die noch 
jingete lachte von der Platrform herab ihr billtges Zigenner⸗ 

Sube kort wirber miät ihlem Tee, ſette ihn in den Bagen 

    

    

     

      

   

   AEd ſagre: „Serre, es Biid regnen“ 
Ich jcßie raäch. Mir war unfaßbar, daß Sies „Entgegen⸗   

kommen der ganzen Geſellichaft nur meiner Uhr gelten ſollte. 
Der Aui wart Lei Geslin kin hanr ecken Aber.ip nach den 

Sleiben die Pferde Frenßen, wenn es regnet?- fragte ich. WSer GSassi Les nich den Stal gegeben, Saollen nicht 
Zigrr-ter baber, annrertetr Lnbe. Es würde Düunkel, im 
SAderert Sese= Ees E iE fernes Scebetier 

Eier des Werd Srssen Semmte ch, Slese een 10 2 ED Srrefer. Kennte nicht Slaßen, : E 
Ee WET. Des rerßte, ubs würde nech rinmal kometen. 

    

   

   

            

             
Ich mußte über das Mansver lachen. „Du haſt doch auch 

Eltern, und biſt auf Wanderſchaft“, gab ich zurück. 
Sie blieb ernſt. „Nur noch Vater“, ſagte ſie. 
„Iſt denn Mutter geſtorben?“ 
„Sie iſt getötet bei Pogrom.“ 
Sie ſagte das alles in ſchwerfälligem, aber faſt korrektem 

Deutſch. Das gab ihren Worten etwas Rührendes. 
„Iſt die andere Frau deine Stiefmutter?“, fragte ich nen. 
„Ja, und die alte iſt Großmutter. Ich bin ganz einſam. 

Menſchen ſind ſchlecht.“ 
Ich konnte einen Seufzer nicht meyhr unterdrücken. Sie 

bchiõe das zu merken und fuhr fort: „Haſt du noch Mutter?“ 
„Nein. 
— Uhr iſt wohl Andenken, Talisman?“ 
WJa.“ 
Dann verſuchte ich, meinen Arm, auf dem ſie lag, hervor⸗ 
idem Als ſie merkte, daß ich ihn zu bewegen ſuchte, drehte 

ür ſich um und lag mit ihrem Geſicht an meiner Seite. 
ch richtete mich auf. Ihr junges Geſicht wurde in Unter⸗ 

brechungen vom Mondenſchein geſtreift. 
Die kleine Stupsnaſe über dem kindlich⸗ſinnlichen Mund, 

die zarte Stirn über den geſchloſſenen Augen blieben nicht 
ohne Eindruck auf mich. Ihre Brüſte ſtemmten ſich gegen die 
bünte Bluſe. Dann öffnete ſie die Augen für einen Augenblick 
und lachte, ſchmerzlich⸗wehmütig, wie ein müdes Kind. Ich 
ivürte die Bärme ibres Atems, ihrer Schenkel, den fanften 
Druck ihrer kleinen Hand auf meiner Schulter, verharrte eine 
Weile und legte mich wieder neben ſie. Sie ſprach kein Wort 
mehr von der Ubr, auch nicht, als ich am Morgen ging. 

Als ich ſie ihr dennoch gab, ſugte ſie: „Iſt doch Talisman, 
von Mutier., 

„Gibſt mir Talisman von dirl“ ſagte ich. 
Sie gab mir einen ihrer „echt ſilbernen“ Ringe mit einem 

glitzernden wertloſen Stein. Er war ſchon nach einigen 
Bochen ſchwarz getoorden. Ich konnte mich dennoch lange nicht 
entichließen, ihn fortzuwerfen. 

Aus dem Roman „Aus der Art geichlagen“, der 
vom „DBũ reis G. 5. H. in S ber⸗ Susgebracht Wirs, G. —. (Berlin 61) ber 

  

Ein Teil des Welfenſchatzes verkauft. Wie mitgeteilt 
wird, hat das Muſenm in Cleveland eine Reihe von Stücken 
des Selfenſchaßes, der zur Zeit im Städelſſchen Kunſt⸗ 
inſtiint in Frankfart a. M. ausgeſtellt iſt, gekauft. Es han⸗ 
Lelt ſich um das Armrelfquiar des heiligen Laurenzius, des 

Cl'fant⸗Horn des St. Blafius und des Elfenbeinrelief mit 
Ser Hochzeit zu Kaua. Eutgegen anderslautenden Meldun⸗ 
gen iſt von einem weiteren Verkauf von §. titücken des 
Schases, z. B. des Kuppel⸗Reliauiars, noch nichts bekannt. 
Hamburser Seifugpreis jä- Friebrich Gundolf. Bei der 

eßrigen Verfafungsfeier in Hamburg teilte Bürgermeiſter 
mit, daß der für die Verteilung des amburger Leſſing 

L eingefetzte Ausſchuß den Preis Dr. Friedrich G. 
Heidelberg zuerkannt bat. 
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Elm Sferreleher Badesemmer ————...——. 

Bisher 30 Menſchen ertrunken 
Allein im Stadtgebiet Danzig — Mehr Schutz für Badende 

Noch iſt die Badeſaiſon nicht beendet und wieder mehren 
ſich die Badeunfälle. Das haben wir., in dieſem Jahr ſchon 
oft ſeſtſtellen müſſen, ſo daß das Jahr 1030 als ein — wenn 
auch trauriges Rekordjahr anzuſprechen iſt. 
ů Man kann es nur zu gut verſtehen, wenn täglich Tan⸗ 
jende bei der günſtigen Lage der Seebäder an den Strand 
jahren, aber man ſollte doch nicht verſäumen, die nötige 
Vorſicht beim Baden walten zu laſſen. In vielen Artikeln 
und Abhandlungen haben wir auf die Gefahren der See und 
auf die Strömungen in, den Binnengewäſſern hingewieſen, 
Doch ſcheint es, als ob didſe Mahnungen zur Vorſicht immer 
nur kurze Zeit vorhalten. Nach anſerer letzten Zuſammen⸗ 
ſtellung im Juli find bis zur heutigen Tage 

wieder acht Menſchen in Danzig ertrunken, 
ſo daß ſich die Zahl der im Jahre 1930 in Danzig Ertrun⸗ 
kenen von 22 auf 30 erhöht. Dazu kommt noch die große Zahl 
der von der Danziger Statiſtik nicht erfaßten Unfälle die 
außerhalb Danzigs im Freiſtaatgebiet vorgekommen ſind. 
Dieſe Zahl dürfte ebenfalls nicht gering ſein. 

HElL ET1. 
ENVERH 

  

  

Nicht immer ſind es die Schwächſten, die den naſſen Tod 
zum Opfer fallen. Vielfach ſind auch junge, ſportlich ge⸗ 
wandte Menſchen unter den Opfern zu finden. Ihr Tod 
iſt wohl in der Hauptſache auf die Ueberſchätzung der eigenen 
Kraft zurückzuführen. Es kann noch wie vor nicht dringend 
genug davor gewarnt werden, ſich allzuweit in die See hin⸗ 
auszuwägen, vder über breite Waſſerflächen des Binnen⸗ 
landes zu ſchwimmen. Solcher ſportliche Ehrgeiz kann man 
am beſten bei den Schwimmkonkurrenzen der Schwimm⸗ 
veraine befriedigen. ů 

Da die Zahl der Badeunfälle alſo ſtändig im Wachſen iſt, 
muß man ſith fragen, ob die vorhandenen Schutzmaß⸗ 
nahmen ausreicheen. In den Bädern auf abgegrenztem 
Raum iſt man ja wohl ſo ziemlich ſicher, wenn nicht ein Herz⸗ 
ſchlag oder dergleichen mitſpricht. Der größte Teil der Dan⸗ 
ziger badet jedoch im Freibad, was nur zu verſtändlich iſt, 
da der herrliche breite Strand mit ſeinen abgelegenen 
Sieſlen nur ſo zum Baden einlädt. 

Hier müßte viel mehr zum Schutz der Badenden getan 
werden. 

Die Danziger Spertvereine, insbeſondere die Vereine des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig haben von ſich 
aus einen Waſſerreitungsdienſt organiſiert, der 
aber aus Mangel an Mitteln nicht ſo ausgebauk werden 
kann, wie es notwendig wäre. Wie wirkſam dieſer Waſſer⸗ 
rettungsdienſt aber jetzt ſchon arbeitet, beweiſt, daß die 
letzten Badeunfälle meiſtens an abgelegenen Stellen vorge⸗ 
koinmen ſind., Oft iſt aber auch ein Rettungswerk unmöglich, 
wenn nicht Boote zur Verfügung ſtehen, wofür der letzte 
Badeunfall am Sonntag bei Plehnendorf geradezu ein 
Schulbeiſpiel iſt. Dort war ein Retter zur Stelle, mußte 

MNund um 

      
  

1. „Jeh mä auſſe Flanken, du anfieſchwemt-ter Zwirusfaden!“ 
5. „Ob., wenn ne bloß nicht mehr tanzen würden!“ 4. Schönheit. 

  
    

aber die Ertrinkenden loslaſſen, um nicht ſelbſt in Gefahr 
zu kommen. Seine Kräfte waren eben zu ſchwach, da er 
allein war. Es wäre notwendig, an diefer gefährlichen Stelle, 
wo dauernd Strömungen nach jeder Richtung hin herrſchen, 
für die Hauptſaiſon einen Waſſerrettungsdienſt zu organi⸗ 
ſicren. Die Behöürden ſollten ſich der Sache annehmen und 
Mittel bereitſtellen, ehe noch größeres Unheil geſchieht, denn 
30 Ertrunkene im Stadtbereich Danzig ſind eine Zahl, die 
wohl in keiner anderen Stadt des deutſchen Sprachgebiets öli 
verzeichnen ſein dürfte. 

  

Hochſchulbeſuch in Danzig. Die er eaiſe Akademie 
Frankfurt a. d. O. traf geſtern, von einer Gruppenfahrt durch 
Oſtpreußen kommend, hier ein. Der Lehrtörper und Studenten⸗ 
ſchaft ſind heute morgen von Vertretern der Stadt im Rat⸗ 
hauſe begrüßt worden. 

kiblatt ber Qanziger Bolksſtinne 

  

    

Dieusiag, den 12. Auguſt 1930 

  

  

Aufſtand im Poſener Gerichtsgefüngnis 
Wegen unzureichender Ernährung 

Poſen, 12. 8. Im Poſener Gerichtsgefängnis, das gener⸗ 
wärtig beſonders ſtart mit Geſangenen belegt iſt, brach geſtern 
in den ſpäten Nachmittagsſtunden eine Gefangenenrevolte aus. 
Die Gefanßenen behaupten, daßf das Eſſen unzureichend Lel 
und daß ſie nicht gargekochte Kartofſeln erhalten hätten. 
Block I, der etwa 600 Gefangene beherbergt, war de 
gangspuntt der Revolte. Die Häſtlinge ſchrien und zerſch 
dic Fenſterſcheiben, riſſen die Fenſterrahmen heraus urd 
ſtürten die Zelleneinrichtungen. Die Schreie der Gelangenc! 
waren weit zu hören. Die Polizei umſtelkte das Geſänen.s 
und ſperrte die Zugangsſtraßen ab, da angeblich der Verd tlyt 
beſtand, daß die Kommuniſten durch die Kundgebung zum An⸗ 
griff auf die Polizeibchörden und das Gefängnis verantaßt 
werden ſollten (2). Die Gefangenen beruhigten ſich auch nich'“, 
als man bereits 100 Häftlinge in andere Räume geſchafft hatte. 
In den ſpäten Abendſtunden wurde die Feuerwehr alarmiert, 
vie dann die Gefangenen in den Zellen unter Waſſer ſe 
brſtin. gegen Mitternacht gelang es, den Aufſtand zu unter⸗ 
rülcken. 

   

  

    

  

   

  

Wird ſie noch einmal fertig werden? 
Die neue Wartehalle am Hanſaplatz 

  

Seit über einem Jahr wird nun be⸗ 
reits an dem Bau der neuen Wartehalle 
auf dem Hanſaplatz gearbeitet, ohne daß 
man nach dem immer wieder unterbro⸗ 
chenen Verlauf der Arbeiten Ausſichten 
der endgültigen Fertigſtellung entdeckt. 
Die Halle iſt zwar ſeit Monaten ſo gut 
wie fertig, aber immer noch fehlen 

  

Lob dem Danziger Schiſſbau 
In Danzig erbauter Dampfer wird nach einer Wettfahrt Sieger 

Die in Vergen erſcheinende Zeitung „Norges Handels og Sjö⸗ 
fartstidende“ vom 8. d. M. enthält eine kleine Notiz, die wie folgt 
lautet: „St. Spithun“ ſchlug „Lützow“. An Bord des D. „St. 
Svithun“, welcher wie bekannt auf der Schnellſtrecke Trondhlem— 
Kirkenes verkehrt, konnte man auf der letzten jüdwärtsgehenden 
Tour mitieilen, daß man ein ſpannendes Wettſahren mit dem D. 
„Lützow“, dem großen ſchwimmenden Hotel des Norddeulſchen 
Lloyds, hatte. Das Wettfahren begann bei Lyngſtua und dauerte bis 
Tromſö. Im Anfang lag „St. Spithun“ eine viertel Meile hinter 
„Lützow“, aber als „St. Spithun“ nach Tromſö hereindrehte, war 
er 1,5 Viertelmeilen vor „Lützow“. Die Fahrt dauerte 3 Stunden 
und „St, Spithun“ machte eing Fahrt von 15 Meilen. 

„St. Spithun“ iſt in Danzig erbaut. Dieſe Notiz iſt wieder ein 
Beweis dafür, auf welcher hohen Stufe der Dunziger Schiffbau ſteht. 

  
  

Pilzberatungsſtelle. Wie in den Vorjahren, hat der 
Senat auch in dieſem Jahre eine Auskunflſtelle zur unent⸗ 
geltlichen Begutachtung friſch gejammelter kleiner Pilz⸗ 
proben für Küchenzwecke eingerichtet“ und zwar in der 
SeAeeee t eeeeeeee 

den Dominik 

2. „Rechts müßt Ihr ſteuern!“ 3. Kraft und 

einige Kleinigkeiten, 
nicht fertigzuſtellen ſind. 
weißt neben einem Warteraum für die 
Straßenbahn, der bei dem ſtarken Um⸗ 
ſteigeverkehr am Hanſaplatz allerdings 
etwas kleinen Umfang hat, auch neue 
Toilette an Stelle der zum Abbruch vor⸗ 
geſehenen alten Bedürfnisanſtalt auf. 

——————.m.——.— 

  

Außerdem hat das Elektrizitätswerk 
eine Umformerſtation darin unterge⸗ 
bracht. Dieſe Vielheit der daran betei⸗ 
ligten Inſtitute iſt wahrſcheinlich der 
Vollendung der Halle nicht ſehr zuträg⸗ 
lich. Aber ganz ſo lange, wie es ſchon 
gedauert hat, wird es ja wohl nicht 
mehr dauern. 

die anſcheinend 
Die Halle 

Markthalle auf dem Dominikanerplatz. Mündliche Auskunft 
wird am Montag. Mittwoch und Sonnabend, vormittags 
zwiſchen 11 und 12 Uhr erteilt vor dem Büro der Markt⸗ 
ballenverwaltung. Außerhalb dieſer Zeiten können im 
Markthallenbürv Proben eingeliefert werden, worauf dann 
ſchriftlicher Beſcheid erfolgt. 

  

Kleine Geheimwiſſenſchaft 
Die Grundſätze in der Wohnungszwangswirtſchaft 

Auf eine diesbezügliche Kleine Anfrage erklärt der 
Senat: „Wie in jedem Verwaltungszweig beſtehen und ent⸗ 

wickeln ſich auch hinſichtlich der Wohnungszwangswirtſchaſt 
im Rahmen der geltenden Geſetze auf Verwaltungserfah⸗ 

rungen beruhende Grundſätze, die von den Dienſtſtellen 

im Einvernehmen mit den zuſtändigen Ausſchüſſen und der 

Aufſichtsbehörde oder von dieſer eingehalten werden. 

Eine Veröfſentlichung derartiger Verwaltungsgrundſätze 
erfolgt auch bei anderen Verwaltungszweigen nicht; ſie wäre 
auch ſchor wegen der Vielfältigkeit der Einzelfälle praktiſch 
nicht durchführbar. 

Ein geheimer Charakter kommt derartigen grundſätzlichen 
Feſtlegungen nicht zu. Der Senat hat daber seine Bedenken, 
in beſonderen Einzelfällen, in denen es erforderlich erſcheint, 
ſolche Anordnungen, Richtlinien und dergleichen mitzuteilen. 

— 
    

Schaukäſten ausgeräumt. Diebe erbrachen in der ver⸗ 
gangenen Nacht zwei Schaukäſten, die an dem Geſchäftshaus 
Dange Brücke Nr. 9 hingen. Die Schlöfier wurden erbrochen, 
die eiſerne Umhüllung der Käſten entfernt, die Scheiben zer⸗ 
trümmert, worauf die Diebe die Schaukäſten ausräumten. 
Schuhe und Strümpfe waren die Beute. Die Sypitzbuben 
müſſen es ſehr eilig gehabt haben, denn Paſſanten, die 
morgens die Lange Brücke paſſierten, fanden einzelne 
Schuhe und Strümpfe auf dem Straßenpflaſter liegen. Wer 
die Einbrecher waren, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werde 

Verſtärkter Schiffsdienß nach Zoppot. In ihrem heutigen 
Inſerat weiſt die „Weichſel!“⸗A.⸗G. auf eine Erweiterung 
ihres Dampferverkehrs nach Zopppt mit Wirkung vom 
11. Auguſt 1930 hin. Demnach ſind nachmittags vier Ver⸗ 
bindungen von Dansig nach Zoppot und ſechs Berbindun⸗ 
gen zurück non Zoppyt nach Danzig eingerichtet. Auf die 
in dem Inſerat angegebenen Abfahrtzeiten von Danzig und 
Zoppot wird aufmerkſam gemacht. 

25jähriges Dienſtjubiläum. Am 15. Auguſt behegt der 
Schiifahrtspolizeiaſſiſtent Wilhelm Diedriakeit vom 
Lolſenamt Neufahrwaſſer ſein Bijäbriges Dienſitrbiläum. 
Der im 60. Lebensjabr ſteheude Jubilar iſt in Danzin 
geboren, erlernte nach ſeiner Schulzeit das Segelmacher. 
handwerk und füähr daun mebrere Jahre auf Sogelichiffen 

fern zur Sed. Aller Herren Länder hat er 
. Anguſt 1905 begann der Zivilſtaatsdienſt. 

verſſeht er ununterbrochen den Hafen⸗ 
vplizeidienſt im Bereiche des Loiſenamts Neufahrwaſſer. 

  

      

 



Mus alle- eli 
  

Die Polizei von Ingolſtabt 
Aufſehenerregenbe Verhaftungen — Nach dem Kommiſſar 

der Nolizeireſerent 

Der Verhaftung des Lriminalkommiſſars Paul Weber 
von der Ingolſtädter Kriminalpolizei, die vor mehreren 
Tagen erfolgte, iſt nunmetzr eine weitere Auſſehen erregende 
Fefinahme geſolgt. Auf Veranlaſſung des Staatsanwaltes 
in Eichſtätt wurde am Sonntag der Polizeireferent von In⸗ 
golſtadt, Hierl, von auswärtigen Beatnten verhaftet und in 
zas Amtsgerichtsgeſängnis Eichſtätt eingeliefert. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß Hierl ſich Verfehlungen im Amte habe 
zuſthulden kommen laſſen. Die Verhaftung ſoll mit der Feſt⸗ 
nahme dos Kriminalkommiſſars Weber im Zuſammenhang 
ſtehen. Es wird angenommen, daß in den nächſten Tagen 
ein Staatskommiſſar in Angplſtadt eingeſetzt werben wird. 
Das Plenum des Stadtrates wied ſich heute mit der Ange⸗ 
lenenheit bejaſſen. 

geſtellt und daraufhin ein KAngeſtellter der Geſellſchaft ver⸗ 
haftet und in Unterſuchungshaft genommen worden. Dieſem 
Häftling ſollen Weber und Hierl ziemliche große Bewegungs⸗ 
freiheit geſtattet haben. 

Irnmer noch nicht aufgelärt 
Wie fiel der Induſtrielle aus dem Zuo? 

Die Ermittlungen über das tödliche Unglück des Jndu⸗ 
ſtriellen Nathan, die vom UHeberwachungsdienſt der Reichs⸗ 
bahn durchgeführt werden, ſind noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
langt. Man ſtebt vorläufig vor einem Rätſel. Die Familie 
und die Freunde von Direktor Rathan können ſih nicht er⸗ 
klären, wie das Unglück zuſtande kam. Von der Direktion 
der Chemiſchen Fabrik in Hamburg⸗Billmärder wird ver⸗ 
ſichert, daß eine Verzweiflungstat des Verunglückten auf 
keinen Fall in Frage kommen könns. Die Verſion, wonach 
Selbſtmord in Betracht käme, weil Dirertor Nathan Verſiche⸗ 
maſiertr begangen hätte, wird uauf das entſchiedenſte de⸗ 
mentiert. 

Explofion in der Burbacher Hütte 
Ein Arbeiter getötet 

In der Hochofenanlage der Vurbacher Hütte explodierte, 
wie aus Saarbrücken gemeldet wird, geſtern vormittag eine 

Luftleitung, wobei ein Arbeiter ſchwer verletzt wurdet er iſt 

inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen. Die an die Leitung 
angeſchloſſene Maſchine wurde nollſtändig zertrümmert, ſo 

daß der Betrieb vorübergehend eingeſtellt werden mußte. 

Geiſieskranke Millionärin 
Sie fürchtete zu „verhungern“ 

In Prag iſt in der Wohnung der Frau Maria Baxuer, ̃ů 
einer ortsbekannten Millivnärin, ein Brand ausgebrochen. 
Als die Feuerwehr an der Brandſtelle erſchien, wollte die 
70jäbrige Fran Bayer niemanden in ihre Wohnung laſſen, 
jo daß die Tür mit Gewalt erbrochen werden mußte. Die 
Söſchung des Brandes gelang in kurzer Zeit — außerordent⸗ 
lich intereſſant war indes der Anblick, der ſich den Feuer⸗ 
mehrlenten bot: die Wohnung war mit allem möalichen 
alten Serümpel, zerbrochenen Möbeln, zerriſſenen Stoffen 
und Teppichen, nor allem aber mit ſehr niel Schmus gefüllt, 
von der Pr̃mitirität des Nachtlagers zwiſchen Lumpen ganz 
zu ſchweigen. 

Es wurde ſeſigeſtelt, daß Frau Baxer, die offenbar nicht 
ganz normal f, unter dieſen Verhältniffen ſeit 25 Jahren 
lebt und das Haus nur täglich auf wenige Minuten ver⸗ 
laſſen bat. Die ſeltſame Greifſn, die nicht nur ein anſehn⸗ 
liches Bankkonto ibr Eigen nennt, ſondern auch Beitserin 
zahlreicher Häuſer in Prag iſt, gab die Erklärung abd, daß ſie 
auf dieſe Seiſe dahbinvegetiert habe, weil ‚e den Hungertod ů 
getürchtet hätte. 

Cim armes 
ſeines Neræx 

Roman von Guꝝ de Teramond 

Alesabeserkkikke. Urberleakrng aus dem EBannbsischrv 
*oο ahasges Kande. Copyrissi Surch Verlak —rr 
nere Eesrälerckt, FEIE X Muin 

13. Fortjesung 

„VBir haben da vffenbar einen ſeßr kom 
jagte ex, Lich kann natitrlich ert endgülki 
ich Ihre Nichte unterſacht habe. Kach demn. æ 
kann die leichte Ueberreiztbeit — jagen wir we gaens: 
Ueberreizibeit der Kerren in ganz degr Een Ariachen 
begründet ſein. Sie wünſchen, daß ich ßer 

2 3 D. 
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Bei der ſtädliſchen Verkehrsgefeliſchaft 
waren vor einigen Monaten erhebliche Unterſchlagungen ſeſt⸗ 

Drei Menſchen erhängt aufgefunden 
Die Toten noch nicht erkannt 

In einem Gehölz bei Königſtein im Taunus wurden 
geitern nachmittag gegen 18 uhr drei Menſchen an Bäumen 
hängend vorgefunden. Sie waren nach ärztlicher Feſtitel⸗ 
lung bereits fünf bis ſechs Stunden tot. Es handelt ſich um 
einen etwa 40 bis 45jährigen Mann und zwei Frauen, von 
denen die eine etwa 35 Jahre und die anbere etwa 22 Jahre 
alt iſt. Ueber die Perſönlichkeiten der Toten konnte Näberes 
noch nicht in Erfahrung gebracht werden, da ſie keine Aus⸗ 
weispapiere bei ſich hatten. Sie waren gaui geklcibet und in 
ihrem Beſitz ſand man noch etwa 190 Mark. 

„Graf Zeppelin“ wieder in Friebrichshafen. Das Luft⸗ 
ſchifj b6uf Zeppelin“ iſt geſtern abend 7.15 Uhr glatt 
gelandet. 

    

    

Vom Perfonengug zerſchnitten 
Antokataſtrophe in der Schweiz 

In der Nähe won Pratteln wurde ein mit vier Perſonen 
beſetztes Perſonenauto von der Lokomotive eines Perſonen⸗ 
änges erjaßt und vollkommen zerichnitten. Zwei Perſonen 
wurden getötet, zwei ſchwer verletzt. Die Urſache der Kata⸗ 
ſtrophe liegt darin, daß die Schranke des Bahnübergangs 
11055 geſchloffen war. Der Schrankenwärter iſt verhaftet 
worden. u 

  

Schweres Antosmglüc im Saargebiet 
Bei Türkismühle (Saargebiet) raſte geitern nachmittag in 

einer Kurve ein voll beſetzter Sechsſiszerwagen mit höchſier 
Geſchwindigkeit gegen einen Baum, wobei der Wagen voll⸗ 

ſtändig zertrümmert, zwei Inſaſſen ſofort getötet und drei 
andere ſchwer verletzt wurden. Der Chaufieur und ſein Bei⸗ 
fahrer blieben unverletzt. Der Unſall ſoll auf das Platzen 
eines Vorderreifens zurückzuführen ſein. 

Beſtrufter Leichtſinn einer Reederei 
Das Publikum machie nicht wit 

Die amerikaniſche Reederei Lamport & Holt, deren ſüd⸗ 
amerikaniſcher Dampfer „Veſtris“ vor zwei Juhren unter 
nerdächtigen Umitänden mit einem Verluſt von 111 Men⸗ 
ſchenleben ſank, bat den Paflagierdienſt nach Südamerika ein⸗ 
geſtellt. Die Einſtellung des Dienſtes iſt ohne Zweifel auf 
die berechtigke Zurückhaltung des Reiſepublikums zurück⸗ 
Iünben Der Frachtdienſt wird jedoch weiter betrieben 
werden. 

  

„Das einfachſe wird wohl jein, ich bringe meine Nichte 
direkt in Ihre Anfali,“ bemerkte Balland. ů 

„Gewiß iſt das das praktiſchſte. Sie bedienen ſich eines 
Vorwandes, der nicht ihr Mitirauen weckt.“ 

i exklärie KeM 
ie gewann die Ueberseugung, daß Habalan 

wohl ſchon it dem gefälligen Irrenerzt gemein⸗ 
jame Sache g habe- — 

Sie ſeben, alles kommt noch ins gleiche! Man muß es 
uur einzufödeln wißen!“ verfiicherte Habalan in der Taxe, 
welche den Inöuſträellen nach Billancourt zurückführte, 
Während der andere vor ſeinem Hotel abſteigen wollte. 

„Sir zrerden zoch auf geung Schwierigkeiten foßen!“ 
Srunmte Ballans. Senn Francine ſich argwöhniſch zeigt, 
Landro eiren Sink gibt, dann Fnd wir die Betrogenen“ 

ie folgern kindiſch. Das Mißirauen Ihres Mündels 
müßſen Wir Dlßern. Das wirs ſo ſcwer nicht jein. 
Sie werden ihr doch nicht reinen Sein einſchenken! Es 

nur eine Axrt vorzugehen, wenn e Erfolg hbaben 
H 85 cbeud noch jprechen Sie mit dem Fräulein. 

üS alẽ er t 

    
    

    

  

              

     

    

Tieren Gemzi, 
Serr Ingenienr Jöre Arme, bitten die Verliebten, für den 
Worcnt ni Lart werden zu laſſen und die Serlobung 

Helter. Die Freude wird groß ſein! 
2 Ste. derkt an kein Mißtrauen. Inswiichen 
ekrerr Lorwend, Jacqnes Lansrs irgendephin 

ſe Leit, daß er lange genng fertSteiht, um 
Seiten meyr veranlaffen u fännen. Si 

Bezirkssssts Mit Sen Aasland: ſchicken 
eien FSrer Aſtenten 

  

     

  

      

       
        

    

      

  

    
  

  

  

  

  

      

  

Anichließend: Frübturnſtunde. Leitung: 
6.20—1.)0: NU Früßkonzert auf Schallvlatten. 

   ür die Hausirau(fiüt Fortveſchrittene): Hipl. 
Gymmaſtiklebrexin Minni Heuthe — Hao; Engliſcher Akftunben Bas 

ham. — I0.-1 2    die Oberſtufe. Vice⸗Konſul She 3 
wir von Kanon guf der OSberſtuſe wiſſe⸗ 
Mueck, Peſtalozi-Mädchenſchule, Danzig⸗ 
muſik der Kapelle der Schußvolizei. konzert 

Ehaner., —, 13.16.—14.16: Mittahskonzert. 
Kinderfunk: Der Schweinehirt, Ein Hörſpiel ſuür den Kinderfunk 
nach Anderſen, von, Hito Wollmann — 16.05: Eliernſtunde. Die 
Gigentätjakeit des Kindes im modernen Unterricht. Lebrer Hinz. 
üUil. le bertraunn — om Cgße Vencher, Köniusberer⸗ Tiergaree Per⸗ 

Ebertragung, vom Cafe Bentber, Königsberger Tiergarten. — 
SFittlichc Gedanken in, der Reichsverfaſfuns: Sondikus Kurr 

ulfunkftunde. 
— Ewbuſahyr⸗ aula 

Sbsry 130: Blas⸗ 
bermuſikmeiſter g. D. 

Schallvlatten,. — 13.85. 

    

        
   

  

   

  

Sabatztl.— Antorenſtunde: Arno Nagel lieſt aus eigenen 
geränſche u U Lehnnübentdiche lichen Wirtv esDante 

ränſche un orſun ſchädlichen Wirkungen, Stadta⸗ 
Marsis⸗ i 19.-193. Gute Unterbaltung (Schallplatten). — 198: 
Wetterhericht. — 20: Uebertragung aus Berün: Gedauten zur Zeit. 5 A 25691 über das Thema .Kulturbolſchewismus“: D. 

[freh, Pöblin uns Pater Friedrich Muckermann. 
Fperette nabend, Hirigenl: Otto Selberg. Soliſten: Ellen W. ̃ Leipaig; Emil Schroers, 2850 f0 — 2 
richten, Sportberichte. — 22.50 lans Verlin): 

r. Ereö. 

üne, 
  

Welterbienſt. 
Tanzmuſtk. Wrellenach⸗ 

  

    

Auf d5em Wafſferfahcꝛad 
über den Kanal 
Dieſer junge Pariſer Rennfahrer namens 
René Savard iſt von der Seine⸗Hauptſtadt zu 
einer direkten Faßrt nach London geſtartet. 

Die Sucht nach voriginellen Leiſtungen 
nimmt immer abenteuerlichere Formen an! 
PPDH 

Dentſcher Flieger bel Antounglüct verlezt 
Verkehrsunfall in Neuyort 

Der bekannte deutſche Weltflieger Freiherr König von 
Warthauſen iſt bei einem Autozufammenſtoß ſchwer verletzt 
worden. Der Wagen, in dem v. Warthauſen mit noch mehreren 

Herren ſaß, ſtieß im unteren Stadtteil Neuyorks mit einem 
Milchwagen zuſammen. v. Warthauſen mußte bewußtlos ins 
Hyſpital üb lehn werden. Die anderen Autoinſaſſen baben 
gleichfalls Verletzungen davongetragen. 

Der Flieger hatte zwölf Stunden nach ſeiner Einlieferung 
das Bewußtſein immer noch nicht wiedererlangt. Die behan⸗ 
delnden Aerzte erklären jedoch Laß ſein Zuſtand nicht bedenk⸗ 
lich ſei, da die Röntgenunterfuchung ergeben hape, daß keine 
inneren Organe verletzt ſeien. Ei 

  
  

  

Bleivergiftung durch Tränktwoffer 
In Leipziger Neubauwohnungen 

„In Leipziger Neubauwohnungen ſind ganze Familien von 
ſchwerer Bleivergiſtung ergriffen worden. Bisher ſind 32 
Fälle von ſchweren Erkrankungen auf Grund der Bleivergif⸗ 
tung feſtgeſtellt. Die Vergiftung wird darauf zurückgefüührt, 
Laß das Trinkwaſſer ſtark bleihaltig iſt. Oß es ſich um eine 
Nachläſſigkeit bei der Inſtallation handelt, konnte noch nicht 
einwandfrei feſtgeſtellt werden. 

Wertvolle Juwelen erbentet. Einer Meldung aus Berlin 
zufolge iſt am Montag in die Villa des Generaldirektors 
Karl Friedrich von Siemens in der Berliner Straße in 
Charlottenburg eingebrochen worden. Den Tätern ſind Ju⸗ 
welen von ge Wert in die Hände gefall 

    

         
  

     

    

Ein infames Schmunzeln begleitete ſeine Worte. 
Das Auto hielt vor dem Hotel der Champs Elyſöées. 

Jean drückte ſeinem Komplicen die Hand. 
„Allv, mein Freund,“ ſagte er, indem er eine ſehr würde⸗ 

valle Gentlemanhaltung annahm, „handeln Sie vorſichtig! 
Und vergeſſen Sie nicht, mir Nachrichten zukommen zu 
lafſen! Iſt der Moment gekommen, dann wird es mir ein 
Vergnügen ſein, mich Ihnen zur Verfügung zu ſtellen!“ 

Er ließ den Induſtriellen allein in der Ecke des Autos. 
Dieſer blieb in Gedanken verſunken, die, nach dem ver⸗ 
finſterien Ausdruck ſeines Mongolengeſichts zu urieilen, 
einen nicht gerade menſchenfreundlichen Charakter hatten. 

4. Kapitel. 
Das Haus der irrfinnigen Frauen. 

Francine und Jacques ſaßen im Stubivo des jungen 
Mäbdchens. In ihren Blicken lag jene Traurigkeit, welche 
bei einem Liebespaar einzutreten pflegt, wenn es nach einem 
nicht erhofften Glück die Bitternis bevorſtehender Trennung 
durchkoſtet. 

Drei Tage waren vergangen, ſeitdem Balland eine 
Bandlung eigt hatte, melche mit grenzenloſem Danke die 
erfüllte, 51 r doch ſo tückiſch hintergehen wollte. 

Seit drei Tagen war ſie die Verlobte des Ingenienrs. 
Noch nicht vor den Augen der Leute: aber ſie glaubten ſich 
doch ihrer Zukunft ſicher, überließen ſich ihrem Traum mit 
kindlichem Vertrauen, glaubten einander zu beſitzen, nach⸗ 
dem ſie erst mit ſchweren Kämpfen gerrchnet. 

Wie härten ſie auch den geringſten Verdacht hegen ſollen? 
Enſtache Balland floß ja von Wohlwollen über. 

„Ich muß mich dir fügen“, ſagte er zu ſeiner Nichte. 
„SDenn ein Mädel ſich eine Idee in den Kopf ſeßt, dann 
ringt ein alter guter Mann ſie nicht davon ab. Ich kann 
sich nicht länger ſeufsen, ſchmollen, im Hauſe wie eine ver⸗ 
dammte Seele herumlaufen ſeßen. Da du ſo an deinem 
Jacaues hängit, heirate ihn! Ich helfe mir ſchon. Dein Glück 
geht allem vor! — 

Sie hatte ſich in jeine Arme geworfen und ſich geſchämt, 
daß ſie ſeit dem Auftritt von neulich geßäſſige Gedanken 
gedgen ihn hegte. 

Ales war vergeßen. Der zähe Widerſtand des Indu⸗ 
ſtriellen, ſeine maßloſe Selbſtſucht, das beharrliche Miß⸗ 
rcuen, von den ſte ſich krutz der vielen Jahre gemeinſamen 
Lebens nie zu befreien vermochte. 

Euſtache Balland haite Jacques, nachdem Francine ihn 
verßtändigt, am ſelben Abend noch mit vorzüglich geſpielter 
Herzlichkeit emp⸗angen. Er tat des Guten jaſt zu viel. Denn 

er fürchtete, Ler junge Mann, der doth nicht ſo harmlos ꝛcar 
mwie da⸗ dchen, könne eine Falle vermuten. 

Jacques war weit davon entfernt. 

Fortſetzung folgt) 
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Dle Serlchtschemle bewlies es 

  

Eine Nutter erhängt ihte brei Kinder 
Der Vater ſollte es getan haben — Des vierfachen Mordes ſchuldig 

Das Schreiben, das auf dem Tiſche des Schwurgerichts 
in Périgneux liegt, beginnt mit folgenden Worten: „Ich 
will mein Tagebuch führen. Das beißt, ich will es von 
meiner Frau führen laſſen, denn ich ſelbſt kann nicht 
ſchreiben und nicht leſen. Ich habe den Revolver aus dem 
Schranke genommen, die Waife auf den Tiſch gelegt — da 
bat meine Frau alles geſtanden. Ich bin 45 Jahre alt 
und heiße Marcel Veyffet. Im Kriege wurde ich ſchwer 
verwundet. Als ich heimkam, habe ich mir den Revolver 
gekauft denn meine Frau Clemence betrog mich, jawohl! 
Ich liebe Clemence urd ich hafſe ſit zugleich. Als ich merkte, 
daß die Künder nicht von mir waren, beſchloß ich, Jules, 
den Verführer, zu töten. Er war aber verſchwunden. Schon 
damals wollte ich Clemence erſchteßen. Weiß Gott, warum: 
ich es nicht getan habe. Die Leute haben mich ausgelacht. 
Die Zeit verging, ich arbeitete in einer Fabrik. Meine. 
Frau betrog mich immer von neuem. Die Kinder gingen 
ſchon in die Schule. Geſtern abend hat mich Clemence be⸗ 
ſchimpft — nun iſt alles aus. Ich beſcheinige hiermit, daß 
ich meine Frau 

mit vorgebaltenem Revolver beüneitgae, habe, ihr 
eigenes Geſtändnis nieberzuſchreiben. 

Vange habe ich überlegt, was ich tun ſoll. Jetzt bin ich 
jeſt entſchloſſen. Die drei Kinder, die nicht von mir ſind, 
jollen ſterben. Ich werde dann ſelbſt Hand an mich legen. 
Daß dies mein unabänberlicher Wille iſt, beſtätige ich durch: 
drei Kreuze.“ 

Der Vorſitzende des Schwurgerichtshofes blickte auf und 
ſagte zu Frau Clemence Veyſſet: „Und Sie meinen, daß 
faul D2e glauben? Erzählen Sie den Hergaug des Vor⸗ 
alls!“ 

Die Frau zuckte zuſammen, fuhr ſich mit dem Taſchen⸗ x 
tuch über die Augen, ſchluchzte und begann: „Es iſt die 
reine Wahrheit, was in dem Schreiben ſteht! Mein Mann 
bat mich gezwungen, alles zu geſteben. Es war abends um 
ſechs Uhr, als ich den Boieß ſchreiben mußte. Er hatte 
den Revolver auf dem Tiſche neben ſich liegen. Dann ging 
mein Mann auf den Hausboden und nahm die drei Kinder 
mit. Ein Schuß ertönte, ich rannte hinauf: In einer Blut⸗ 
lache lag mein Mann — mit zertrümmertem Schüdel — 
tot. Mit einem Aufſchrei prallte ich zurück. An einem 
Balken hingen meine Kinder — ebenfalls tot — von ihm 
erhängt. — — Ich brach zuſammen und kam erſt am 
anderen Morgen wieder zu mir. Marcel iſt der Mörder — 
er hat es getan.“ 

„Sie lügen!“ rief der Staatsanwalt dazwiſchen. 
„Ich ſage die Wahrheit! Ich ſchwöre es Ihnen!“ 
„Sie lügen trotzdem!“ fuhr der Staatsanwalt fort. „Ich 

werde es Ihnen beweiſen. Wie kommt es, daß die Kinder 
nach dem Urteil der Sachverſtändigen erſt aufgehängt wur⸗ 
den, nachdem ihr Mann ſchon tot war? Wollen Sie noch 
einen Beweis dafür, daß Sie, Frau Veyfet, die eigentliche 
Mörderin find? Ja? Wie kommt es, daß, wie die Sach⸗ 
verſtäntzigen beeidigen, der tödliche Schuß von rückwärts in 
den Kopf eindrang? Erklären Sie ſich auf dieſe Weiſe 
den „Selbſtmord“ Ihres Gatten, der ein rechtſchaffener 
Mann war? Angeklagte, geſtehen Sie! Geben Sie der 
Wahrheit die Ehre: Sie haben, 

weil Sie einen anderen beiraten wollten, 
Ihren Mann erſchoſſen. Sie haben auch die Kinder er⸗ 
hängt! Sie haben den Brief erſt in der Nacht nach dem 
Verbrechen geſchrieben, um die Polidei irrezuführen. Iſt es 
nicht ſo?; 

Die Frau ſchwieg. Noch einmal traten die Sachver⸗ 
ſtändigen auf und legten einwandfrei dar, daß die Au⸗ 
geklagte ſchuldig ſein mußte. Alle Jundizien deuteten dar⸗ 
auf hin. Der Landwirt Veyſſet war ein angeſehener Mann, 
ein harmloſer Menſch, dem man einen Mord, noch dazu an 
den Kindern, niemals zutrauen konnte. Alle Zeugen ſagten 
nur Gutes über ihn aus. Ueber den Leumund der Frau 
dagegen äußerte ſich niemand günſtig. Sie betrog ihren 
Mann, die Kinder waren nicht von ihm — alles, was in 
dem „Geſtändnis“ ſtand, entſprach der Wirklichkeit. Die 
Frau hatte mit ſeltener Verſchlagenheit die Tat zu ver⸗ 
decken geſucht. Die Gerichtschemie iſt heute in allen Lä 
dern auf der Höhe. Von den Gerichtsärzten hängt vie 
Leben und Tod des Angeklagten ab. Im Falle Veyſſet 
redeten die Indizien eine deutliche Sprache. der gegenüber 
ſich die Geſchworenen nicht verſchließen konnten. Trotz 
ihres Leugnens wurde Frau Veyſſet des vierßachen Mordes 
für ſchuldig geſprochen. Das Gericht verurteilte ſie zu 
lebenslänglichem Zuchthauſe. Einer der intereſſanteſten 
Kriminalfälle der letzten Jahre fand damit ſein Ende. 

B. M. V. 

Die Kohlenſäurefabrik im Siſchleib 
Neue Forſchungen ergeben wichtige Erkenntniſſe 

Eine ganz eigenartige Vorrichtung iſt die Schwimmblaſe 
der Fiiche. Sie dient dazu, den Auftrieb der Fiſche in Meeres⸗ 
tieſen zu regeln, in denen der Waſferdruck verſchieden hoch iſt. 
Wenn ſte die Menge des Gaſes in dieſer Blaſe verändern, 
können die Fiſche ihren Umfang und damit ihre Schwimm⸗ 
fäbigkeit den Verbäliniſſen angleichen. Ueberſchüſſige Luft wird 
ausgeltoßen, ein Mangel entweder durch das Schlucken von 
Luft ausgeglichen, die ſofort in die Schwimmblaſe befördert 
wird, oder durch Gasabſcheidung aus einer beſonderen Gas⸗ 
drüſe. Als ſolche wirkt die innere Auskleidung der Schwimm⸗ 
blaie, ihr Epithel, das von einem Netz feinſter Röhren, einem 
ſogenannten Wundernetz, durchſetzt iſt. In dieſer inneren 
Schwiminblaſenhaut hat man die ſtärtſte Oberflächenentwick⸗ 
lung von Bluthaargefäßen auf engem Raum gefunden. So 
wurden beim Aal in einem Stück des Wundernetzes von der 
Größe eines Waſſertropfens 88 000 venöſe und 116 000 arterielle 
Kapillarröhren feſtgeſtellt, die nebeneinandergelegt 352 und 464 
Meter, alſo zufammen 816 Meter lang ſind. 

Werner Jacobs itellte in letzter Zeit Verſuche an, um die 
Gasbildung in der Schwimmblaſe zu erforſchen. Er ſtach 
Flußbarſchen von der Seite eine Hohlnadel in die Blaſe und 
jaugte ſo das ganze Gas aus. Die Unterſuchung ergab eine 
ähnliche Zuſammenſetzung, wie ſie die Luft beſitzt, mit etwa 
25 Prozent Kohlenſäure. Die Fiſche lagen nach der Operation 
ſchwer auf dem Boden des Gefäßes, doch ſetzte raſch der Erſatz 
des Gaſes ein. In den erſten Tagen beſtand das Erſatzgas 
zum großen Teil aus Kohlenſäure, jo daß ſich bei einer Probe⸗ entnahme darin 21 bis 24 Prozent Kohlenſäure fanden. Nach 
zwei bis vier Tagen hatte der Fiſch ſeinen früheren Umfang 
wieder erreicht, und nun wurde allmählich die überſchüſſige 
Kohlenſäure durch Saverſtoff und Stickſtoff erſetzt, bis nach 
einiger Zeit das Gas ſeine urſprüngliche Zuſammenſetzung 

  

  

auf welche Weiſe ſie eingeſchleppt worden iſt, konnte noch nicht 

    

  

2. Bkiblütt der LDanziger Volhsſtinn 
  

  

beſaß. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Gasdrüſe in der Haup!⸗ ſache ein flüſſiges Sekret in das Blut abſondert Dadurch wird 
in den Abern der Druck der Kohlenſäure und ihre Spannung 
ſtark erhöht, und das Kohlenſäuregas wird dann durch die 
Wundernetze ausgevreßi. 

Der Pazifit wird ernent überquert 
In Waſhington aufgeſtiegen 

Die beiden iungen amerikaniſchen Flieger Wark und 
Brown ſind zu einem Flug Über den Pazifik im Staate 
Waſhington (us.) aufgeſtiegen; Zwiſchenlandungen ſind in 
Alaska und in Sibirien vorgeſehen, die Endlandung ſoll nach 
etwa 5 Tagen Flugdauer in Tokio ſtattfinden. öů 

  

Meeder ein Faͤll von ſpinaler Kinderlühmung 
In der Umgebung Berlins 

In dem bei Bieſenthal ind n Wanblitz iſt im Ortsteil 
Wandlitzſee ein neunjähriges Kind an ſpinaler Kinderlähmung 
erkrankt. Die Krankheit graffierte bisher im Elſaß. Ob und   
jeſtgeſtellt werden. 

Dienstag, den 12. Auguſt 1930 
  

Furchtbare Zugkataſtrophe in Rußland 
Zwei Züge fahren aufcinander — Bisher 16 Tote 

Wie aus Moskau gemeldet wird, ereignete ſich zwiſchen 
den Stationen Nikolajenkowo und Twerſkaja (Nordkaukaſus) ein Auſammenſtoß zwiſchen einem Güterzug und einem Per⸗ 
ſonenzug, Die erſten vier Wagen des Perſonenzuges wurden 
vollſtändig zertrümmert. Bisher ſind 16 Tote geborgen wor⸗ 
den. Die Zahl der Verleßten konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
da die Paſſagiere in paniſchem Schrecken von der Unglücks⸗ 
ſtelle flüchteten. 

Das elektriſche Karußſeli 
Man verhaftet den Schuldlofen 

In Waldaſchaff bei Aſchaffenburg ließ die Tochter eines 
Karuſſellbeſitzers, um Neugierige vom Karuſſell fernzuhal⸗ 
ten, das Geſtänge elektriſch laden. Ein 25jähriger Arbeiter, 
der keine Ahnung hatte, daß ihm Gefahr drohe, berührte eine 
der Meſſingſtangen und erhielt einen ſo gewaltigen elektri⸗ 
ſchen Schlag, daß er tot zu Boden fiel. Der Angeſtellte des 
Unternehmens, der die Anweiſang der Tochter des Beſitzers 
ausgeführt hatte, wurde verhaftet. Uns dünkt, daß die eigent⸗ 
liche Schuldige die Tochter iſt, und nicht der 19jährige junge 
Menſch, der nur einen Beſehl ausführte. 

  

Leichter Unfall der Fliegerin von Biſſing. Die Fliegerin 
Wera von Biſſing hatte geſtern im Flughafen Tempelhof in 
Berlin einen Unfall, der aber glimpflich ablieſ. Sie wollte 
mit ihrem Doppeldecker „Schwalbe“ von Tempelhof nach 
Leipzig fliegen, rutſchte aber bald nach dem Start in einer 
Kurve über dem Flugplatz aus etwa 30 Meter Höhe ab. Bei 
dem Aufprall ging die Maſchine in Trümmer, während Frl. 
von Biſſing mit leichten Hantabſchürfungen und einer Fuß⸗ 
verſtauchung davonkam. 

  

    

   

Exuſt Udet fliegt „Kapriolen“ 
Kapriolen neunt Ernſt Udet ſeine neuen 

tollkühnen Luftdarbietungen, die man dieſer 
Tage ſehen konnte. Er befeſtigt an die untere 
Tragfläche ſeines Doppeldeckers eine lange 
Stange, mit derſer, wie unſer Bild zeigt, im 
ſchuellen Fluge ein großes Stoffſtück von der 
Erde aufhebt. 

  

Drei Motorräder fahren aufeinander 
Zwei Tote, drei Schwerverletzte — Ohne Licht in die Kurve 

Auf der Chauſſee nach Hamm ſtießzen geſtern nacht in einer 
Kurve zwei Motorräder in voller Fahrt zuſammen. Die 
Fahrer des einen Rades wurden auf der Sielle getötet, wäh⸗ 
rend die beiden anderen, zwei Brüder, ſchwer verletzt dem 
Krankenhaufe zugeführt wurden. Auf dem Transport dorthin 
iſt einer der Brüder geſtorben. Kurz nach dem Zuſammenſtoß 
fuhr in der Dunkelheit ein drittes Motorrad, das ebenfalls 
mit zwei Perſonen beſetzt war, auf die heiden verunglückten 
Motorräder auf. Die Fahrer wurden auf die Straße ge⸗ 
ſchleudert und ebenfalls ſchwer verletzt. Die Schuld an dem 
ſchweren Unglüc, ſoll — nach den bisherigen Ermittlungen — 
das Motaorrad der erſten beiden Getöteten tragen, das ohne 
Licht in die Kurve hineingefahren war. 

Die Fobtib, in der nur Kinder arbeiten 
Sozialer Tiefſtand in Algier — Mävchen von fünf Jahren 

müſſen für ihren Lebensunterhalt ſorgen 

Eine Sehenswürdigkeit Algters iſt der moderne Pricht⸗ 
bau des Muſeums. Da iſt der aus Feingold geſchmiedete 
Schlüſſel, den der beſiegte Dey dem General de Bourmont 
als Zeichen der Unterwerfung übergab, dort der ſilberne 
Prunkſäbel Abd el Kaders, hier die Maurerkelle aus Gold 
und Silber, mit der einſt die Kaiſerin Eugenie den Grund⸗ 
ſtein zum neuen Algier legte, daneben Büſten aus Bronze 
und Marmor aus römiſcher und karthagiſcher Zeit. Algier, 

ſeit 2000 Jahren ſtets uuter Fremöherrſchaft. 

hatte reichlich Zeit, dieſe Kunſtſchätze zu ſammeln: mit ſeinen 
Bodenſchätzen, Korkeichen, Blei, Kupfer, feinem von der 
Papierfabrikation betonders geſchätzten Unterholz hat es nie 
viel anzufangen verſtanden. 

Die Europäer beherrſchen daher das Land. Sie bauen 
die Eiſenbahnen und Kanäle, ſie organiſieren die Lanowirt⸗ 
ſchaft, ſie treiben Handel und Bergbau und zahlen fünf 
Sechſtel aller Steuern. Der Großgrundbeſitz befindet ſich faſt 
ausichließlich in europäiſchen Händen; immerhin gibt es. 
hauptſaächlich unter den Kaufleuten, eine Anzahl eingeborener 
Millionäre. 

Eurppäiſche und eingeborene Millionäre aber haben ein⸗ 
heitliche Methoden in der Ausnutzung des Proletariats. 
Welche Ausmaße z. B. die Kinderarbeit in Algier annimmt, 
lehrt ein Blick in eine Teppichfabrik. Die Arbeitsſäle haben 
jür europäiſche Begriſſe rieſenhafte Ausmaße. In der langen 
Reihe von Webſtühlen erblickt der Beſucher nicht einen ein⸗ 
zigen Erwachſenen. Nur Mädchen zwiſchen fünf und fünf⸗ 
zehn Jahren arbeiten dort, 

Sechzehnjährige ſind Vorarbeiterinnen und Auffeherinnen. 
Algier kennt ein Verbot der Kinderarbeit nicht. Man hält 
ſie jogar für nützlich ()) Glauben doch manche Eltern ſelbſt, 
auf dieſe Weiſc die Sorgen um ihre Kinder ivs zu werden. 
Der Araber verſorgt im beiten Fall ſeine erſte Tochter, bo⸗ ů 
kümmert ſich aber nicht im geringſten um die ſpäteren weib⸗ 
lichen Nachkommen, die ſelbſt ſehen müſſen, wo ſie bleiben. 
Erziehung und Unterricht erhalten dieſe Kinder nicht. und 
lo war oft die einzige Möglichkeit, die ihnen blieb, um das i 

  

Leben zu friſten, die Proſtitution. Auf diele Weiſe ſchaffen 
ſie ihre Mitgift, kehren ins Elternhaus zurück und gelten 
wieder als „anſtändig“. Je mehr Gold ſie erſpart haben, um 
ſo höher ſtehen ſie in Achtung. Das Mädchen aber, das 
Teppiche weben kaun, findet leicht einen Mann 

Der Sieger im Schüler⸗Redewettbewerb 
In den Endkampf des deutſchen Schüler⸗Redewettbewerbes, 
zu dem ſich von rund 500 Schülern etwa ſechs qualifiziert 
hatten, ging der Rheinländer Bockhacker GBBild) als 

  

  

  

Sieger hervor. Er ſprach zu dem Thema „Was ſagt uns 
Jugend die deutſche Geſchichte?“ Bockhacker wird Deutſch⸗ 
land auf dem internationalen Schüler⸗Redewettbewerb 

in Waſhington vertreten. 
ESEH 

Die Fiüüße der Frauen werden größer ? 
Der Sport ſoll daran Schuld baben 

Es wird behauptet, daß die europäiſche Frauenwelt auf 
dem Wege iſt, Lenglüithe Füße“ zu bekommen, die, wie man 
weiß, meiſt keine beſcheidenen Maße beſitzen. Die engliſchen 
Frauen haben nicht immer ſo große Füße gehabt. Dichter 
aus früheren Zeiten haben das „zierliche kleine Füßchen. 
der Töchter Englands beſungen. Das würden: ſie beute kaum 
mehr tun können, und es ſcheint, daß die Poeſie, ſoweit es ſich 
um kleine Frauenfüße handelt, in allen Ländern bedraht 
wird. Die Frauenfüße ſollen nämlich, wie behauptct wird, 
Uunter dem Einfluß der Sportbetätigung eine immer ſtärker 
hervortretende Neigung zeigen, größer zn werden. Dasſelbe 
gilt natürlich auch von den Händen der ſporttreibenden 
Frauen, ſo daß die gewöhuliche Handſchuhnummer nicht mehr 
das richtige Maß iſt und die Fabrikanten aus Galanter! 
ſich veranlaßt ſeben, die Nummern kleiner zu balten. 

   

  

 



   
Der Preis der Nationen — Das Reit⸗ und Fahrturnier beendet 

Das internationale Reit⸗ und Fahrturnier in Zoppot wurde 

geſtern beendet. Abſchließend läßt ſich ſagen, daß rein ſportlich 

die Veranſtaltung eine beachtliche Löhe auſwies. Die⸗ deutſchen 

Reiter waren von vornherein etwas im Vortei, da ſie die 

Hinderniſſe kannten. Die als einzige Ausländer ſtarienden 

Itialiener wurden aber von Taa zu Tag beſſer, lo daß die 

Schlußtage die intereſſanteſten waren. An dieſen Tagen war 

auch das Publikum recht zahlreich vertreten, insbeſondere 

geſtern, als der Preis ber Nationen ausgetragen wurde. 

An dieſem Mannſchaftswettbewerb beteillgten ſich IJtalien 

und Deutſchland. Der ſelten ſchwierige Parkours mußte 

von jedem Reiter auf demſelben Pferd zweimal geritten wer⸗ 

den. Jede Manuſchaſt beſtand aus vier Reitern, von denen 

die drei beſten, d. h. die mit der wenigſten Punktzahl, gewertet 

wurden. 

Deutſchland gewann nach äußerſt intereſſantem und ſpan⸗ 

nendem Rennen den Preis deꝛ Nationen recht knapp. 

Einnungsprüfung für Damenjagboferde (8 Teilnehm.): 
1. Frau Frankes 8j. br. W. Jrokeſe (Beſ.) 0,4. 2. Oolt. 

ins bj Sch. W. Kakadu (Franu Rittm. Beeckmann) 05, 
3. Frau Glahns 8j. br. W. Thomas (Beſ.) 0.8. 

Dreſſurprüfung für Reitpferde (Kl. à1) 9 Teilnehmer: 
1. Frau Behrs a. br. W. Draufgänger (A. Staeck) 033, 
„urnierſtall Kan.⸗Schule Hannovers 8j. br. H. Fels 
M„ ulim. Gerhard) 6,4, 3. desſelben a. R. W. Emir (Oblt. 
Mepſch) (,6. 

  

Vielſeitigkeitsprüfungen 

S. Jagdſpringen (7 Teilnehmer): 1. Kavallerieſchule 
Fannnvvers a. F. W. Eitel (Rittm. u. Heuden⸗Linden) 
I F., 85 S., 2. Capt. Pinnas a. F. W. Oppius (Beſ.), 
z½ F., 82 S., 2. Oblt. H. Frhr. v. Seherr⸗Thoß' v. br. W. 

Enke (Beſ.]) 30 F., 82 S. Toto: Sieg⸗W. 42: 10. Platz⸗W. 
22, 14, 22: 1ll. 

Gcfamtplacierung: 1. Kavallerieſchule Hannovers 7i. br. 
Frontkämpfer (Oblt. Viebig) 107. 2. Rittm. Beeckmanns 

W. Chlodwig (Beſ.) 117.60, 3. Oblt. Sahlas a. F. W. 
Ortkan (Beſ.]) 162 

Jagd mit Auslauf (4 Teilnehmer): 1. J. v. Dewitz' 
F. W. Ferber (Beſ.), 2. Bibers 7j. F. W. Harmet (Beſ.), 

3. Frau Dr. Rüdigers a. F. W. Cavalier v. Calvellvo 
(Friedrich), 4. Reit⸗ und Fahrſchule Kißners 81. R. W. Rex 
(H. Kißner jun.]. 

Preis der Nationen ([Mannſchaftswettbemerb) 8 Tel⸗ 
nehmer: 1. Springen: 1. Oblt. Haſſes a. F. W. Derby 
[Nittm. v. Barnekowi 2 Fehler. 2. Lieut.⸗Col. Caccianndras 
7i. Sch. W. Brich (Beſ.]) m Fehler, 3. Olumviade⸗Komitees 
Si. br. St. Ninon (Oblt. Sahlah 4 Kehler. Toto: Sieg⸗W. 
5S: 10, Platz⸗W. 20, 16, 18: 10. — 2. Springen: 1. Capt. 
Pinnas 7i. br. W. Giulio Ceſare 6 Fehler, 2. Kau.⸗ 
Schule Hannoners a. F. Kampfgefell [Oblt. Momm) 

2 Fehler, 3. Obli. Haßes a. & W. Terbn (Ritim. v. Bar⸗ 
nekom) 6 Fehler. Tots . 50: 10, Vlat⸗W. 10. 

Gelamtplacierung: 1. Deutſchland, 32 Febler, 2. Italien, 

3634 Fehler. 

Schwediſcher Sieg im modernen Fänfßampf 
Oblt. Hax berter Deutſcher in Stockholm 

Mit ausgezeichnetem Exjolg beteitigten ſich die deutichen 
Rcichswebreffizierr am modernen Fünflampf in Stodhbolm, 
der am Mitiwech beendet wurde und. wie erwartet⸗ die in 
dieſer Sportart ſführenden Schweden auf den erſßten drei 
Plätzen ſah. Als beſter Seutſcher belegie Oblt. Har im Geſamt⸗ 
ergebnis deu vierzen Plat vor einen weiteren Säduveden und 
ſeine andsmann St. Nande. Kuf dem ſechſten und ſiebenten 
Mat folgen zwei Finnen und die nächſten drei nebmen wic⸗ 
derum drei Deutſche ein. Das Schlußergcbnis lautet: 1. Lt. 
Thofelt (Schweden) Punkte, 2. St. Lindmann (Schweden) 
21 Punktc. S. Lꝛu. Bera (Schweden) 21 Punktr, 4 Obli. Har 
(Deuiſchland! 35 Punkit. 5. Lt. Ochſenſterner 
35, Punktr, 6. Lt. Naude (Deutſchland!i 36 Punkic. 
pola (Tinnland) 42 Punkte, S. Lt. Kitmnen 1 

                    

   

        

    

        

unkte, 9. Oblt. Hölter (Deutſchland; 46 Punkte, 10. Lt. 

Ravlte (Deuiſchland) 52 Punkte, 11. Lt. Strempel (Deuſſch⸗ 

land) 53 Puntte. 

Frankreich gegen Deutſchland 40·0 

Rugbykampf in Heidelberg 

Nach dem Abſchluß der internationalen Weltmeiſterſchaf⸗ 

ten der Studenten am Sonntag in Darmſtadt zogen am 

Montag die Studenten nach Heidelberg, wo ſie am Abend 

das ſeltene Schauſpiel des illuminierten Schloſſes bewun⸗ 

derten und anſchließend an einem Schloßkellerjeit teilnahmen. 

Am Nachmittag fand auf dem P'atz der Turugemeinde in 

Heidelberg unter ungewöhuylicher Anteilnahme des Publi⸗ 

kums der letzte Rugbykampf zwiſchen Frankreich und 

Deutſchland ſtatt. Wie zu erwarten, waren die⸗ deutſchen 

Studenten ihren Gegnern in keiner Weiſe gewachſen. Schon 

in der erſten Spielzeit waren die Franzofen tonangebend 

Und mit 14: 0 erfolgreich. Nach dem Wechſel zeigte ſich bald. 

daß dir deutſche 15 verloren war. Die Franzoſen drängten 

ihre Seutſchen Kollegen ſtändig in die eigene Hälfte zurück 

und erhöhten das Ergebnis bis zum Schluß auf 40:0 

Schönrath ſchlug Haymann 
Der nene deutſche Schwergewichtsmeiſter 

  

      

  

  

  

In Anweſenheit von etwa 40000 Zuſchauern wurde, wie wir 
bercits am Sonnabend berichiet haben, am Freitag in Ham⸗ 
burg die Schwergewichtsmeiſerſchaft im Boxen swiſchen 

Schönrath⸗Krefeld und Ludwig Hanumann⸗München 
entſchieden. Hanmann wüurde überraſchend in der erſten 
Minute k. o. geſchlagen. — Unſer Bild zeigt den Sieger 

Schönrath. 
„ eee‚ .——.—.‚. —.¼n— 

Die deutſchen Strommeiſterſchaften um 7,5 Kilometer 
wurden am Sonntag in Biesbaden eniſchieden und bei den 
Herren von dem deutſchen Meeresmeiſter Steinbauff in 
54:30 gewonnen. Bei den Damen beſtete Fräulein Runzler⸗ 
Berlin durch ihren überlegenen Sieg in 56: 50 einen wei⸗ 
feren Meiſtertitel an ihre Ferſen. 

70 Minnter führte England 
Die Länder⸗Fußballſpiele der Arbeiterſportler 

Wir berichteten geſtern, daß zur Zeit eine engliſche Fußball⸗ 
mannſchaft in Deutſchland weilt. Die Engländer trugen zwei 

Länderſpiele aus. Die engliſche Mannſchaft traf am Vonuers⸗ 

tag, von Nürnberg lommend, in München ein und wurde am 

Bahnhof von einer zahlreichen Menge freudig begrüßt. Eine 

Autofahrt durch das Bayeriſche Hochland zeigte am Freitag 
den Gäſten die Schönheiten des Alpenvorlandes. Sonnabend 
war die Mannſchaft von der Stadt München zu Gaſt geladen. 
Das war das erſtemal, daß Arbeiterſportler offiziell von der 
Stadt München begrüßt wurden. 

Zum Spiel in der ſtädtiſchen Kampfbahn hatten ſich aut 

10 000 Zuſchauer eingefunden. Das Spiel war in ſeiner Ab⸗ 
wicklung ein dramatiſches Erlebnis. Man bedenke, England 

juͤhrte in der zweiten Halbzeit mit 5: 1 und wurde dann durch 

einen glänzenden Endſpurt der, Deutſchen 6:5 beſüiegt. 

70 Minuten des Spieles waren die Engländer tonangebend, 

dann lief die deutſche Mannſchaft zu der von ihr erwarteten 

Form auf und riß dadurch die tauſende Zuſchauer zu gewal⸗ 

nigen Beifallsſtürmen hin. Als Deutſchland immer mehr auf⸗ 

holte, wurde die gute engliſche Verteidigung und Länferreihe 

he nervös. Beſonders gut war die rechte engliſche Sturm⸗ 

eite. 
Ueber das Spiel in Stuttgart, das, wie wir geſtern be⸗ 

richtet haben, 4: 4 endete, wird uns noch jolgendes berichtet: 

Das letzte Länderſpiel gegen England hat, wie alle zuvor 

ausgetragenen, ſehr gut angeſprochen und ſtand techniſch auf 

hoher Stufe. In der erſten Halbzeit war die deutſche Mann⸗ 

ſchaft in Front. Die Engländer brauchten längere Beit, ehe 

ſie in Schwung kamen. Die zweite Halbzeit nwahm einen 

überaus abwechſlungsreichen und ſpannenden Verlauf. An⸗ 

riſſe beider Mannſchaften löſten einander in ſchnellem 

Bechſet ab. Durch das uneigennützige Spiel des engliſchen 

Rechtsaußen gelang es, ſeiner Mannſchaft immer wieber den 

deutſchen Torvorſprung auſzuholen, und 15 Minuten vor 

Schluß führte England 4: 3. Dann yelang es dem deutſchen 

Halbrechten, eine wunderbare Flanke des ſehr guten Links⸗ 

außen zum Ansgleichstor zu verwandeln. 
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Handbull im Werder 
Bei dem Fußball⸗Gruppenfeſt der Arbeiterſport⸗ 

ler in Tꝛegenhof bekamen die Landſportvereine und die 
zahlreich erſchienenen Zuſchauer auch ein Handballſpiel zu 

ſehen. Leider war keine Danziger Handballmannſchaft er⸗ 

jchienen. Deshalb mußten beide Mannſchaften von „Frei⸗ 
heit“ Tiegenhof geſtellt werden. 

Nach dem Auwurf ſieht man zunächft verteiltes Spiel⸗ 

Allmählich arbeitete die A-Mannſchaft dank ihrer fang⸗ 

ſicheren Stürmerreihe eine kleine Uebe penheit heraus, die 

auch zum Erfolge führt. Halbzeit 1:0. Nach der Pauſe 

werden die Angrifſe immer geſchloſſener, während die Läufer⸗ 

reihe der B⸗Mannſchaft allmählich ermüdet. Die⸗ A⸗Mann-⸗ 

ſchaft erhöht die Torzahl auf drei, während die B⸗Mannſchaft 

leer ausgeht. ‚ 

Es war ein flotter, ſairer Kampf, der dem ſchönen Hand⸗ 

ballſport ſicher neue Anhänger zugeführt hat. 

     

Bundestag der Arbeiterſcharhſpieler 

Laut Beſchluß der letzten Bundestagung in Stuttgart fin⸗ 

det der nächſte Bundestag des Deutſchen Arbeiterſchachbun⸗ 

des 1031 in Magdeburg ſtatt. Der Bundesvorſtand hat be⸗ 

ſchloſſen, den Bundestag, wie bisher üblich, zu Oſtern einzu⸗ 

berufen. Mit der Kreisleitung des mitteldeutſchen Kreiſes 

und der Ortsgruppe Magdeburg ſind Vereinbarungen dahin⸗ 

gehend getroffen worden, im Rahmen des Bundestages ſchach⸗ 

liche Veranſtaltungen größten Ausmaßes in Form eines 

ſtattfinden zu laſſen. 
  

Der Jußballausſchuß hat die Genehmigung verſagt 
Das Fußballſpiel gegen Stolp ů p 

Wir brachten vor einiger Zeit die Nachricht, daß der Spp. 
1919 Neufahrwaſſer für den 17. Auguſt ein Fußball⸗ 
ſpiel gegen die Städtemannſchaft Stolp vereinbart 

habe. Der Spv. 1919 Neufahrwafier teilt uns jetzt mit, daß der 

Kreis⸗Fußballausſchuß die Genehmigung zu dieſem Spiel 

nicht gegeben hat. 

    

  

Neue Wahrheit üäber Wagner? 
Veröffentlichnngen ans riner engliichn Sammlung 

unbckanuter Nichard⸗Kaguner⸗Soknmentr 

Eben iſt die franzöäſche Ueberſesung eines engläichen 
Buthbes erſch' znen, das „Die BSabrheit über Kickard Sagner- 
beißt und auf einer Menge van Papieren intbt, welcht öði 
„Burrelſchen Urkunden“ genannt werden. Ka⸗ n 
ichreibt im „Candide“, der bekannten Pariſer 
ausfüßbrlich öarüber. 

„Das neue Serk erzähl:, Fran Burrel wäre rine be⸗ 
geinerte Verehrerin Sagners geweſen. die in gans Carspa 
mach Dasner⸗Erinnerungen und Sagner⸗Andenken jagte. 
Sweck dieſer Uebung war, die Bemüdungen der Fran Ga 
Bogner und ihrer Anhbängerſchait zu derriteln. 
Seie 1 denen Frau Barrel ſagt, ie wärrn jiende. 

Eines iß ſicher, meint Schmab: Kicmanb kenn Segners 
Autobivgraphie- die er zujcnmen met jeiner Fran be⸗ 
nrbeitet hai, niemand die 1un ihr deransgesebeze Bries⸗ 
Lamaluna anfſchlagen, phne ßi Fasen zu müffen, was ieir 
Berſchweigungen in mehrtren Benden errdl gKerrsergen 
mögen? 

Die Sammiung Burrel, Stii einunddreißig 
loren gegangen r Szu Windeter vergeñ 
mannisiace Srs Varzitnren, S 
Kelianien. Ingendwerkr. AAen 2 
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die Verwirruns zu erböhen, mit der beiſpiellos unverſöhn⸗ 
lichen Haltung zufemmen, die Raguer in ſeiner Ledens⸗ 
beichreidung gegen Minna einnimmt“, meint Schwab. Dem; 

     

   

war Minna die einzige Krau. vor der 
Atigt bat. Die ürmiſchen Briefe, die er 

daß es lange dauerte, ede fie einmilligte, 

venen Buche sufal⸗ 
iich Wagner gei 
iEr ſchrieb, beweif 
iDn zu beiraten. 

der Beiprechung des neuen Buches wird die Art un5 
T Hurn und Root gerügt, die zu Beginn 

arktichreieriſch verkünden, ihbre Do⸗ 
kumente „. rinbals Millionen Dollars 
wert“. Auch in der Art, nie ſich zu den Schriftſtücken 
und den Perinnen fiellen, fieht der Berichterfatter einen 
MWangel en Feinsefühl und er hat ſicher zecht. wenn er jagt: 

ebenheiten und die Schröftſtücke für ſich 
12 2 der losgeheriſche Ten und die 
nellenreiſe ges beit?“ 

Schlieslich wird in den neuen Buch erflärt.es wäre ab⸗ 
geichmackt und zu viel Ebrung, wenn man in einer be⸗ 
Simmnten Kran oder einer anderen Perſan die Urſache“ der 
Scönheit Bagnerſcher Schöy ungen ſahe; mar es alid nötig, 
fragt Schrab, is wätend anf eine Fran Loszuhanen, um einer 
anderen das Verdienß zuzuſchieben, das eingeſtandermaßen 
niemand zukemmt? 'eſe Bemerkung läßtf auf die Nehe⸗ 
Mmens der enen Seröffentlihung ſchließen, 3ie übrig. as in 
der Bedaudiung factt und gipelt: Richard Baauers wahre 
Fran mar Mixaa 

TroaalleSez erheltꝛ, nach 
ꝛ4 Veziesan — 

    

    

      

     

  

     

  

     

   

         

  

    

    

    

        

    

     e Biegraphie 
räim Dunkel ge⸗ 

E: Eber es iß 
e Sefendonk ver⸗ 

Cr Waren Minna. Zeike. Blandine, 
S einige andere Hölzer zum 

  

   

  

       
       

Ferdinand Bruckner? Theodor Taager! 
Das Muſterium um Ferdinand Bruckner, das an ſchon 

lange keins mehr war, iſt nunmehr endgültig gelüſt. Fer⸗ 

dinand Bruckner bekam Differenzen mit ſeinem bisherigen 
Verlag, dem S. Fiſcher Verlag, Berlin, und begas ſich auf 
die Suche nach einem neuen Verleger. Einem bekannten 

Berliner Bühnenvertrieb gegenüber lüftete er ſein Pſeu⸗ 
donym und entpuppte ſich als kein anderer als Theodor Tag⸗ 

ger. Der Grund, wesbalb ſich Tagger binter das Pſeudonym 

Bruckner verfſteckte, dürfte neben der Erwägung, daß frühere 
Werke Taggers durchgefallen waren und neuen Werken da⸗ 
her ein gswiſſes Odium anhaftete, darin zu ſuchen ſein, daß 
Theodor Tagger aus ſeiner früheren Tätigkeit als Leiter 
eines Berliner Theaters eine Menge Schulden hatte. Die 
Einkünfte aus ſeinen neuen Werken wollte er durch das 

Vorſchützen eines Pſeudonyms dem Zusariff ſeiner Gläubiger 
entziehen. 

    

    

     

Rssäumi lehnt Eruſt Toller ab 
Seit „Hoppla, wir leben!“ — ein Stück, dem die Mos⸗ 

kauer kommuniſtiſche Kritik Flaumacherei und einen allszu 
weichherzigen Pazifismus zum Vorwurf macht und das nur 
in einer gründlichen Umarbeitung das Rampenlicht der 
Sowjetbühnen erblicken durſte — ailt Toller in Rußland 
ſchon läugit nicht mehr als Geſinnungsgenoffe und Kampſ⸗ 
dichter des internationalen Proletariats. Dieſe Ablehnung 
Tollers findet neuerdings ihre Beſtätigung in einer Aeuße⸗ 
rung des weitverbreiteten Moskauer Abendblattes „We⸗ 
tichernaja Moskwa“, das jetzt im Verlage des Moskauer 
Stadtfowjets ericheint. Das Blatt bringt eine lobende Be⸗ 
Prechung der autoriſterten ruſſiſchen Ausgabe von Max 

lz' Zuchthauserinnerungen und bemerkt zum Schluß im 
lick auf einige redaktionelle Schnitzer des ruſſiſchen d. 
ebers: „Durchaus unzuläſſig iſt es, daß in einer Au⸗ 

merkung zu einem im Jahre 1980 erſcheinenden Buche Ernſt 
Toller ein „Kommuniſt“ genannt wird.“ 

   

  

   

    

Der „Haarige Aliſe“ als Jaszoper. Der engliſche Kompo⸗ 
und Kapellmeiſter Albert Cvates, der gegenwärtig in 

Veuvork dirigtert, hat dort erklärt, daß er das bekaunte 
Drama des Amerikaners O'Neill, Sas auch in Deutſchland 

iſt, vertonen wolle. 

   

Drama de⸗ 

  

mit großem Erfolg aufgejührt worden   Es ſoll daraus eine Jazöäoper werden. 

.
—
 

Bundestreffens in der bekannten Stadthalle Magdeburg 
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Gatenarbeit im Auguſt 
Die Nächte kühl, 
die Tage ſchwül, 
ſo wird des Ernteſegens viel. 

Die Arbeiten im Garten ſind jetzt durchaus nicht gering, 
ichon das Pflücken und Einmachen des Gemüſes und der 
Beeren, das ja meiſtens der Frau überlaſſen wird, er⸗ 
jordert rege Tätigkeit. Dir Säuberung der Beete und 
Wege darf nicht vernacht t werden, weun der Aufenthalt 
im Garten Freude machen ſoll. Abgeblühte Blumen müſſen 

entjernt, abgeerntete Beete umgegraben werden. Nichts 

wirkt häßlicher im Garten, als wenn das Beet nach ein⸗ 
geheimſter Ernte ungepflegt liegen bleibt oder wenn die 
Stauden und Sommerblumengruppen voller abgeblühter 
Blumen hängen. ‚ 

Wer einen Kompoſthaufen angelegt hat — und das hat wohl 

ein jeder Kleingärtner —, muß ihn fetzt umſetzen und mit 

Kalk, etwas Thomasmehl und Kali durchſtreuen. 
Die Tomaten ſoll man jetzt auch durch Auskneifen 

der Triebſpitzen am Weiterblühen hindern. Dadurch kom⸗ 
men die in den Fruchtanſätzen befindlichen Tomaten zur 
beſſeren Ausbildung und Reife. 

Jagd auf Raupen am Kohl iſt unbedingt notwendig. 
Für dieſe Art Wild iſt keine Schonzeit angeſetzt und kein 
Jagdſchein nötig. Deswegen ſollten wir von unſern Jagd⸗ 
gelüſten ausgiebigen Gebrauch machen. 

Die Himbeerernte iſt zu Ende. Auch bier iſt es er⸗ 
forderlich, die Aulage nach der Ernte nicht außer acht zu 
laſſen. Die Ruten, die abgetragen haben, werden dicht am 

Boden weggeſchnitten, ebenſo die aus der Reihe tanzen⸗ 
Sauberhalten bis zur Herbſtdüngung iſt 

    

  

    

cuanlage von Erdbeerbeeten cerfolgt am 
vorteilhafteſten im Auguſt. Wir bearbeiten den Boden 

recht tief und bereichern ihn beim Graben mit Natur⸗ 

dung und mit 100 Gramm je Quadratmeter Thomasmehl. 
Wo Kali ſehlt, gebe man auch ſolches. Um eine laug aus⸗ 

gedehnte Ernte zu haben, muß man drei Sorten. eine 

frühe, eine mittelfrühe und eine ſpäte wählen. Deutſchevern, 
Zuckerkönigin, König Albert, Sieger, Maͤdame Moutot 

und ſchwarze Ananas ſind Sorten, an deuen jeder Klein⸗ 

gärtner ſeine Freude hat und für die er auch bei ſeinen 

kleinen Leckermäulern dankbare Anerkennung finden wird. 

Für Gurken, Bohnen und Tomaten hat jetzt die Ernte 

eingeſetzt. Sie wird, wenn ſich nicht ungünſtige Witternugs⸗ 

verhältniſſe geltend machen, gut ausfallen und damit die 

ſchlechte Erbfenernke verſchmerzen helfen. Auch unſere 

Obitbäume und ⸗ſträncher haben großenteils auten Behang 

und werden, wenn der Auguſt gut „kocht“. uns reichlich 

gutes Obſt in die Körbe und damit den Beweis liefern, 

daß der Kleingarten nicht nur der Geſundheit -und der Er⸗ 

langung von Lebensfreude dient, ſondern auch eine An⸗ 

reicherung der täglichen Mahlzeiten in unſern ſonſt vjt ſo 

kärglichen Haushalt bringt. 

Land⸗ und Bartnelken 

Um die Pflanzen ins nächſte Jahr hinüberzuführen und 
ihnen einen ſchönen Wuchs zu ſichern, müſfen ſie bald nach 

dem Abblühen zurückgeſchnitten werden. Aus den reſt⸗ 

lichen Triebteilen werden danun bald junge Durchtriebe 

kommen, die im nächſten Jahr ſtarke Blütenbüſchel bringen. 

Um bie Ausbildung der Jungtriebe zu fördern, muß 

  

man ſie pflegen und wäfſern und, wenn es nötig iſt, auch 

jauchen. 

Wie groß ſoll der Garten ſein? 
300 QAnuadratmeter liefern genug Arbeit — Der Ertrag 

hängt von der Pflege ab 

Der Anfänger uuterſchätzt in der Regel die Arbeit, die 

ein Garten verurſacht, und er kann deshalb ſeinen Garten 

nicht groß genug bekommen. Der Großſtädter, der vom 

Blumentopf auf dem Fenſterbrett zum Balkonkaſten vor⸗ 

geſchritten iſt und ſich nun nach einer Gartenparzelle ſehnt, 

er hält es kaum für möglich, daß ein Garten anſtatt 

Freuden auch Sorgen und Ueberdruß erzeugen kann. Aus 

der Enge ſeiner Mietwohnung itrebt er hinaus und träumt 

von einem kleinen Rittergut. Bevor er den erſten Spaten⸗ 

ſlich geton hat, lebt er weiter in der Vorſtellung: je größer 

der Garten, um ſo ſchöner. Wenn er den Irrtum einſieht, 

hat er hoffentlich richtig gewählt. Was ein Garten an 

Zeit, Kraft und Geld verbraucht, das bringt einem erſt die 

Erfahrung durch eigene Praxis bei. Wer im Bernfsleben 

ſteht, wird für Gartenarbeit täglich höchſtens drei Stunden 

erübrigen können, und 300 Quadratmeter liefern ihm dafür 

jchon genug Beſchäftigung, wenn er darauf. hauptſächlich 

Gemüſe baut. Weniger Arbeit machen Blumen, noch 
weniger eine von Zierſträuchern umſäumte Raſenfläche. 

In den Fachbüchern heißt es immer fehr ſchlicht und 

beſtimmt: der allerbeſte Boden iſt für einen Nutzgarten 
gerade gut genüg. Aber wo kann man ſich heute in der 

Nähe von Städten noch ſolchen Boden ausſuchen? Man 

muß nehmen, was man bekommt, und durch Bodenver⸗ 

beſſerungen zu ſchaften ſtreben, was noch nicht da iſt. Das 
koſtet freilich Geld, und darüber muß ſich der Pächter von 
vornherein klar ſein. Es koſtet Arbeit und immer wieder 

Arbeit, und mit doppetter Borſicht iſt bier die Fläche zu 
begrenzen, die man in Kultur nimmt. Der Anfänger neigt 

zu der Annahme, mit der bepflanzten Fläche wachſe der 

Ertrag von ſelber. Das ſtimmt weder für auten noch für 

ſchlechten Boden. Der Ertrag hängt ganz von der Arbeit 

ab. die den Pflanzungen gewidmet wird. Sie iſt in vielen 

Gärten unzureichend. Ganz verkebrt iſt es. von einer 

Ausdehnung der beſtellten Fläche höbere Ernten zu er⸗ 

warten, wenn man nicht zugleich die Pflegearbeit und 

Düngung entſprechend vermehren kann. Wer kleine 

Flächen bebaut, gerau abgeitimmt zu ſeiner freien Arbeits⸗ 

kraft und feinen Barmitteln, der wird am meiſten Freude 
im Garten erleben. 

Mangelbaften Boden muß man Beet für Beet in den 

Zuſtand bringen, der die Beſtellung erſt lohnt. Die geringe 

Humusdecke, die man vorfindet. wird durch ſor⸗ e 

Kompoſtwiriichaft verſtärkt. Der beſtellte Boden iſt ſt. 

jauber und locker zu Lallen, damit Regen und Sonnen⸗ 

  

  

      

Wemn, ungeſchmälert den Nutzpflanzen zugute kommen. 
evor man neues Land in Arbeit nimmt, ſät man nach 

leichter Lockeruug der Oberfläche Lupinen daranf. Damit 
ſie ihre Aufgabe, den Boden mit Stickſioff zu bereichern, 
erfüllen kö. nen, wird die Saat mit Vakterien geimpft, die 
mit den Pflanzenwurzeln in Gemeinſchaft leben. Das iſt 
notwendig, weil roher Boden die betreffenden Bakterien⸗ 
arten vft nicht enthält. Bei Begiun der Blüte werden die 
Lupinen umgegraben, die ſaftige grüne Maſſe, die dadurch 
dem Boden einverleibt wird, zorſetzt ſich dann zu Humus. 

Bei Lupinen unterſcheidet man zwiſchen gelö⸗ und blau⸗ 

b . Die Wahl iſt keine Geſchmacksfrage, ſie richtet 
ſich nach der Bodenbeſchaffenheit: auf kalkarmem Boden 
baut man die gelbe Art, auf 'kalkhaltigem die blaue. Zu 
beiden Arten gehören auch verſchiedene Stickſtoffbakterien. 

Eine weitläuſig und ſchlecht bewirtſchaftete Fläche ve. 
langt viel mehr Waſſer, viel mehr Hack⸗ und Jätearbeit, 

als ein dicht bepflanzter, gut vorbereſleter kleiner Bezirk. 
Die Verbeſſerung in der geſchilderten Weiſe ſchreitet d 
gegen von Jahr zu Jahr ſichtbar fort. Magerſter Flug⸗ 
ſand wird zu dunklem, ſchollenbildendem Gartenboden. In 
der übermäßigen Größe liegt vei vielen Nusgärten die 
Urſache, daß der Beſitzer den Eindruck hat. nicht Lorwärts 
züi kommen, vergebliche Arbeit zu leiſten und Geld zum 

Fenſter hinauszuwerſen. 

  

  

    

    

Die Monilia⸗Krankheiten 
der Obſtbäume zeigen ſich in dieſem Jahre beſonders an 
Schattenmorellen und Aepfeln, aber auch Birnen und alle 

anderen Obſtjorten ſind nicht verſchont geblieben. Sie 
bringen als Spitzendürre ganze Zweige zum Abſterben und 

damit die Lebensfähigkeit des befallenen Baumes in Gefahr, 
treten aber auch als Fruchtfäule auf. Vermutlich handelt es 

ſich hier um eine ganze Kette ähnlicher und ineinander über⸗ 

gehender Krankheiten, hervorgerufen von Pilzen der Gat⸗ 

tung Sklerotinia, in der die eigentliche Monilia nur ein 

Glied iſt. In feuchten, kühlen Frühjahren, wenn die Blüte 

langſam verläuft, iſt ihre Wirkung am ſchlinimſten, ihre Ver⸗ 

breitung nimmt aber ohnehin von Johr zu Johr zu, ſo daß 

— ganze Plantagen von Schattenmorellen vernichtet 
wurden. 

Zur nachhaltigen Bekämpfung vermeide man Stallmiſt 
und Jauche, gieße nur bei wirklichem Bedarf und gebe ſofort 

in der Foige aber jährlich jedem Baum, ie nach Größe “ bis 

2 Kilogramm Thomasmehl, die flach unterzubringen ſind. 

Als weitere Maßnahmen kommen in Betracht: 

    

Monilic 

Fruchtfäule: 1 und 4 zerſtreute Flecken, 6 und 8 ringförmig, 9 und 

10. Schwarzfäule der Aepfel, 3 und 5 Mumien, 11 Mumien im 

nächſten Jahre als Träger neuer⸗ Krankheit, auch der Zweige und 

Blätter. 2 Spitzendürre, 7 Pilznolſtec an Zweigen. 

1. Möglichſt alles verhindern, was on den iungen 

Zweigen oder Früchten Wunden hervorruft. Dazu gehört 

die Bekämpfung der Weſpen und anderer die „Früchte und 

Zweine ſchädigenden Piere, ebenſo auch die Bekämpfung von 

Pilzen, die wie z. B. der Schorfpilz (Fufirladium) Ein⸗ 

gangspforten für den Moniliapilz ſchakfen. 

2. Entfernung aller abgetöteten Biüten und Blattkriebe. 
Dies geſchieht am beſten möglichſt frühzeitig, damit an ihnen 

keine Sporenhäuſchen eniſtehen können. Da ſie im Früh⸗ 
jahr an den ergrünenden Bäumen durch ihre branne, Fär⸗ 

bung leicht erkenntlich ſind. iſt dieie Moßnahme nicht ſchmer 

durchführbar. ů 

3. Alle Früchte mit Faulſtellen ſind ebenfalls möglichſi 

frühzeitig vom Baum zu entfernen und die abfallenden auf⸗ 

zuleſen und zu vernichten. — 

4. Nach dem Laubfall ſind von den Bäumen alle an 

ihnen noch hängenden Fruchtmumien zu entfernen. ebenſo 

muß man auch damn noch die etwa vorher überſehenen kran⸗ 

ken Zweige ausichneiden. 

Die Vernichung geſchieht am beſten durch Eingraben. 

da der Pilz im Boden raich der Zerſtörung anheimfällt. 

Alle dieſe Maßnahmen müſſen aber nicht nur von dem 

einzelnen. ſondern möglichſt allaemein durchgeführt werden. 

da bei der großen Anſteckungsgefahr des Vilzes jonſt der 

Sorgafältige unter der Nachläſſigkent des Rachbars öu 

leiden var⸗ —— —.— 

  

  

  

    

Jetzt Dahlien ausſuchen 
Was man bei ihrer Keultur beachten muß 

Dic Dahlie iſt heute die groöße Modeblume. Ihre 
Sthönheit in Form und Farbe hat ſie beliebt gemacht. Den 
Namen erhielt ſie nach dem ſchwediſchen Botaniker Dahl. 
Auch als „Georgine“ iſt unſere Pflanze bekannt, jedoch iſt 
der Name Dahlie als der altere allein gültig. Die Dahlie 
iſt ein Kind der mexikaniſchen Hochebenen. Als Tochter 
des warmen Südens iſt ſie ſchon gegen geringe Kältegrade 
empfindlich; ſowohl die oberirdiſchen Teile als auch die 

Knollen erfrieren in unſerm Klima. Dieſern Umſtand muß 
alſo die Kultur der Dahlien angepaßt werden. Die Knol⸗ 
len werden deshalb nicht vor Anſang Mai angepflanzt. Die 
Spätfröſte ſchaden um dieſe t den in der Erde liegenden 
Knollen meiſt nicht mehr. Haben die einſetzenden Herbſt⸗ 
fröſte der Dahlienpracht ein ude geſetzt, jo hebt man die 
Knollen vorſichtig heraus, möglichſt ohne ſie zu beſchädigen, 
und ſchuneidet das Kraut etwa 15 Zeutimeter über der Erde 
ab. Nachdem die Knollen gut abgetrockuet und von an⸗ 
haftender Erde befreit ſind, überwintert man ſie in einem 
trockenen, luftigen Ranum. Die Temperatur follte zwiſchen 

6 bis 10 Grad betragen. Höhere Temperatur veraulaßt 

die Knollen zum frühen Austreiben. Sie werden am 
beſten in trockenem Torſmull geſchichtet und während des 
Winters einmal nachgeſehen; fanlende Teile ſchneidet man 

weg. Beim Teilen der Kuollen achte mau darauf, daß 
jedes Teilſtück mit, einer Knoſpe verſehen iſt. Knollen ohne 

Triebknoſpen ſind wertlos. Züchter vermehren die Dahlien 
noch durch Stecklinge oder durch Veredeln. 

Die urſprüngliche Form der Dahlie iſt die einfache un⸗ 

gefüllte Blüte. Um den gelblich gefärbten Knopf in der 

Blumenmitte ſteht nur eine Reihe Blumenvlätter. Aehnlich 
den einfachen ſind die Halskrauſen⸗Dablien, die zwei 

Reihen Blumenblätter beſitzen. Meiſt iſt die innere Reihe 

anders gefärbt nud kleiner als die äußere. 

Unter den geſüllten Dahlien unterſcheidet man Pompon⸗ 

oder Balldahlien, Päonien-[Pfingſtroſen) Dablien und 

Kaktus⸗Dahlien. Der Durchmeiſer der Pompon⸗Dahlien 
iſt je nach Sorte 5 vis 1t gentimeter. Es gibt ſie in allen 

Farben von weiß, gelb über rot bis violettrot. 

Die Päonien⸗Dahlien haben den flachen Ban der ein⸗ 

jachen Blüten. Ihre Vlumenblätter ſind flach, oder ge⸗ 
wellt. In dieſer Form gibt es Sorten mit Blumen vis 

zu 18 Zeutimeter Durchmeſſer iu den zarteſten Farbtönen. 

Die Kaktus⸗Dahllen verdanken ihren Nameu der Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Blumen mit denen eines gewiſſen Kaktus. 

Die Blumenblätter ſind bei dieſer Form nach rückwärts 
eingerollt. Hierdurch erſcheinen ſie gans ſchmal und 

ſtrahlenförmin. 

Zwiſchen den beſchriebenen Formen gibt es noch zahl⸗ 

reiche lebergänge. Gute Sorten zu nennen üft ſchwer, es 
gibt deren Hunderte. Wer ſich Dahlien zulegen will, fordere 

Kataloge von guten Dahlienzüchtern au. 

Die Dahlie liebt kräftigen gehaltreichen Boden Friſche 

Miſtdüngung iſt ihr jedoch (wie allen Knollengewächſen) 

unzuträglich. Bei der enormen Blatt⸗ und Stengelbildung 

iſt der Waſſerboͤdarf ſehr groß, im Sommer muß deshalb 

energiſch gegoſſen werden. Bei Beginn der Blüte lann 

man dem Waſſer ab und zu kali⸗ und phosphorſänrereiche 
Düngeſalze hinzufügen. Man hüte ſich, mit Stickſtoff über⸗ 

reichlich zu düngen; die Blühwilliakeit leidet darunter, Auch 

ſind Knollen von mit Stallmiſt oder einſeitig mit Sticlſtoft 
gedüngten Pflanzen wenig haltbar, ſie faulen leicht im 

Winterquartier. Bei dem Herrichten des Landes im Früh⸗ 

jahr vergeſſe man auch eine Kalkgabe nicht. 

    

    
   

   

  

  

  

  

   

  

Die Blühwilligkeit der Dahlien ſowie die ſchönen 

Blumen auf ſeſten langen Stielen machen ſie zun einer be⸗ 

liebten Schuitthlume. Auch als Gruppeupflanze, als 

Schmuckſtück für den Garten ſind viele Sorten geeignet und 

begehrt. Man pflanze die Dahlien nicht enger als mit 

einem Meter alljeitigem Abſtand. Gruppenpflanzen eher 

noch weiter. Die meiſten Sorten brauchen einen Pfahl. an 

dem ſie aufgeb— nwerden können. Niedrige Sorten 

halten ſich auch ſo. —— ů‚ 

Wer ſich im nächſten Jahre Dablien anſchaffen will, 

nutze die Zeit der Dahlien⸗Hochblüte, um ſich gefällige 

Sorten herauszuſuchen. Eigene Auſchauung iſt inſtruüktiver 

als die beſte Beſchreibung! 

   

        

  

Mhabarber kann man jetzt ſetzen 

Der Hochſommer iſt die vorteilhafteſte Zeit jür Neu⸗ 

pflanzung des Rhabarbers. Die Pflanze läßt ſich dann, 

da ſie in ſaſt völliger Ruhe iſt, am veſten bearbeiten. Sie 

kann nun bis zum Winter ſo auwachſen, daß ſie, ohne 

Schaden zu nehmen, die Kälte überiteht. Wer gute Rha⸗ 

barberſorten hat, nimmt Teilſtücke von dieſen. Die Teil⸗ 

ſtücke müſſen ſtark bewurzelt ſein und eine größ⸗ Anzabl 

Triebknoſpen haben. Die Wurzellage muß bei Pflanzen 

ſeükrecht ſein. Gepflanzt wird ſo tief, daß die Wurzel⸗ 

krone zwei bis drei Finger tief unter der Erdoberfläche 

bleibt. Nie darf die Krone aus dem Boden herausragen. 

Man achte anch darauf, daß nur Teilſtücke von. kräftigen, 

noch nicht im Rückgange befindlicher Wurzelſtöcken genom⸗ 

men werden. Es darf auch kein Teilſtück mit angefaulten 

Stellen gepflanzt werden. ů‚ 

Die Dünagung des Rhabarbers kann kaum zu kräftig 

werden. Stallmiſtdünger, der uicht zu tief untergebracht 

wird, iſt, wenn man kräftige, lange Stiele ziehen will, er⸗ 

forberlich. Zweckmäßig iſt noch eine Ergänzung durch Kali 

und Phosphorſäureſalz. Dem Boden ſoll auch genügend 

Kalk zugeführt werden. Ein Teil davon iſt ja ſchon in 

dem Phosphorſalz (Thomasmehl) enthalten. Nach der 

Pflanzung wird feſtgetreten, dann gibt man eine Decke mit 

möglichſt verrottetem Miſt. Für den Kleingarten iſt be⸗ 

jonders der verbeſſerte Rytſtielige, der ein vorzüglich rotes 

Fleiſch und einen feinen Geſchmack hat, zu empfehlen. Es 

gibt wohl andere Sorten, die mehr Stiele haben, aber kaum 

eine, die ſo zart und wohlſchmeckend iſt. ů 

  

  

  

Tomaten werden vit noch ganz grün abgeſchnitten und 

in die Sonne gelegt zum Nachreiſen; auf dieſe Weiſe ver⸗ 

lieren ſie Geſchmack und Güte. Das Grünabſchneiden —et 

nur dann Sinn, wenn Nachtfröſte droben. 

 



  

(Conyrickht by Fackeirelter-Verlag Hamburt Bergedorl) 

3. Foriſetzung 

Zehn Kilometer waren es bis zur Waldlichtung am Wege 
nach Woyslawice, auf der der Trupp des Gefreiten Knob⸗ 
lauch lag. Für den waren Dobelmann, ein Pferb und ich 
beſtimmt. Um Nachmittag des nächſten Tages zogen wir ab. 

Das Pferd war ein clender Klepper mit weit hervor⸗ 
ſtehenden Rippen, mit einem ewig triefenden Maul, aber 
mit tualbennr fanften und traurigen Augen. 

Nachdem wir auf ſeinem Rücken unſer Gepäck verſtaut 
hatten, nahm Dobelmann die Zügel, und wir drei gingen 
los, den Hügel, auf dem Ornatomice iag, hinunter. Oben 
ſtand die ganze Bande und machte ſaule Witze. 

In der Nähe unſerer Batterien konnten wir uns nicht 
mehr unterhalten. Der Lärm war zu groß. Und während 
wir der Arbeit der Kanoniere beim Weiterſchreiten zuſahen, 
auf jede anſegelnde ſchwere Sache ſcharf achteten, zuſammen⸗ 
zlickten, wenn ein Einſchlag recht nahe war und die Erde 
erzittern ließ, tappte der Gaul an Dobelmanns Arm mit 
herdendem Kopf und trieſendem Maul reſigniert neben uns 
her. 

Endlos war die Kette der ſeuernden Batterien, ununter⸗ 
brothen Abſchuß und Einſchlag. Das Heulen und Zwitſchern 
der Granaten, das Berſten, Krachen, Schwirren, das bisher 
ungeahnte Getöſe war gräßlich und ſchaurig. Aber es war 
jchaurig⸗ſchön. 

Die hochſpritzende Erde, die ſchwarzen Klumpen des 
Ackers, die durch die Luft wirpelten, der Geruch des Pulvers, 
die dünnen, ſchmalen Schwaden, die wie leichter Nebe! vor 
den Geſchützen ſtanden, das Erzittern der Erde und der Luft, 
das harte Tacken der Maſchinengewehre weiter vorn, der 
DOualm. über dem Wald, die zerplatzenden, r'eiſenden 
Schrapnells, deren pausbäckige Wöltchen ſchräg über uns, 
das Poltexn. Gluckern, Kullern, Rülpien der Ausbläſer, 
das alles faß und hörte ich jetzt zum erſtenmal. 
Es riß mich mit. Ich machte mit. Ich ballte die Hände, 
juhr wild mit den Armen durch die Luft, ſprang hoch bei 
cinem fäbelbaften Einſchlag, mit beiden Beinen, rief „Bum!“ 
und „Krach!“ und „Ratjch!“ und „Rumms!“ und „Tack- 
tacktack!“ 

Dobelmann ſah und hörte das auch alles zum erſtenmal, 
aber der machte nicht mit. Er duckte ſich, wenn es ſehr laut 
wurde und zuckte manchmal zuſammen. Dabei war er nicht 
etwa ſeige. Nein, beſtimmt nicht. Aber er mechtie eben nicht 
mit. Er ſchrie mir zu, es ſei Zeit, daß wir endlich hier her⸗ 
auskämen, oder er wäre ſchon froh, wenn jetzt malf eine 
Pauſe einträte. 

Aber es trat keine Pauſe ein. Es wurde, je weiter wir 
kamen, ſchtimmer und wüſter. Ein paarmal mußten wir um 
friſche Granattrichter, die in den Beg geriſfen worden waren, 
herumgehen, und ein paarmal blieben wir ſtehen, weil wir 
Angjit batten. — 

Zehn Kilometer ſolllen es bis zum Weg nach Boyslawice 
ſein. Drei Stunden waren wir ſchon unterwegs. Eigentlich 
hätten wir längſt angekommen ſein müſſen. Gewiß., wir 
waren langſam gegangen und hatten getrödelt,. aber wir 
hätten jetzt trotzdem da ſein müſſen. —* 
Es wurde Abend. Die Artillerie ſchlief ein, ganz all⸗ 

mählich. Waen gewebrę. hackten noch eine Zeitlang, 
ichwiegen, ratfiß nock einmal auf, ein paar vereinzelte 
Gemwehrſchüßſe bellten noch, und als wir in den Wald kamen, 
war alles ganz ſttill. 

ů r ſtanden keine Batterien mehr, die Ruſſen hatken 
bierher noch nicht geſchoßen. Pilze wuchſen am Wege. Ich 
jammelte Pfifferlinge und Steinpilze und ſtopfte fũie in 
meinen leeren Brotbentel. Der Klepper rupfte im Gehen 
Grasbüſchel aus. und wenn er mal einen Büichel nicht gleich 
auf den erſten Bis adbekam, dann blieb er ſtehen uns Iiep̃ 
ſich Zeit. Dobelmann blieb dann auch ſteben, ich auch. Ez 
baͤtie ja keinen Zweck, das wir uns beeilten. Wir kamen 
üicber in der Kacht beim Trupp an, denn das mit den zebn Kilometern konnte nicht ſtimmen. 

Die Sonne war im Wald untergegangen. Nebel ſtand 
weiß zwiſchen den Stämmen, auirlie um uns, lagerte fich breit auf den Weg. 

Die ille, die uns jetzt umgab, war Unmirklich und un⸗ 
keimlich nach dem Geiöſe von vorhin. Kein Menich kam urs entgegen, keiner überholte uns. Kein Sckns ftel mehr, Fein Dund bellte, kein Menich ſprach. ſchrie, topie, Iärrsle, kein Wind ging, nichte knackie, ſtöhnte, feläſt unfer Sarl krat leifer auf 31s bisher. 

Dobelmann empfand das Unheimliche dieſer Stiae ‚cher 
Lenau io Wie ich. Er begann zu fingen „Siſch Dir die Tränen ab mit Saubpapier“. Aber er Börke gleich wieder 
auf. Es war wi mit ſeinem Erlang. 
Solten wir uns doch verlaufen Haben? Mein, Sas fonnte nicht ſein. Deun denilich 5oß ſich üͤber unſeren Köpien Sie jeine ſchwarze Linie der Telephonleirung ak. au der wir enilang gehen maßten, um die Straßrt zu erreichen. 
Der Mond hand hoch über den Bänmen. als wir anf der Daloli⸗ tang aun der Strast eimtraien. Birken e; EeH SDie ten neben dem grell von Mand beſchirnenen Zelt ellt. Es waren tachnrige Birkrr. 

roch ar 5 San Sbenb f⸗ und nach Pferbemi. San diefem Abend feine Debalie gesr. Sässlenich 
ef ichen Mit örei Lenten auter den Airdrigen Zelt. Der vierte ſaß Früden der enberen Seite der Straße im Wi-⸗ 

dd eiuen Fernprethassurgt. 
DTobelzszanz Ffürte ů 

Dals arf einen Fleck, 
Dor: Segavn e⸗ 
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weiter aaf der Lichtung. Raſen, Erde, Sylitter brauſten hoch, 
fegten in die Aeſte. Aber ſie tat uns nichts. 

„So! Die nächſten ſind nicht mehr ſo ſchlimm.“ Das 
mte auch. Sie machten zwar erheblichen Krach, aber ſie 

ſchlugen brüben im Walde ein. 
Das war der Morgengruß! Fein, was?“ 
Ich antwortete nichts. Ich hörte nur, wie ringsum, be⸗ 

ſonders aber rechis von uns, in der Richtung, aus der wir 
geſtern gekommen warcn, die Luft tobte. Es war ein un⸗ 
unterbrochenes Rauſchen, das manchmal ein wenig verebbte, 
dann wieder anſchwoll, nie aber ganz abbrach. 

„Du! Der Gaul iſt hin!“ 
Tatſächlich! Da hatte ihn Dobelmann geſtern angebunden, 

und gerade dicht daneben hatte die erſte eingeſchlagen. Das 
Pferd lag — ich hatte es vorhin in meiner Angſt gar nicht 
geſehen — ein paar Schritt davon entfernt mit aufgeriſſenem 
Bauch, herausgequollenen Gedärmen und langſam ſchlagen⸗ 
den Hinterbeinen. Da war nichts mehr zu retten. Knoblauth 

  

ſchoß ihm eine binters Obr, es ſah uns noch einmal mit 
ſeinen großen ſanſten Augen an, Schleim und Schaum ſtand 
ihm vorm Maul, langſam ſank jein Kopf ins Moos, es 
ſcharrte noch ein paarmal mit den Vorderhufen in den Gras⸗ 
büſcheln, dann war es tot. ů 

„So eine Schweinerei! Nun haben wir wieder ein Pferd 
zu wenig!“ ů 

Wir verſuchten das Zelt wieder in Ordnung zu bringen, 
aber die nächſte Salve der gleichen Batterie ſegte uns wieder 
in den Wald zurück. Der Erdboden und die Luft dröhnten 
und bebten. Trichter an Trichter reihte ſich auf der kleinen 
Lichtung aneinander innerhalb der nächſten Stunde, die       S -ees e e ee eerteeeeseeseeere 

Fernſprechleitung wurde dreimal zerſchoſſen und mußte 
geſlickt werden, krachend fielen Kiefern und Birken. 

Dann wurde es etwas ſtiller. Wir wagten uns wieder 
auf die Lichtung, über der jetzt die weißen. Wölkchen der 
Schrapnells ſtanden, die Trichter hatten ſich zum Teil mit 
Grundwaſſer gefüllt, und wenn jetzt noch vereinzelt eine da 
einſchlug, dann ſpritzte der Dreck bis in den Wald hinein. 

Schließlich hörte die Schießerei ganz auf, und uns war 
es, als ſetze die unſerer Batterien nun verſtärkt ein. 

Knoblauch machte uns jetzt mit den vier Leuten, die er 
hatte, betannt: da wur Kretſcham, der Schleſier, der für das 
Eſſen ſorgte, und der auch das Pflaumenmus am Tage vor⸗ 
her gekocht hatte. Der blinde Heſſe, der jetzt gerade am Fern⸗ 
ſprecher ſaß Schmolz, der Berliner, mit der kodderigen 
Schnauze. Blobelt, der Glasbläſer und Fahrer. Dobelmann 
war auch Fahrer, ich war für den Dienſt am Fernſprecher 
beſtimmt. Der Gefreite Knoblauch, der Beſehlshaber der. 
Streitmacht, war ein kleiner Herr mit kleinem Bäuchlein, 
mit kleinem Schnurrbart und mit kleinem Lächelu. 

Wichtig für mich war zuerſt, Abſchuß und Einſchlag un⸗ 
terſcheiden zu lernen, berechnen zu lernen, wo ſie hingeht, 
ob ſie vor oder hinter einem einſchlägt, ob es eine ſchwere 
oder eine leichtere Sache iſt, ob es ein Ausbläſer oder ein 
Blindgänger iſt, ob man nach rechts oder links, nach hinten 
ober nach vorn rennen muß, wenn man vor den nächſten 
ſicher ſein will, wie man ſich hinſchmeißen muß, was man 
als Deckung brauchen kann, was zu tun im Granatfeuer 
zweckmäßig und was zwecklos iſt. Nur die Granaten waren 
hier gefährlich. Schrapnells blieben harmlos. Maſchinen⸗ 
gewehr⸗ unb Infanterieſener bekamen wir gar nicht. 

Ich habe, was notwendig zu wiſſen war, ſchnell gelernt, 
und es machte mir Spaß, zu beſtimmen, wo ſie einſchlägt, 
wenn ſie anrollte, ſang, gluckerte, bullerte, heulte, gurgelte. 
Zum Sprechen war i meiſt keine Zeit, aber ich merkte, 
daß ich mit meinen Berechnungen faſt immer recht hatte. 
Ich ſtaunte darüber, daß es möglich war, im voraus zu 
ſagen oder zu denken: „Die geht da und da hin, und die ů 
tut uns nichts, und die geht zu weit nach rechts, oder jetzt 
müſſen wir türmen, oder hinlegen oder Nulpe!“ Nulpe 
war ein Ausbläſer. 

Es war nur ſelten ſo ungemütlich in unſerm Waldwinkel 
wie am erſten Morgen, und es gab einige Tage, an denen 
ſtanden wir gar nichts aus, während rechts und links von 
uns das Feuer ununterbrochen raſte. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Sühwinmende Junbtürme 
Eine originelle Propagandafahrt 

unternahm das Berliner Meſſeamt. 
Anläßlich der bevorſtehenden Eröff⸗ 

nung der großen Funkausſtellung 

wurde eine Flotte von Motorbooten 
ausgerüſtet, die naturgetreue Nach⸗ 
bildungen des Berliner Funkturms 
mit ſich führte. Große Reklameſchil⸗ 
der und Lautſprechermuſik machten 

außerdem eine wirkſane Reklame 
für die kommende Ausſtellung auf 
den Gewäſſern der Havel. 

Warum es ſo viel Bergunfälle gibt 
Der Beſuch wird immer ſtärker — Die Touriſten gehen ohne Führer 

Zu Beginn dieier Bergſteigerſaiſon haben ſämtliche Organi⸗ 
jatienen des Bergſports Barnungen an alle die hinsusgegebe 
die ihren Urlaud in den Bergen verbringen wollen. In 
Warnungen wurde auf die großen Geſahren des Bergepo⸗ b 
gewieſen. „Wir begrüßen elle, die uniere ſchöne Bergweit Seiuchen, 
auf das herzlichſte; cber wir warnen die Bejucher tleich, den 
Bergjport von der leichten Seite zu nehmen. Be SS find keine 
Arens. cuf der man in gemütlichem Dauerlanf feinem Ziel zu⸗ 
ütrebt.“ Troßdem ißt die Jahl der ꝛödlich Verunglückten 

bedentend höher geworden, als in den vergungenea Jahten. 

in erßter Linde de Zzuſcnrmen. daß die Berg 
erfrenen. Die 52 Sache 
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   Seiemmen Und erſt nach Jahren findet 

des vemngtädten Aleingehers. 
Sües Eennten zwei j 

    

     

    
           
   

    

  

       

   

    

   
    
       

    

  

  

Sie nach obwärts iu einer FeErime 
Deache beseuden ſich dohei, eirige Fander: 

   

  

       

      

    

  

    

      

den maß de ht 
Srei tödi Sergabftä 
DEren . 

  
     

     

   
   

    

Man darf annehmen, daß jedes Jahr acht bis zehn Bergſteiger 
an dieſer gefährlichen und berühmten Tour mit ihrem Leben 
ſcheitern. 

Warum ſich die Zahl der Toten in den Bergen jo vermehrt, hat 
ieinen Grund ferner darin, daß man höchſt ſelten einen Berg⸗ 
führer nimmt. Früher wurde keine Bergtour von einem Un⸗ 
geübten 

ohne einen Bergführer unternommen. 

Heute jetzen ſich viele, beſonders junge Touriſten, einſach darüber 
hinweg. Berge laſſen nicht mit ſich ſpielen. 

Daß über die zahlreichen Bergunfälle in der Gedirgsbevölke⸗ 
rung Erbitterung herrſcht, geht daraus hervor, daß ſich die Berg⸗ 
jührer in einem Arkilel an die Oeffentlichkeit gewandt haben, in 
dem ſie daran erinnern, daß es auch noch Bergführer gibt. Aber 
man hat die Bergführer — ſo heißt es in dieſem Auftuf — ver⸗ 
geſſen. Die Bergführer werden außer acht gelaſſen, und die Folge 
davon iſt, daß ſie dann meiſt die Toten zu Tal transportieren 
cönnen. Ss ein Transport iſt mit ungeheuren Koſten und 
Schwierigkeiten verbunden. Wenn das ſo weiter geßt, dann ſind 
jämtliche Bergführer rur mehr Bergende von Leichen und das 
Bergjührer⸗Edelweiß wird bald in einen Totenkopf umgewandelt. 
Es gibt im ganzen Gebirge keinen zuverläßigeren Berglameraden 
als den Bersführer. Er kennt jede Wand und jeden Weg, jede 
GSeſahr, und weiß auch jſofort die Leiſtung des Tonriſten zu 
ichätzen, zu erhöhen und zu fördern. 

Iraßwürdige Schädlingsbekänpfung 
Anftreten der Baumwollaus — eine Folge der Ansrottung 

eines Käfers 

Die Wiffenſchaftter, die im Dienſte der Bekämpfung der 
Iniektenplage fehen, haben nur zu oft die Erfahrung machen 
ntüſſen, daß die Ausrottung eines Pflanzenſchädlings neue 
Sorgen, auf die niemand gefaßt war, und mehr Kopfzer⸗ 
brechen verherſacht, als die Löſung des erſten Problems. Erſt 
kütralich hatten Inſektenforſcher die Entdeckung gemacht, daß 
Kalsiumarſenat ſich dem Baumwollkapſelkäfer gegenüber als 
wirkungsvolles Gift erweiſt. Zu ihrer unangenehmen Ueber⸗ 
raſchung ſtellte ſich dabei aber heraus, daß die Ausrottang 

      

  

des Sefährlichiten Sciädlings der Bauvnvollpflanzen auf dem 
von ihm befreiten Gelände einem anberen, wenn auch weni⸗ 
ger. gefährlichen Schmarvser, der Baumwollaus, den Beg 

ei gemacht hatte. Das Ackerbaudepartement der Vereinig⸗ 
àStaaten bat, um dieſe überraſchenden Wechſelbesztehungen 

aufszuhellen, ausgedehnte Verſuche in Obuifiana anſtellen 
ſen. Dabei wurde jeſtgeſtellt, daß die wiederholte Be⸗ 
rengung der Baumwollpflanzen mit Kalziumarſenat eine Versehrnug der Baumwolläuſe öur unmittelbaren Folge 

batte. Trosdem verwenden die Baumwolpflanzer nach wie 
Eel, nasßdem ſie ſich in der Praxis über⸗ 
Cebrals von Kalziumarſenat in Ver⸗ 

miulyhat ſowoal die Läuſfe wie die Käfer 
durch dasss- 

  

   

  

 



  

Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten in Stettin 
Pleiten über Pleiten — Weshalb bie Stadt hilft 

Unſer Stettiner Mitarbeiter ſchreibt uns: Die Nach⸗ 
richten über Schwierigkeiten namhafter Stettiner Firmen 
ſind durch die Preſſe gegangen. in einem Teil der Blätter 
mit mißbilligenden Bemerkungen über die angebliche 
„Subventionsfreudigkeit“ der Stadt Stettin bzw. ſozial⸗ 
demokratiſcher Stadtverordneter verſehen. Es handelt ſich 
um zwei Zuſammenbrüche und um Verhandlungen um 
eine Stützungsaktion für das größte Stektiner Werft⸗ und 
Reedereiunternehmen Retzlaif. 

Zuſammengebrochen iſt ein altes Stettiner Warenhaus 
Aronheim & Cohn, ſowie die Näh. und Schreibmaſchinen⸗ 
firma Bernhard Stoewer A.⸗G. (lnicht zu verwechſeln mit 
der Automobilfabrik Stoewer, die ſchon ſeit Jahren nicht 
mehr als den Namen mit der Schreibmaſchinen⸗Stoewer 
gemein hat). Schon dieſe Aufzählung zeigt, daß den 
Schwiexigteiten nicht dieſelbe Urſache zu Grunde liegt. Das 
Warenhaus war vornehmlich das billige 

Kanfhaus der Arbeiterbevölkerung; 
es geriet infolge der ſtändigen und andauernd zunehmen⸗ 
den Verminderung der Kaufkraft der Stettiner Arbeiter⸗ 
bevölkerung in Schwierigkeiten. Man muß berückſichtigen, 
daß Stettin neben Breslau und Lauenburg (Hinterpom⸗ 
mern) die Stadt der größten Arbeitsloſigkeit iſt. 

Bernhard Stoewer war ſchon vor einigen Jahren mit 
ſtädtiſcher Hilſe ſaniert worden. Damals konnte Stoewer 
auf eine günſtige Entwicklung des Exports von Schreib⸗ 
maſchinen und einen Reutabilität verſprechenden Inkands⸗ 
abſatz von Nähmaſchinen hinweiſen. Wenn die Firma nun⸗ 
mehr doch die Zahlungen einſtellen und Stillegung be⸗ 
antragen mußte, ſo lag das vor allem darin begründet, daß 
die Fahrradabteilung, die als älteſte Fabrikation weiter⸗ 
geführt wurde, mehr Verpflichtungen mit ſich Drachte, als 
vorauszuſehen war, Die Leitung der Firma hat zweifellos 
den Fehler gemacht, die Fahrradfabrikation nicht rechtzeitig 
einzuſtellen und abzuwickeln. Dazu kam, daß die Firma 
aus beſſeren Zeiten einen zu großen Verwaltungsapparat 
beſaß. Das Schreibmaſchinen⸗ und Nähmaſchinengeſchäft 

litt unter dem Nichtabſchluß des volniſch⸗deutſchen 
Handelsvertrages 

und unter unerwarteten Vorſtößen der amerikaniſchen 
Konkurrenz in England und auf dem Balkan. Trotzdem 
ſcheint die Produktion der beiden letztgenannten Artikel 
rentabel — wenn der Verwaltungsapparat den kleineren 
Maſſen eutſprechend abgebaut wird. Da ſo die Ausſicht be⸗ 
ſteht, 4000 bis 5000 Arbeitern und Angeſtellten ihre Arbeit 
zu erhalten, be⸗ e ſich die Stadt mit Zuſtimmung der 
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten und Gewerkſchaften 
wieder an der Sanierungsaktion, die im Gange iſt. 

Die Schwierigteiten bei der Firma Retzlaff A.⸗G. rühren 
in erſter Linie von dem mangelnden Auftragsbeſtand der 
Werft her. Retzlaff betreibt mit 26 Dampfern (insgeſamt 
52000 Bruttoregiſtertonnen) eine anſehnliche Trampfahrt, 
deren Rückhalt der Transport ſchwediſcher Erze auf mehr⸗ 
jährige Kontrakte bildet. Die Werft dagegen mit ihren 
vier Hellingen, zwei Schwimmdocks und einem Schwimm⸗ 
kran mußte ſich in der letzten Zeit mit Reparaturen der 
eigenen Dampfer und wenigen fremden Reparaturarbeiten 
durchhelfen. Wenn die Stadt ſich trotzdem entſchloß, auch 
hier helfend einzuſpringen, ſo ging man dabei von der 
Erwägung aus, daß es für die Zukunft Stetkins als Hafen⸗ 
ſtadt unbedingt notwendig ſei, zwei leiſtungsfähige Werften 
am Orte zu erhalten. Die andere Werſt befindet ſich in 
Hünden, deren 

plumpe Konkurrenzmanöver 

befürchten ließen, daß bei einer Schließung der Retzlaff⸗ 
Werft von einer beſtimmten Kapitalgruppe eine rückſichts⸗ 
loſe Ausnutzung der Monopolſtellung der übrigbleibenden 
Werft ſtattfinden würde, die dem Schiffsverkehr Skettins 
ichaden muß. Gerade die Oſtſeeſchiſfahrt, zum größten Teil 
von wenig kapitalkräftigen Reedereien betrieben, pflegt die 
Häfen vorzuziehen, wo Entladen und Beladen mit der bil⸗ 
ligen Ausführung gelegentlicher Reparaturen verbunden 
werden kann. Die Werft Retzlaff ſollte jedoch gerade „ge⸗ 
ichlachtet“ werden, um der anderen Werft eine monovolitiſche 
Preispolitik zu ermöglichen. Das zu verhindern. lag nicht 
zuletzt im Intereſſe der werktätigen Bevölkerung Stettins. 

— 

78 von 118 Schiffen kamen leer 
Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen vom 1. bis 7. Auguſt 

Eingang: 116 Fahrzeuge, und zwar 95 Dampfer, 3 Motor⸗ 
ſchiffe, 15 Motorſegler, 1 Motrrjacht, 1 Segler und 1 Seeleichter 
mit zuſammen 8a 585 Netto⸗Regt. gegen 150 Fahrzeuge mit 86 616 
Netto⸗Regt. in der Vorwoche. 

Ladung: 20 Stückgüter, davon hatten 6 gleichzeitig Paſſa⸗ 
giere, ie 4 Heringe und Erz., 3 Alteiſen, je 1 Kohlenteer, Koks, 
Super: hat, Holz, Sojaſchrot und Eiſen, 1 Paſſagiere, 78 kamen 

  

    

  
  

  

    
Nationalität: 34 Deutſche, 29 Schweden, 21 Dänen, hLet⸗ 

ten, 6 Norweger, 4 Polen, je 3 Engländer und Finnen, 2 Eſtländer, 
je ! Litauer, Holländer, Amerikaner, Italiener und Danziger, und 
üwaß der Probefahrt abſolvierende Schlepper „Krasnafarſti Ro⸗ 
otſchy“. 
Ausgang: 132 Fahrzeuge, und zwar 107 Dampfer, 4 Motor⸗ 

ſchifſe. 19 Motoriegler, 1 Motorjacht und 1 Segler mit zuliammen 
87 341 Netio⸗Regt. gegen 146 Fahrzeuge mit 94 249 Netto⸗Regt. in 
der Vorwoche. 

  

   
    

Ladun 9 Kohlen. 25 Stückgüter, davon hatten als Bei⸗ 
ladung 5 U 1 Getreide, Schienen und lebende Pferde, 1 hatte 
außerdem Paſſagiere an Bord. 10 Getreide, davon hatten als Bei⸗ 
ladung 2 Holz und 1 Zucker; 10 Holsz, davon hatte 1 eine Beiladung 
Kohlen: 6 Zucker, davon hatte 1 eine Beiladung Reismehl; 2 Kali⸗ 
jalz, je 1 Saperphosphat, Zemevt, Eiſenbahnſchienen, Sprit; 2 Fahr⸗ 

'e hatten Paſiagiere, I davon gleichzeithg Poſt. 14 gingen leer 

   
32 
us. 
Nationalitöt: 40 Deutſche, 27 Schweden, 25 Dären, je 

7 Engländer und Letten, 6 Norweger, je 4 Polen und Eſten, je 
3 n und Tanziger. und zwar Dampfer „Peter von Danzig“, 

Neudau „Pervaja Pjatiletka“, 2 Holländer, 
ner, Tichechoſlowale und Litauer. 

ichtszeit kamen mit 4 Dampfern ca. 12 700 Tonnen 
Erz und 6360 Tonnen Schwefelkies an. Im Weichjelmünder Becken 
iöſchren: der deutiche Dampfer „Fafner“ 4587,7 Tonnen Erz für die 
Warichauer Att.⸗Ceſ. und der deutſche Dampfer „Victoria W. Kunſt⸗ 
mann“ 74% Tonnen Erz ſar Johannes Ick. Beide Dampfer 

    

   

  

kamen von Lulea. Gleichtalls Erz, allerdings nur 67: Tonnen, 
b. der Ueine ſchwediſche Damdſer „Solfrid von Köping. Dieſe      

enfalls für Johannes Ick beſtimmt war, wurde in 
Freibezirk umgeichlagen. Schließlich kamen noch mit dem italieni⸗ 
ichen Dampfer „Totter Pavlo“ von Hi⸗lva 6960,5 Tonnen Schwe⸗ 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

  

er 

ſellies⸗Abbrände für Schenker an, die auch im Weichſelmünder 
Beclen umgeſchlagen wurden. 

Dampfer brachten von England 9210/1 und 5180/ Faß He⸗ 
ringe hier an. — An Schrott kamen 3 Motorſegler⸗Ladungen von 
Dänemark an, die im Holmhaſen entlöſcht wurden. 

Es hat den Anſchein, als ob Dampfer⸗Ladungen mit Alteiſen 
nur noch in Gdingen abgefertigt werden. 

Der Schrottimport über Danzig kommt ſonderbarerweiſe nur von 
Dänemark. 

Die Fraͤchten ſind weiterhin injolge Ueberangebots von Ton⸗ 
nage ſehr mäßig; hinzu kommt, daß Tonnage ſelbſt wenig gefragt 
ilt. Unverbindliche Raten für D.B.B. nach London—Humber 31/— 
bis 33/—, Grangemouth—Leith 30/— bis 31/—, Cardiff—Sharpneß 
40/— bis 42/6, Liverpool—Mancheſter 44/6 bis 45/6, Brüſſel⸗ 
kanal—Oſtende 28/6 bis 30/—. 

Von Gdingen kamen in der Berichtswoche 6 Dampfer und 1 Mo⸗ 
iorſegler jämtlich loer an. Nach Gdingen ging nur 1 Dampfer leer 
aus. 

  

Die Regierungsgarantie für polniſche Eiſenlieferungen 
nach Rußland 

Die Finanzierung der neuen ruſſiſchen Eiſenbeſtellangen 
in Polen, die den Geſamtwert von nahezu 2 Millionen Pfund 
Sterling erreichen, ſtellt ſich nach Mitteilungen der „Polonia“ 
folgendermaßen dar: Auf Grund eiwes Beſchluſſes des Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuſſes des Miniſterrates werden von der pol⸗ 
niſchen Regierung bei Eiſenlieferungen nach Rußland Ga⸗ 
rantien übernommen, deren Sätze in einer Weiſe bemeſſen 
ſind, die die Ausfäahr von Hüttenerzeugniſſen in möglichſt 
veredeltem Zuſtande fördern ſoll. Und zwar beträgt die 
Regierungsgarantie beim Export von Stabeiſen 40 Prozent 
des Auftragswertes, bei Blechen 45 Prozent, bei Röhren und 
erſolaf Aurch dren 5D Prozent. Die Garantieübernahme 
erfolgt durch die ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank, die die 
exportierenden Firmen vom Obligo befreit. Der Höchſt⸗ 
betrag der erteilten Garantien darf eine Million Pfund Ster⸗ 
ling nicht überſteigen. Die außerhalb dieſes Kontingentes 
verbleibenden Wechſel werden von der Landeswiriſchafts⸗ 
bank bzw. der Bank Polſfki in üblicher Weiſe im Rahmen 
der den einzelnen Werken zuerkannten Kredite diskontiert. 

Belebung auf dem Lodzer Baumwollgarnmarkt. Wie aus 
Lodz gemeldet wird, hat ſich die Konjunktar auf dem Baum⸗ 
wollgarnmarkt neuerdings merklich gebeſfert. Trotz der vom 
4. Auguſt ab, aemäß Kartellbeſchluß um fünf Stunden 
wöchentlich erhöhten Produktion wird auf dem Markt nach 
wie vor ſtarker Mangel an den meiſtgefragten Nummern   (24, 26 und 32/) empfunden. Andere Garnnummern ſind 

  

in genügenden Mengeu vorhanden. Zu elner Preisſteige⸗ 
rung hat die im Zaſammenhang mit den Vorbereitungen zu 
der koᷣmmenden Winterſaiſon verſtärkte Nachfrage in Baum⸗ 
wollgarn bis jetzt nicht geführt, obgleich mit einem unge⸗ 
nligenden Angebot pis eiwa Ende September gerechnet wird. Sämtliche Abſchlüſſe tkommen ſo gut wie ausſchließlich in 
bar zuſtande. 

Peters Union wird zum Teil ſtillgeleßt. Die Continen⸗ 
tal⸗Gummiwerke in Hannover teilen miit, daß ſie ſich infolge 
der ungünſtigen Wirtſchaftslage entſchloſſen haben, ihr Frank⸗ 
ſurter Werk Peters Union ffillzulegen. Dieſe' Stiülegung 
wird ſich wahrſcheinlich zugunſten des Corpacher Werkes aus⸗ 
wirken, das ſowohl nach der ſabrikatoriſchen als auch nach 
der verwaltungstechniſchen Seite hin weiter ausgebaut wer⸗ 
den ſoll. Wie die Frankfurter Stadtverwaltung ergänzend 
mitteilt, kommt als Zeitpunkt der Stillegaung etwa der 
20. September in Frage. Etwa 300 Arbeiter verlieren durch 
dieſe Maßnahme ahr Brot. 

Termingeſchäft an ber Warſchauer Getreidebörſe. Die 
Warſchauer Getreidebörſe plant die Zulaffung des Termin⸗ 
geſchäfts. Delegierte des polniſchen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſteriums ſowie der landwirtſchaftlichen Zentralorgani⸗ 
ſationen haben in dieſem Zuſammenhange Studien in Ham⸗ 
burg und Budapeſt gemacht. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 11. Auguſt: 100 Zloty 57,56.—-57,71, Scheck 
London 250075—25,0075, telegräphiſche Auszahlungen: 
Warſchau 100 Zloty 57,55—57,70, London ein Pfund Ster⸗ 
ling 25,0125—25,0125. 

In Warſchau am 11. Auguſt. Belgien 124,70 — 125,01 — 
124,39; London 48,40% — 43,51 — 43,39; Neuyork 8,93 — 8,92 
— 8,88; Neuvork Kabel 8,911 — 8,031 — 8,891; Paris 35,054 
— 85,14 — 34,97; Prag 26,42 — 26.28 —. 25,36, Schweiz 17838 
— 173,76 — 172,90, Wien 125,95 — 126,26 — 125,64; Italien 
46,69 — 46,81 — 46,57; im Freiverkehr Berlin 212,90. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Berlin am 11. Auguſt: Weizen 245—248, Roggen 

161, Braugerſte 210—232, Futter⸗ und Iͤnduſtriegerſte 183 
bis 200, Hafer 183—192, locv Mais Berlin —, Weizenmehl 
20,50—37,50, Roggenmehl 22,50 —25,00, Weizenkleie 9,25 bis 
9,75, Roggenkleie 9,50—9,75 Reichsmark ab märk. Stationen. 
— Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen September 
261 (Vortag 26275), Oktober 264 (265), Dezember 270½ 
(271), Roggen September 1737—178 (174½), Oktober 177.— 
1757 (170), Dezember 186—185%4 (189). Hafer Septemder 
1787 (—“, Oktober 182—181 (—), Dezember 188—187 (100). 

In Poſen am 11. Autgnſt. Roggen 21,50, Weizen 90,50 bis 
32,50, Braugerſte 25—27, Roggenmehl 34,50, Roggenkleie 
12,50—13,50. Allgemeine Tendenz ruhig, bei den einzelnen 
Poſitionen ebenfalls ruhig. 

  

  

SemwerftshHuftfiHκε5 umꝗ SoxiEſes 
Eitrßichtsloſfe Arbeitgeber 

Eigenartige Lohn⸗ und Tariſverhandlungen im Gärtner⸗ 
3 gewerbe 

Welche Einſtellung manche Gruppen von Arbeitgebern 
heute noch haben, zeigten die Verhandlungsführer des Ver⸗ 
bandes der Gartenbaubetriebe in Danzig bei den kürzlich 
itattgefundenen Lohn⸗ und Tarifverhandkungen. — 
Nachdem der Geſamtverband deu beſtehenden Tarifver⸗ 
trag gekündigt hatte, wurde nach längerem Schriftwechſel 
ein Verhandlungstermin anberaumt, in welchem die Arbeit⸗ 
geber erklärten, datz ſie tarifunfähig wären, vbgleich ſchon 
im Jahre 1924 ein Tariſvertrag in freier Vereinbarung ab⸗ 
geſchloſſen wurde und ein zweiter Tarifvertrag durch die 
ſtaatlichen Schlichtungsinſtanzen gefällt war. Weiterhin ver⸗ 
traten die Arbeitgeber den Standͤpunkt, daß 

die Löhne durchaus reichlich und auskömmlich 
ſeien und die Arbeit der Gärtner eine ſehr leichte ſei. Außer⸗ 
dem wären in vielen Betrieben ſogenannte Betriebstarife 
abgeſchloſſen. Die Verhandlung verlief ergebnislos, ſo daß 
der Schlichtungsausſchuß angerufen werden mußte. Auch 
hier waren die Herren Arbeitgeber derſelben Anſicht, ſo daß 
nach zweitägigen Verhandlungen ein Schiedsſpruch gefällt 
werden mußte, welcher den alten Tarifvertrag beſtehen ließ 
und 

die Löhne für die gelernten Urbeiter um 5 Pf. die Stunde 
erhöhte. 

Trotzdem die Arbeitgeber die Arbeitszeit auf 60 Stunden 
pro Woche als unumgänglich notwendia anerkannt wiſſen 
wollten, war es ihnen möglich, vier Arbeitnehmer aus ihren 
Betrieben mehrere Stunden zu beurlauben und zum Schlich⸗ 
tungsausſchuß zu ſchicken, wo ſie nach Anſicht der Arbeit⸗ 
geber erklären ſollten, daß ſie mit den beſtehenden öhnen 
durchaus zufrieden wären. 

In einer Verſammlung der Gärtner⸗ und Wärtnerei⸗ 
arbeiter wurde trotz vieler Bedenken der Schiedsſpruch an⸗ 
genommen, während die Erklärung ber Arbeitgeber noch aus⸗ 
ſteht. Es iſt aller Vorausſicht nach anzunehmen, daß der 
Schlichtungsausſchuß ſich nochmals mit der Angelegenheit 

teee ereeerr-eeescere 

Moh ein Zille⸗Denkinal 

  
Am v. Auguß., dem Todestage Heinrich Zilles, wurde im 
Garten des Theaters in der Kottbuſer Straße in Berlin da⸗   Denkmal Heinrich Silles enthüllt. 

wird befaſſen müſſen, um den Schiedsſpruch für verbindlich 
zu erklären. ů ‚ ů 

Hieraus ſollten die Gärtner⸗ und Gärtnereiarbeiter die 
Lehre ziehen, daß ſie ſich reſtlos im Geſamtverband der 
Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe vrganiſieren müſſen, 
um ſo geſchloſſen wie die Arbeitgeber zuſammenzuſtehen, 
damit bet den kommenden Tarif⸗ und Lohnverhandlungen ⸗ 
dieſe Gruppe von Arbeitgebern noch eines anderen belehrt 
werden kapn. 

Wierte uneind Güſte 
Das deniſche Gaſtſtättengeſetz — Was iſt verboten? 

Das hartumſtrittene Gaſtſtättengeſetz iſt in Kraft getreten. 
Bedeutungsvoll ſind vor allem gewiſſe Schutzbeſtimmungen, 
von deuen hier einige mitgeteilt ſeien: 

Verboten iſt: ů ‚ 
an Perſonen, die das 18. Lebeusjahr noch nicht 

vollendet haben, Branntwein oder überwiegend brannt⸗ 
weinhaltige Genußmittel im Betrieb einer Gaſt⸗ oder Schänk⸗ 
wirtſchaft oder im Kleinhandel zu eigenem Genuß zu verab⸗ 
reichen; ů 

an Perſonen, bie das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben, in Abweſenheit des zu ihrer Erziehung Berechtigten 
oder ſeines Vertreters auch andere geiſtige Getränke 
oder Tabakwaren im Betrieb einer Gaſt⸗oder Schank⸗ 
wirtſchaft zu eigenem Genuß zu verabreichen; ů 

Branntwein oder überwiegend branntweinhaltise 
Genußmittel durch Automaten feilzuhalten; 

Branntwein oder überwiegend branntweinhaltige Genus⸗ 
miltel auf Turn⸗, Spiel⸗, Sportplätzen oder -hallen zu ver⸗ 
abreichen. .— 

Bei Schul⸗ und Fugendfeſten, ſerner bei Sport⸗ 
feſten, an denen überwiegend Jugendliche beteiligt ſind, 
darf ein Bedürfnis zum Ausſchank geiſtiger Getränke; nicht 
anerkannt werden, das heißt alfo: Bierzelte und Likörbuden 
dürfen bei Jugendfeſten nicht in Betrieb ſein. 

Unmöglich gemacht werden ſollen 

Schnapsſchulden. 

er S gla des Geſetzes beſtimmt: 
Vorderungen eines Gaſt⸗ oder Schankwirtes aus dem 

Ausſchank von Branntwein können weder einge klagt 

noch in ſonſtiger Weiſe geltend gemacht werden, wenn ſie 

Perſonen geſtundet worden ſind, die dem Gaſt⸗ oder Schank⸗ 

wirt eine frühere Schuld gleicher Art noch nicht bezaßlt 
haben. Dasſelbe gilt für Forderungen aus der Abgabe von 
Branntwein im Kleinhändel, ſoſern nicht die Lieferung 
mit Bezug auf den Geſchäftsbetrieb des Empfängers erfolgt. 

Als Stundung im Sinne des Abſatz 1 gilt nur die Be⸗ 
friſtung der Zahlung über den Zeitpunkt binaus, in dem 
der Gaſt die Gaſt⸗ oder Schankwirtſchaft werbeen, ů 

Die Vorſchrift des Abſatz 1 findet auf Forderungen au 

dem Ausſchanf in einer Gaſtwirtſchaft au die zur Beher⸗ 
bergung aufgenommenen Gäſte und auf Forde⸗ 
rungen aus dem Ausſchank von Branntwein, der üblicher⸗ 
weiſe als Zubehör zu Mahlzeiten verabfolgt wird, keine 
Anwendung. 

Mit dieſer Beſtimmung dürſten auch Wirte und Klein⸗ 
händler einverſtanden ſein. Wenn ſie ſich erſt eingelebt bat, 
wird ihr Geſchäftsgang weniger von Riſiken belaſtet ſein. 

In das Kon'zeſfionsverfahren ſind nao, dem 
neuen Geſetz auch das Tugendamt, die Organiſationen 
der Gaſtwirte und ihrer Angeſtellten, unter Um⸗ 
ſtänden auch das Bhlfahrtsamt und gemeinnützige 
Vereine einzuſchalten. 

Ob der die Schankerlaubnis nachſuchende Wirt auch als 
Arbeitgeber ſowohl binſichtlich Behand lung des Per⸗ 
ſonaks wie durch die Bereitſbellung geeigneter Aufent⸗ 
haltsräume den Anforderungen entſpricht, werde 
Jall zu Fall die Organiſationen der Arbeitnehmer 
prüfen haben, denen das Geſetz entſprechende Handhaben gibt. 

  

   

 



Zum Abſchieben reif 
Er kann ſich nicht an Danziger Geſetze gewöhnen 

Die Oeljabrik Unida in Schellmühl beſchäfſtigt ſortgeſetzt 
die Arbritsgerichte. Ihr leitender Zugenieur Mickelſen, 
ein Ausländer, brachtet durchaus nicht die Danziger 
Geſetze und ſindet davei den Schutz ſeines Direktors 
Schrader. Am Freitag ereignete ſich in der Fabrit 
ſolgender Fall: Ein Arbeiter der Böttcherei hatte eine 
Malerarbeit zu leiſten und ſiel dabei vom Gerüſt, erlitt 
einen Bruch des linken Armes und des Beckens. 

Der Vorfitzende des Arbeiterausſchuſſes hatte ſchon früher 
darauf hingewieſen, daß Mickelſen die Unfallver⸗ 
hittuuunsvporſchriften uicht achte. Auch der Verbaud⸗ 
laſten wurde nicht vorſchriftsmäßtia in Ordnung 
gehalten. Der Vorſitzende machte Mickelſen wiederholt auſ⸗ 

merkjam, erhielt aber ſtets eine abweiſende oder grobe Ant⸗ 
wort. 

Zett, nach dem Unſall, ſollte der Vorſitzende dem Ver⸗ 
unglückten den erſten Notverband anlenen. Leider fehlte 
aber, das notwendige Verbandzeug. Auf dieſe 
Totſache wies nun der Vorſitzende den Ing. Mickelſen hin 
und bemerkte, daßt er wiederholt vorbengend hierauf auf⸗ 
merkſam gemacht habe. Mickelſen erwiderte, daß der Vor⸗ 
ſihende zur Schteunug des Armes alte Kiſtenbretter 
nehmen ſolle, die ſchmutzig umherlagen. Wegen der Au⸗ 
ſteckungsgefahr durch Schmutz wurde das abgelehnt und dem 
Ing. Mickelſen klar gemacht, daſt er dafür zu ſorgen habe, 
daͤß der Verbaudkaſten in Ordnung ſei. Worauf ber Be⸗ 
lriebsobmann durch den Ingenieur ſofort entlaſſen 
wurde. Nicht einmal ſeine Frühſtücksſtullen durſte der 
Entlaſſene ſich holen. Der Vorſitzende erwiderte, dan 
Mickelſen aber die Verpflichtung habe, die geſetzlichen 
Rorſchriften zu beachten. Hieranf ſchrie Mickelſen 
azu dem Vorſitzenden: „Heraus, Sie ſind auf der 
Stelle entlaſſen!“ 

Der Entlaſſene mußte dieſer Aufforderunn natürlich 
nathlommen, aber er machte darauf aufmerkſam, daß er 
weiler als Vorſitzendeß im Dienſt bleiben und Sibungen 
wußerhalb der Jabrik, unter Verechnung der Unkoſten, ab 
hoalten werde, denn Mickelſe 

  

  

  

  

en überſchreite ſeine Bejugniſſ 
Der Borſitzende hat ſoiort ſeiner Gewerkſchaft Rericht er⸗ 
jlattet, die weitere Schritte uuternommen hat. 

Mach § 94 AAG. durfte der Vorſitzende in ſeinem Rechte 
niht beſchränkt oder deswegen benachteiligt 
werden. Nach § 95 durfte die Kündiaunn nur mit Zu⸗ 
uiimmung der Betriebsvertretuna erfolgen. 
Ein Grund zu friſtloſer Entlaſſung iſt nicht durch Pflicht⸗ 
erfüllung entſtanden. Nach KF 86 iſt der Arbeitgeber 
verpflichtet, den Entlaſſenen jedenjalls bis zur Entſcheidung 
weiter zu beſchäftigen. 

Wenn unn der Direktor der Fabrik nicht endlich Ord⸗ 
unng ſchafft. ſo müßte die Behörde eingreifen. Es dürfte 
doch wohl nicht angehen, daß ein Ausländer ſich über 
Danziger Geſetze luſtig macht. 

Dartrgiger Schiffsliſte 
Im Dauziger Hafen werden erwartet: ů 

Holl. D. „Zeeſter“, 11. 8., Aalborg, lcer, Bergenske. 
Eitl. D. „Kuſtas“, 11. S., London, [cer, Bergenske. 
T. D. „Alfheim“, cu. 13. 8., Lulea, Erz, Behnke XK Sieg. 

S. “, Kopenhagen, Alieiſen, Pam. 
Lei Füter, Reinbold. 

penhagen, Güter, Rein⸗ 

    

  

   

       
         

  

   

S½IFbar, 12. 8., Helfingborg, Nam. 
Dt. D. „Kolberg“, 11. 8., Stettin, Reſtladung Heringe, 

Reinhold. öů 
in. D. Laſxance“, 1 
wed. D. „Ragn, 

D 

      
   

    

Stockbolm. Als. 
nö, lcer., Pam. 

Dänemark, lrer. Als. 
Uör, Siockbolm, leer, 

   
12. B. fällig, London, leer, Poln. Skand. 

——̃ —ę—ę————— 
Sewlanauszug 

5. Klaßſe 35. Prenßiſch⸗Süddeuiſche Klaſſen-Lotlerie. 
Obne Gewähr Nachdrud verbolen 

Auf jete gezogene Xummer ſind zwel gleich bohe Gewirre 
gelallen, nund dwar je tiner auf die Loſe gleicher Nymmer 

in den briden Abtcilungen 1 und I   
2. Ziehungstag L. Auguſt 190 
Iu ber deutigen Bormitlagszlebung wurden Gewinnt über 150 . 

Lezogen 
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Norw. D. „Valborg“, 11. 8, Klagfhamn, keer, Nrtus. 
DTän. M.⸗Sch. „Viſtula“, ca. 13. 8., Kopenhascen, Paſſagiere, 

Reinhold, ů 
Tän. D. „W. M. Th. Malling“, ca. 12. 8., abends, Kopen⸗ 

hagen, leer, Reinhold. 

Alobeiterjünger ſangen im Altersheim 
Der „Freie Volkschor“ Danzig, der ſchon ſehr oft in 

Krankcnanſtalten und Heimen — kürglich erſt in Jenkau — 
efungen hat, gab am Sonntag im Altersheim Pelonulen ein 

Konzert. Den alten Leulchen, die ein Menichenalter im 
Kampf ums tägliche Brot nichts weiter haben erobern 
können als eine noldürſtige Unterkunſt im Altersheim, 
ſullte eine unterhaltſame Abwechflung zuteil werden. Um 
Iü Uhr vormittags traf der Chor im Altersheim ein. Schon 
viel früher hatte ſich die ganze Beleaſchaft des Heims. 
weit ſie nicht bettlägerig war, auf dem Hote verſam 
Mit ſehr großem Intereſſe ſolgten die Alien den Dar⸗ 
bietnngen. Während der Panſe unterhielten ſich die Sänger 
mit den Inſaſſen, wobei dieſe nur gutes über die Verhält⸗ 
ulſte in der Anſtalt und die Nerpflegung berichteten. Maucher 
alte Infaſſe wußte auch, daß dieſe Verbeſſerungen erit ge⸗ 
kommen ſind, als die Sozialdemokratie ihren Einzug in den 
Vorſtand bielt und nachdem der neue Direktor Wolj ſein 
Amt übernahm. Zum Schluß trugen die Arbeiterſänger 
ihre alten Kampflieder vor, mit denen ſie ſtarken Beifall 
ernteten. Der Direktor Wolf dankte Dirigent und Sängern 
für ihr Erſcheinen und bat, auch künftig das Altersheim 
nicht zu vergeſten, und nicht nur alljährlich, wie bisher, 
ſondern recht oft wiederzukommen. 

Die Sänger zogen anſchließend nach dem Olivaer Wald, 
wo bei Beluſtigungen aller Art die Zeit bis zur Heimkehr 
in den Abendſtunden zu ſchnell verging. 

Schiffsverkehr im Darttziger Hoafen 
Eingan g. Am II. Auguſt: Dt. V. Amazone“ (111) von 

Fare. lcer. ſüt. Ganswindt. Marinclohle dt. HeRheinland“ 
(1516) pon Königsverg. ieer., für Rord. Schißt⸗hel. Legan; dt. D. 
„Rival“ (u von Samburg mit Gittern Behnke & Sica, Hafen⸗ 
lanal: ichn N.-E. „Svanen“, (JJ) von Gefle mit Zellulgſe für 

Ichweh. S. „Nanen“ (320) von Frafer- 

   

  

  

        
    

   

   

  

   
   

  

    

     
     

Purcbm Sebnte SEg.,-Dansig, fchwed. S. Vhitv⸗ nrab mit ingen für Behnke irg. zig: T. Ebith⸗ 
11911, von Kiel. lerr, für Nam, Wefterplatte: lett lorenbine 

  

k.M.⸗S. 

  

(1J½1) von Korrefundbp. lcer, fiür Bergenske, Holt⸗ AN.-S. 
„Irmgard“ [S5) von Halmſtad mit Steinen für Bergenske. Marine⸗ 
obleniager, dän. D. „Halniag (1159), von Kopenßagen, leer, für 
Mebuke &. D., vLiſe-, (215) von Aoxbus. leer. fi 
Pam. Frribezir urit, (247) von Stockbolm mit Gütern 
für Bebnke E Sieg. alier Weichſeltzabnhof: dä⸗ S . 
Li9½ von, Kalundborg leer. für Berarnske, Viktoriawand: ſchweb. 
D. „Kung (Aü) von Gotbenburg mit Gütern für Bergenske. Kiel⸗ 
raben: dän. D. .,Frankrig, (Sh, von Itenau, leer. für Kam. 

reibezirk finn. D. „Gertrud“ (1094) von Langefund., leer, für Poln. 
Skand., Koaiſerbaken. 

     

  

    

  

      
   

  

  

  

  

  

ö CLelsie Naudnriäcftften 

Zwei Tobesopfer durch ſpinale Kindeelühmung 
Lörrach, 12. 8. Die ſpinale Kinderlähmung im Lör⸗ 

racher Greuabezirk hat in Weil am Rhein und in Eimel⸗ 
dingen je ein Todesopler gefordert. Weiter ſind noch drei 
Kinder erkrankt, die man fſedoch am Leben zu erhalten 
nof t. Es ſind alle Vorkehrungen getroffen um ein weiteres 
Ausbreiten der Seuche. die, wie cinwandfrei feſtſteht, aus 
dem Cberelſaß eingeſchleppt worden iſt, zu verhindern. 

Exgploßun in Neuyort 
Ein Toter, dreizehn Verletzte 

Neuyork, 12. 8. Bei Experimenten zur Herſtellung 
eines nenen Vanilleextraktes cereignete ſich eine Exploſivn 
in dem dichtbevölkerten Teil der unteren Stadt, wobei die 
oberſten Stocwerke des Hauſes auf das Nebeugebäude 
ſtürzten. Vorlänfia konnten ein Toter und dreizehn Ver⸗ 
wundete feſtgeſtellt werden, man befürchtet jedoch, daß noch 
mehrere Perſonen unter den Trümmern bearaben licgen. 

Hurth beabfichtigt Weiterflug nach Chikago 
Monntreal, 12. L. Der deutſche Flieger dieth iſt zu 

Schiff mit ſeinem Flugzeug von Reykjavik hier eingetroßfen. 
Er erklärte, er habe den Grönlandflug aufgeben müſſen, 
da 10 00h däniiche Kronen für die Erlanbnis zur Landung 
verlangt worden feien. Außerdem ſei ſeine Breunitofkuer⸗ 
jorguna ungenügend geweſen. Hirth hofft, den Flua nach 
Ehekago fortſetzen zu können., ſowie die notwendigen Nar⸗ 
malilöten durch das deutſche und das amerikaniich Voninlat 
geregelt fcien. 

    

   

Auguſt:. Poln, D.„,Warſzawa“ (1534) van London mit 
und Gütern Ellerman Wilſunalter Meichſelbahutof: 

Et. D. „Spen Larfen“ ( von Eobjexg, leer, jür Behnke & Sieg. 
Weſterplatſe, enal. D. „Voltavias, (101] von London mit, Paffa⸗ 
Damdr und (hütern ſür, M.O. C., Viſtula: dt. D. „Kaele“ (25 reu 
ambura mit Gittern für Vehnke * Sieg. Feuerplatz. 

Carclla“ (1. Puns naes 
finn. Vn 
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anbanem mür Am 11. Kuguſt: Schmed. D. 
Kopenbagen mit Kohlon' für Als! Weichſeimündebecen: 
j,Pidar“, 1236) nach Marichamn mit Lohlen für Wolff. 
ick levyd. „Solger“ 114) mit 
Stege mit Kohblen für Artus. Freib, 
1808] nach Mancheſter mit Holz und Gtern 
„Irebensbora“ (1195f nach Leningrad, leer. für 
wand. 

Am Augnſt: Dä „C. Mentera“ (1200. nai tieut mi, 
Kohlen für Behnke & Steg. Weichſelmündebecken nih“ 
(480) nach Rotlerham mit Holz, kür Vergenske, Keün: 
ſchwed. D. „Libra“ 1834J nach Landekrona mil Koßlen für Pam, 
Weichſelmündebecken. 

      

    

   

  

     
      

    

    

  

          

   

    
  

  

  

dlem Otten 

    

Dreĩ Kinder verbrannt 
Großfeuer im Kreife Konitz 

In der Nacht zu Sonnabend brach in Gorki, Kreis Konitz, 
ein gewaltiges Feuer aus, das mehrere Wirtſchaftsgebäude ſamt 
er Ernte vernichtete. In den Flammen ſind auch drei Kinder 
vumgckommen. Der Schaden iſt ſehr hoch. 

Mit der Miſtgubel niedergeſchlagen 
Eijerſuchtsdrama bei Inowroclam 

Als die Arbeiter und Arbeiterinnen des Gutes Plawinek bei 
Inowroclaw ſich am Morgen des 8. Auguſt zuſammeni⸗ 
auf dem Gutsho nungen des Gutsbeamten Halinewili, 
der ſich auch da⸗ für den Tag entgegen. 
nehmen, erjchir doſzewiki mit einer 

en Beamten mehrere 
zuſfammenbrach. Er 

v5 nichts geichehen wäre, 
Unglück kem jo plötzlich, 

verhindern konnte Der 
lenauto nach dem Krei 

er Zaſtand de 
E 31 Ee 
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ichenleben ſind glücklicherwetie nign zu beuagen. Ter Schaden be⸗ 
ziffert ſich auf 5000 Zloty und iſt nur zu 1500 Zlotp durch Ver⸗ 
licherung gedecki. 

  

Das Flugzeug übersctvug 7. 
Zwei Tote bei Thorn 

Am Freikag., dem 8. d. M., ereignete üch auf demed 
des J. Flieger⸗Regiments in Thorn ein tragiicher Unfall. 
Tod zweier Militärperſonen zur Folge hatte. Währ— 
Uebungsfluges ſtürzte aus ungaufgeklärten Gründen ein G 
ab und überſchlug ſich, wobei der darin befindliche F 
leurmant Kaſimir Krolikowitt und der Untermi ſter Joſef 
Romanili den Tod janden. Leichen wurdenmim die Leichen⸗ 
halle des Militärlazaretts geicha 

    
     

     

  

    

Auto von der Lonomofive nitgefchleitt 
Zwei Schwerverletzte 

Aunf der Eiienbahnſtrecke Inowroclaw — Vru⸗ 
onenaute des Baumeiſters Koscielny aus J 
Zuge zuſammengeſtoßen. Die Lokom 
Teil des Autos und ſchleifte es 30 Meter 
Autos, Koscielnn, und ſein Soßn erlitten 
Den Aus'agen des Lokomotivführers nach g 
noch gelungen, über das Gleis zu kommen, un K Iny nicht 
die Geiſtesgegenwart verloren und das Auro mitten an dem 
Gleis angehalten hätte. 

iſt das Por⸗ 
mir einem 

den 

   
    

    

  

  

  

     

  

   

      

  

Er wollte ſeinen Vater täten 
In dem Dorfe Bialy Dwor bei Graudenz ergrißf während 

rines Vermögen⸗ der junge Malka einen Rvorrer und 
ichoß auf ſeinen 58 jährigen Vater. Der Ungtückliche wurd« in 
ernſtem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus gebracht. 

   

  

   

   

        

Gdingen. Zu dem Säuglingsmord. über den wir An⸗ 
fang Juli berichteten, ſind jetzt die polizeilichen Ermitttungen ab⸗ 
geſchloſſen. Die Mutter, das Dienſtmädchen X ntyna MU 

normal und lebend zur 
getstet und war gerade im Begriff, die kl— 
als ſie überraicht und verhaftet wurde. 
Gerich 
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Leeves Zimmer 
i leinküche oder 

äwengsfe 2. elleinit. 
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aebote nnter 7623 
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Danaiger Nadfirichfen 

Pech das alten Geldbrieftrügers 
Ein ſchneidiger Poſtdirektor 

Ein alter Geldbriefträger hatte Pech. Es begann damit, 

daß er »00 Gulden bei der Abrechnung vermißte. Gehor⸗ 
ſamſt, ganz wie es ſich gehörte, meldete er den Verluit ſeinem 
Poſtdirektor. Natürlich las ihn der gehörig die Leviten, 

ſagte: „Guter Kerl, Sie ſind alt, wenn das noch einmal vor⸗ 
kommt, laſſe ich Sie ablöſen.“ Dem alten Geldbrieſträger 

juhr der Schrect furchtbar in die Beine, er verſprach, ſich zu 

beſſern, verſprach auch, daß ſo etwas nie wieder vorkomman 
ſollte. Aber kurze Zeit, darauf ſpäter fehlten ihm wieder 
100 Gulden. Diesmal waren ſie auf der Poſt verſchwunden. 

Er hatte einen Nebenmann im Verdäacht, ſprach darüber auch 
mit einem Sekretär, wagte aber nicht großes Geichrei dar⸗ 
über zu machen. Schließlich mußte man dem Nebenmann 

beweiſen, daß es ſo war. Und beweiſen konnte der alte 

Geldbriefträger nichts, er vermätete eben nur. Weil alle 
guten und alle ſchlechten Dinge drei ſind, ſo verſchwanden 

ihm noch 500 Gulden. Er wagte es nicht, ſein Pech anzu⸗ 

zeigen, er wußte, was ihm von ſeinem Poſtdirektor blühte, 
erinnerte ſich ſehr gut an die „aufmunternden“ und war⸗ 

nenden Worte, die er bekommen hatte. Aber ſchließlich war 

das Geld weg, eines ſchönen Tages würde es doch heraus⸗ 

kommen, daß 20 Gulden fehlten, und dann —?! Dann hatte 
er die längſte Zeit mit der Geldtaſche Treppen geſtiegen. 

In der Angſt um ſeine Stellung und ſeine Penſion, kam 

er äuf einen rettenden Gedanken. Er unterdrückte Nach⸗ 

nahmen. Er vehielt einkaſſierte Gelder zehn Tage, fünfzehn 
Tage vder auch zwanzig Tage lang bei ſich und verſchleierte 

ſo ſein Defizit. Kam dann der Tag der Gehaltszahlung, ſo 

lieferte er die zurückbehaltenen Abzahlungen ordnungsmüßig 

ab und ſtopfte das Loch mit Teilen ſeines Gehalts. 400 Gul⸗ 
den bekam er im Monat. Zehn Fälle genügten und er hatte 
den Fehler (wenn man den Verluſt des Geldes ſo neunnen 
will) mit ſeinem eigenen Gehalt wieder gat gemacht. Aber 

der Poſtdirektor ſchöpfte eines Tages Verdacht und anſtait 
großzügig zu ſein wie ein Mann, beide Augen zuzubrücken, 
weil ja erwieſenermaßen kein Schaden, keine Reklamationen 
daraus entſtanden waren, — ſtatt deſſen faßte der hohe Herr 

die Gelegenheit beim Schopf und bewies ſeine Schneidigkeit. 

Der Geldbriefträger kam vor das Schöffengericht, ange⸗ 

klagt wegen Amtsunterſchlagung. Daß das Geld verſchwun⸗ 

den ſein, könnte, wird 10 „ wenigſtens won „ſeinem Poſt⸗ 
direktor“, nicht geglaubt. Man, das heißt der Poſtdirektor, 
nimmt an, datz Lie Frau des alten Geldbriefträgers es für 
ſich verbraucht hat. Wohl verſtanden, „man“, das heißt, der 
Poſtdirektor, nimmi an. Er nimmt an! Beweiſen kann er 
das nicht, will er auch gar nicht. Hat es nicht nötig. Aber 
es wirkt wunderbar niederſchmetternd, wenn „man“ auf⸗ 
ſtehen kann, um zu ſagen: „Man“ nimmt an, daß die Frau 
es verbraucht hat. 

Inzwiſchen läuft gegen den Nebenmann des alten Geld⸗ 
briefträgers ein Verfahren wegen Amtsvergehens. Hier 
liegt der Fall wirklich klipp und klar. Der Nebenmann hat 
eingeſtanden, ſalſche Unterſchriften gefertigt zu haben. Daß 
unſer Geldbriefträger aber den Nebenmann ſchon in Ver⸗ 
dacht des Diebſtahls und ähnlicher Sachen hatte, noch ehe der 
Poſtbirektor davon etwas ihnte, iſt hanz gleichgültig. Der 
Geloͤbriefträger ſtetht auf ber Anklagebank, alſo iſt er ſchuldig. 
Würde er denn ſonſt hier ſtehen? 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu drei. Mo⸗ 
naten Gefängnis. Es ſtellte ſich nicht auf den Standpunkt 
des Verteidigers, hier ſei nur eine Ordnungswidrigkeit be⸗ 
gangen worden, die im Wege des diſsziplinariſchen Ver⸗ 
fahrens zu ahnden iſt. Nach dem Geſes erfüllt die vorüber⸗ 
gehende Aneignung der Nachnahmekarten ſchon den Tat⸗ 
beſtand der Urkundenunterſchlagung. Dem Angeklagten 
wurden mildernde Umſtände gewährt. Er iſt im Poſtdienſt 
alt geworden und hat ſich bis auf dieſen Fall kein Vergehen 
zuſchulden kommen laſſen. Aus dieſem Geund billigte das 
Gericht ihm Strafausſetzung bis 1933 zu. 

Aufwertungsforgen der Hausbeſitzer 
Die Reſt⸗Hypotheken werden fällia 

Wohnungszwangswirtſchaft und Aufwertungshypolheken 
beichäftigten in erſter Linie die nunmehr beendete 51. Tagung 
des Deutſchen Zentralverbandes der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereine in Danzig. Wenn es nach den Wünſchen der 
Hausbeſitzer ginge, würde die öffentliche Wohnungs⸗ 
wirtſchaft ſofort aufgehoben. Sie lehnen es entſchieden 
ab, damit ſo lange zu warten, bis auf dem Wohnungsmarkt 
Angebot und Nachfrage einigermaßen ſich die Waage halten. 
Aber ſelbit die bürgerlichen Parteien in Deutſchland, die 
den Hausbeſitzerintereſſen dienen, wollen von einer 
ſofortigen freien Wohnungswirtſchaft nichts wiſſen, denn 
ſie würde die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten vermehren 
und ein Chaos heraufbeſchwören, das auch den Hausbeſitzern 
nicht zuträglich ſein lönntc. Die bürgerliche Mehrheit des 
Reichstages beſchloß, die Mieterſchutzgeſetze auf 124 Jahr 
zu verlängern, und geben daher der Hoffnung Ausdruck, daß 
ein Ueberleitungsgeſetz zur fFreien Woh⸗ 
nungswirtſchaft bis dahin der Regierung vorgeiegt 
werde. Wozu bemerkt ſein mag, daß im Reiche infolge der 
größeren Finanzkriſe mehr gebaut wurde als wie in 
Danzia, wo die Wohnungsnot noch außerordentlich 
drückend iſt. Freie Wohnungswirtſchaft unter den der⸗ 
zeitigen Verhäl⸗niſſen in Danzig würde bedeuten, daß 
Ausländer in die beſten Wohnungen ziehen würden 
und die einheimiſche Bevölkerung der Obdachloſig⸗ 
Leit preisgegeben wird. Die heutige Wohnungszwangs⸗ 
wirtſchaft iſt gewiß kein Ideal, aber zur Zeit unentbehrlich. 

Die öffentliche Wohnunaszwangswirtſchaft kann nur ab⸗ 
gelöſt werden durch ein neues, 

ſoziales Mietrecht. 

Das wird ſelbſt von den bürgerlichen Politikern anerkannt, 
die die Materie beherrſchen und Mitverantwortung für die 
kommunalen Dinge tragen. Nach dem Herzen der Haus⸗ 
beſitzer find jedoch folgende Richtlinien: 

„Keine Einſchränkung des ordentlichen Mietrechts; 
grundſätzliche Freibeit von Mieter and Bermieter zu ver⸗ 
traglichen Vereinbarungen unter Abänderung des geſetz⸗ 
lichen Mietrechts; keine Ausdehnung der geſetzlichen Kün⸗ 
digungsfriſt: keine Entſchäbigungspflicht für den Ver⸗ 
mieter bei der Kündigung: außerordentliche Kündigung 
nunmehr aus den Gründen, aus dener zur Zeit nach dem 
Mieterſchutzgeſetz Mietaufhebungsklage erhoben werden 
kann; Aufhebung des Vermieterpfandrechts auk die For⸗ 
derung des Hauptmieters gegen den Unternehmer und 
inſoweit auch auf die vom Untermieter eingebrachten 
Sachen; Untervermietung und Gebrauchsüberlaſſung ſind 
nur inſofern g⸗äattet, als durch ſie die Belange des Ver⸗ 
mieters nicht beeinträchtigt werden; keine Erfetzung der 
Untervermietererlaubnis und der Erlaubnis zu einem 
nach dem Mietwertrag nicht vorgefehenen Gebrauch: Be⸗ 
ſeitigung aller Güteſtellen.“   

Das mürde bedeuten, daß die fortſchrittliche Eutwicklung 
an dem Mietsrecht ſpurlus vyrübergeht, aber gerade auf 
dieſem Gebiete ſind Reformen dringend notwendig, mögen 
die Hausbeſitzer noch ſo laut über Wohnungsbolſche⸗ 
wismus ſchimpfen. 

Die Hausbeſitzer reden zwar recht laut und viel von dem 
Segen der „freien“ Wirtſchaft und der Idee der „eigenen 
freien Verantwortung“, was ſie aber nicht davon abhält, 
ſelbſt Hilſe von der Regierung zu fordern. Im Reiche 
werden die Aufwertungsbypotheken im Jahre 1932 zahlbar. 
Die Gelder müſſen den Gläubigern ausgezahlt werden oder 
es muß in freier Vereinbarung ein neuer Ziunsſatz feſt⸗ 
gelegt werden. Von dieſer „freien Wirtſchaſt“ ſind die Haus⸗ 
beſitzerverbände wenig erbaut, obwohl ſie ſonſt für freie 
Wirtſchaft ſind. In dieſem Falle balten die Verbände der 
Hausbeſitzer einer vierteljährliche Kündigung für zu kurz, 
Keten- Stelle müßte eine halbjährige Kündigungafriſt 
reten. 

Zugegeben ſei, daß das Freiwerden der Reſthypotheken 
dem Hausbeſitz Sorge bereitet, das aber ſind Nachwehen 
der Inflation, die anderen Bevölkerungsſchichten noch viel 
mehr Sorgen bereitet bat. 

   

  

Frauennot — Frauengliick 
Die Nufführung im Gloria⸗Theater 

„Frauenot — Frauenglück“ iſt kein Kampf⸗Film gegen den ⸗ 
Frauenmord⸗ und Zuchthausparagraphen 218. „Frauennot“ 
iſt — im beſten Sinne — ein Aufklärungsfilm über die Ab⸗ 
treibung, „Frauenglück“ eine Propaganda für die Geburt, 
für das geſunde Kind. 

Der Film beſchräukt ſich auf reine meditziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, ein politiſches Moment iſt in ihm nicht enthalten. Es 
gibt keine Betonung der Forderung, daß das Strafgeſetzbuch 
geändert werdenm üßte. Es wird „nur“ gezeigt: So iſt das 
Leben und ſo ſind die Gefahrenf ür Millionen von Frauen, 
ſolange der Paragvaph 218 beſteht. Es wird dokumentiert, 
daß wirtſchaftliche oder geſundheitliche Gründe eine Abtrei⸗ 
bung erzwingenk önnen. Der Arzt darf nicht eingreifen, die 
„Engelmacherin“ aber tut's. Und nun ſieht man den Unter⸗ 
ſchied: Abtreibung in einer ſtaatlichen Klinik iſt vhne Gefahr, 
bei der weiſen Frau aber führt der Eingriff zum Siechtum, 
dort peinlichſte Sauberkeit, hier Dreck, dort ſorgſamſte Vor⸗ 
bereitungen, hier rohes Zupacken, dort ärztliche Kunſt, hier 
Schlamperei, dort Leben, hier meiſtens Tod. Das iſt erſchüt⸗ 
ternd daergeſtellt, und wenn der Film auch „ſtumm“ iſt, der 
Schrei des von der Engelmacherin geauälten Mädcheus nellt 
in den Ohren und wird zure furchtbaren Anklage. 

Der Film geÿt jedoch auf dieſe Anklage nicht ein, er über⸗ 
läßt es dem Publikum, die Konſequenzen zu ziehen, der Film 
geht über zu dem „Frauenglück“; und hier erreicht er ſeinen 
— man muß faſt ſagen — „dramatiſchen“ Höhepunkt. Es wird 
nicht geſagt, daß die „Not“ der Frauen unter den heutigen 
Verhältuiſſen, in den Zeitläuften des Kapitalismus, wefent⸗ 
lich größer iſt als ihr „Glück“. In dem zweiten Teil wird 
die Handlung überhaupt jedes ſozialen Mileus entkleidet und 
man erblickt nur noch das Kliniſche, die Arbeit des Gedurts⸗ 
Helfers. Zum erſten Male iſt es möglich, den Kaiſerſchnitt 
zu ſehen. Keine Angſt, es gibt keine Ohnmacht, die vorſorg⸗ 
lich im Kino poſtierten Samariter bekommen keine Arbeit. 
Die ausgezeichneten Aufnahmen bringen, obwohl ſie die 
Operation in allen ihren Phaſen ſeſthalten, nichts, was un⸗ 
äſthetiſch wirken könnte, ſie ſind trotz ihrer erregenden Wir⸗ 
kung, trotz ihrer atemraubenden, beklemmenden Realiſtik, 
äußerſt dezent. 

Ein Berliner Arzt, Dr. Beſſer, ſpricht zu dem Film 
einleitende Worte. Die hieſige Filmprüfſtelle entſandte 
geſtern ins Kino einen Beamten, der das Referat zu „über⸗ 
wachen“ hatte. Dieſer, Beamte nahm prompt Anſtoß. In dem 
Wort „Abtreibung“ glaubte er ein Vergehen gegen die guten 
Sitten feſtſtellen zu können. Viel fehlte nicht und der Herr 
Kontrolleur hätte den Vortrag verboten. Die Filmprüfſtelle 
benutzt mithin die geringſte Gelegenheit, um ſich zu blamie⸗ 
ren. Es ſcheint uns gut zu ſein, Beamte nicht auf Plätze zu 
ſetzen, auf denen ſie nichts zu ſuchen haben, und über geiſtige 
Angelegenheiten nur Menſchen urteilen zu laſſen, die auch 
wiſſen, was das iſt. Um auf den Film zurückzukommen: 
Jeder ſollte ihn ſich anſehen, jede Frau und jeber Mann. 
„Frouenot — Frauenglück“ wird auch diejenigen, die dieſe 
Probleme noch nicht in ihren Auswirkungen erkannt haben, 
zum Nachdenken veranlaſſen. F. H. 

Polizeibericht vom 12. Auguſt 1930. Feſtgenommen: 9 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Widerſtandes, 1 wegen Bettelns, 
1 wegen Trunkenheit, 3 in Poligeihaft, 1 laut Feſtnahme⸗ 
notiz, 1 zwecks Abſchiebung. 

Schlachtviehmarkt 2'2 Danzig 
Amtlicher Bericht vom 12. Auguſt 1930. 

Ocfen: für 50 Kilogramm vebendeewicht in Danz Gld. 
Ochſen: 

a) Vollflellchige. aussemäſtete böchſten Schlachtwertes 
I. füngere ·ᷓw0—41 

  

b0 65 mlice uneuchtgae äS·„„„„* 
onſtige vollfleuchtae 

1. lüngere — — 5H.—38 
2. tlenreea.. 0 

0 fleiſchtge jäC„K„‚„4ä‚. . D 
üd) gerina genährie jäw 
Ulen: f 

Bi EZängere. voufletſclce böcößen Sglacßtwertes 40—4 
b) ſonftige vollflelichiage oder ausgemäſtete 30—33 
ꝙfleiſchige ··„ ä——* 

güb gerina genäbrte •·· 
ühe: 

E ů Uftleiſchlae, böchhen Schlachtwertes &—35 
5 Iuſüige volfle — ausgemäſtert.. 2—8ʃ 
e/ fleiſchigaee jp51, 

Sarſeß Güge ͤͤͤͤͤͤͤͤ ſe,, Faür 2 

Bollfleiichige, auscemäftete böchſten Schlachtwertes 4—12 
2 Peiteieſe- *— — — 

   fleiſchige — —* 
Rider Mäbia cenäbrtes Zunavle8. 

E 

2 Sovpveliender beſter Maſt. 
Maß, und Sangkälber . 

Mülſtere Wignt, und Canokätber E 
Sgeringe Kälber 

Schafe; 20 Maeieſ inaſlnsere Manbanmer 1. Seibe. 
. maſft... — 

b) mittlere Moßlämmer. ältere Maftlämmer anb 
t genäbrte Schaſe. •Pw„„ à ae Schafolt .... 

i) gexins denäbrtes Schalvied — — — 
Schweine⸗ 

ettichweine Aber 300 VPlanz Lebendgewich 5-60 

88—60 
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E Bollfleiichige Schweine von sirka 23)0 b's 350 Bfund 
Lebendgewichth St 

ch vollfleiſchtae Schweine von zirka 200 bis 240 Piund — 
Lebendgewicht ů Ane S 

d) vollkleiſchige Schweine von Sirka 160 bis 200 Bfund 
Pebendgewicht. „ „ , za p,: 

63 Lebendge Schweine von zirka 120 bes 160 Vfiund 
Sebendaewis G 
leiſchige Schweine unter 129 Pfund Lebendaewich! — 

t) Sauen 

„Auftrieb: Ochſen 50, Bulle 
Rinder 337, Kälber 152, Scha 

Marktverlauf: Rinder langte 
Schweine ruhig. 

     

         Baconſchweine 55—56. Die notierten Preiſe ſind Bemerku 
Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels ein⸗   ſchließlich Gewichtsverluſte. 

Unfälle bei der Ernte 
Mit der Hand in die Mähmaſchine gekommen 

Der Arbeiter Jakob Meier war bei dem Beſitzer Johann 
Bergmann in Bieſterfelde dabei beſchäftigt, auf dem Felde 
Getreide zu mähen. Plötzlich ſtockte die Maſchine, weil ſich 
zwiſchen die Meſſer ein Bündel Halme verfangen hatte. Ohne 
die Mähmaſchine anzuhalten faßte Meier mit der Hand zu, 
um das Hindernis zu eutfernen, Die ſcharfen Meſſer ſchnit⸗ 
ten dem Unvorſichtigen hierbei Mittel⸗ und Zeigefinger der 
Unken Hand ab. 

In die Tenne geſtürzt 

Der Saiſonarbeiter Jyſef Sondey aus Zelonka ſtakte in 
der Scheune des Beſitzers Ernſt Driedger in Gnoſau Ge⸗ 
treide auf, Er ſtand oben auf dem Fach, das faſt bis zum 
Giebel mit Korn gefüllt war. In einer Pauſe wollte 3. 
herunterſteigen und verlor hierbei das Gleichgewicht, ſtürzte 
kopfüber auf dem harten Tennenbelag und zerſchmetterte ſich 
den rechten Arm. Der Verletzte wurde ſofort in das Dir⸗ 
ſchauer Krankenhaus transportiert. 

Zwiſchen Wagen und Tennenwand geraten 
Während der Arbeiter Guſtav Atbrecht aus Tannjee bei 

dem Hofbeſitzer Johannes Reimer von einem Erntewagen 
Erbſen in ein Scheunenſcch werfen wollte, zogen unvermutet 
die Pferde an. Albrecht wollte ſchnell herunterſpringen, kam⸗ 
jedoch zu kurz ab und fiel zwiſchen Wagen und Tenneuwand. 
Das ſchwere Gefährt preßte ihn mit Gewalt gegen die Bret⸗ 
ter. Der Unglückliche trug erhebliche Ouetſchungen an Bruſt, 
Arm und Beinen davon. 

Zwei Finger zerguetſcht 

Bei dem Beſitzer Guſtav Schonſcheck in Schönau war 
Kaffeepauſe, als der 12 Jahre alte Schüler Rudolf Neumann 
aus Schtznau ſeinem Vater das Frühſtück brachte. Der Junge 
machte ſich, trotz ausdrücklichen Verbotes, in einem unbe⸗ 
wachten Augenblick an der Dreſchmaſchine zu ſchaffen. Aus 
Spielerei ſteckte er die linke Haud in das Getriebe. Die 
Zahnräder erfaßten Zeige⸗ und Mittelfinger und zerauetſch⸗ 
ten drei Finger. 

Die Leichenſchau auf dem Lande 
Die Höhe der Gebühren 

„Auf eine Anfrage im Volkstag teilt der Senat folgendes 
mit: Die Höhe der Gebühr für die ärztliche Leichenſchau hangt 
auf dem Lande in der Hauptſache av von der Entfernung des 
Wohnortes des Verſtorbenen vom nächſten Arztwohnſitz und 
dem dadurch für den Arzt bedingten Zeilauſwand. 
„Nach der Gebührenordnung für approbierte Aerzte können 

für die Ausſtellung des Totenſcheines nach dem nüfbaighert 
woss der in den meiſten Fällen erhoben wird, liquidiert 
werden: 

Für die Beſichtigung der Leiche und MngKes Werſ⸗ Toten⸗ 
ſcheines 6,25 Gulden. Wenn die Wohnung des Verſtorbenen, 
über einen Kilometer von der Wohnüung des Arztes entfernt 
iſt oder außerhalb des Wohnortes des Arztes liegt, Entſchäbi⸗ 
gung für Zeitverſäumnis und Fahrtkoſten. Die Berechnun, 
erfolgt nach den Vereinbarungen mit den Krankenkaſſen, un 
zwar zum Satze von 0,95 Gulden je Kilometer. 

In wenigen ungünſtig gelegenen Ortſchaften des Kreiſes 
Danziger Höhe können daher Gebühren in der in der Anfrage 
genannten Höhe entſtehen, aber auch nur dann, wenn ein Arzt 
zur Behandlung des Verſtorbenen nicht zugezogen iit, da nach 
f 3 der Polizeiverordnung der Arzt von der perſönlichen Be⸗ 
ichtigung der Leiche Abſtand nehmen kann, wenn er nach 
pflichtmäßigem Ermüſſen auch ohne ſie die Todezurſache zu 
kennen glaubt, im allgemeinen alſo dann, wenn er den Ver⸗ 
ſtorbenen während ſeiner letzten Krankheit behandelt oder 
unterſucht hat. 
Die Einführung der obligatoriſchen Leichenſchau hat ſich 

als notwendig erwieſen, da mehrere Fälle vorgekommen ſind, 
in denen nur durch Zufall die Ausſtellung des Beerdigungs⸗ 
ſcheines durch die Gemeindevorſteher unterblieb, und es ſcß 
inzwiſchen herausſtellte, daßs ein Verbrechen vorlag. 

    

Ustſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Unbeſtändig, zeitweiſe aufklarend, Neicung zu Schauern 
Allgemeine Ueberſicht: Flache Tiefdruckgebilde 

bedecken das nördliche Europa und geſtalten die Witterang 
weiterhin noch unbeſtändig mit Neigung zu Regenfällen. Ein 
Strom kühlerer Luft dringt über die britiſchen Inſeln oſt⸗ 
wärts und gibt beim Zuſammenprall mit den wärmeren 
Luftmaſſen über dem Kontinent Veranlaſſung zur Ausbil⸗ 
dung neuer Randſtörängen. Auch im Bereich des höheren 
Drucks über Frankreich und Weſtdeutſchland iſt daher reg⸗ 
neriſches Wetter vorherrſchend. 

Borherſage für morgen: Wolkig, zeitweiſe aufkla⸗ 
rend, ſpäter wieder Trübung und Regenſchauer, mäßige weſt⸗ 
liche Winde, zunehmende Abkühlung. 

Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändig, Regen⸗ 
ſchauer. 5 

Maximum des geſtrigen Tages: 21.8. — Mintmum der 
letzten Nacht: 11,5. 
Seewaſſertemperaiuren: In Zoppot und Glett⸗ 

kau 17, Bröſen und Heubude 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zopnot⸗Rorbad 1256, Zoppot⸗Südbad 
886, Glettkau 216, Bröſen 603, Heubude 685. 

    

Danziger Standesamt vom 11. Auguſt 

Todesfälle: Witwe Eva Jacübeit geb. Poweleit, 83 J. 
— Schuhmacher Ernſt Mynter, 60 J. — Seemann Theodor 
Schiedemann, 63 J. — Malermeiſter Wilhelm Heydefeldt, 
77. J. —. Tochter Lieſelotte. des Haſenarbeiters Guſtav Stanke, 
faft 2 Mon. — Bürovorſteher Kart Labienſki, 48 J. — Witwe 
Martha Hoffmann geb. Baſtian, 64 F. — BHohrer Wilhelm 

ch, 48 J.— Ehefrau Meta. Kilebuſch geb. Gudopp, 51 J. — 
Ulerin Dorothea Reſchke, 7 J. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. Auguſt 1930 

10. 8. 11. 8. 8. 8. 9. 8. 
Krakau..—2.57 — 2,00 Nowy Sacz. II.40 ＋2.68 
Zawichou ... 4 0.46 0.58 Przemyil...2.22 —1.86 
Worſchan ... ＋086 40.72 Whe)fkowm...— 0,20 — C.03 
Plock .. . ＋0.19 0.22 Pultuik. 40.20 0,36 

ů geſtern heute geſtern heuꝛe 

Thorn.....0.10 —0.08 Montauerſpitze —0.40 —0.44 
Fordon —0.13 —0,11 Vieckel —0.57 —0.60 
Culm ... .. —0,24 —0.23 Dirſchou.....—0.91 —0.97 
Graudenz....—-0.08 —0.07 Eininge .. 240 -2.26 
Kurzedrack.. 50,21 0,17 (. Schiewenborſt ..- 266 2.52 

  

  

  

Berantwortlich für die Redaktion: Fris Weber., für Iuſerate 
Anton Foofken. beide in Danzis. Drus und Verlag: Buch⸗ 
druckerei und Verlaasseſellſchait m. b. b. Tansia. Am Spendbaus 85 

 



   

   

    
Als Verlobie empfekhlen sich 

     

       Aamtl. Bekanntmachungen 
Danzig - Lonpot     

       

    

  

         
   

  

   

Aunwdeis duf die in Auauſt L00a, merene Vegen, Leüe Pertrird Iüerftlols 
fiüllig werdenden Steuerzahlungen in etergmnaig Becßen ſen; Afen ChonfromstfEI vom 1I. August 1930 Werktsglich 
Es werden fällias: 15 m Veim Leſeabent. Leiler: Editbſe ů 6 Damplervetbindungen nach A. Um 10. Ancuſt 1bno: Koſchntt „ Danz ie, den 8. August 1930 ‚ Zoppot und 2urac Tle Umſatzſteuer der Gewerbetreiben⸗ 2 ,enſbenthr“; den .——— Eis einschlieslch Donnerstag    

  

   

    

         
   

   

  

  Auguſt 5. Er, findet in der 
Gewerbe⸗ Halle, üfleldamm, eine 
Fraltions⸗Verlammlung mit 95— wich⸗ 

Usweis: 

Von Danzig: 9.00, 10.30, 13.00, venungeri! 
1400, 17.00, 18.30 Der bundertprozentige 

den für Juli 1030. 
am 15. Auauſt 1930:   

    
   

    

  

   
      

Sekanhtmachung. 

    

   

    

   
  

  

       

       

  

  

   
     

  

  

meWüusen AIf, Oerkei⸗ Portel, and Freibe keu Dsbuch Am, Donnergtat, dem 14. Angust, von 2. 12.30, 1 E ame Soll für ů lartei- U un reibenker⸗ u 0i 12.; ů‚ 15, ½ Dults ben Wer 1930. Tie jchtenat Uotwendig. Kir ließd naahmittaxs , Uhr, tindet m Krama⸗ Spreeh- u. Tontflim n ZLoppot 15.15,17-15 Höhe ibeſcheide 1920/ 30 t ſh, Ey, febke. Ter Frakhons⸗ W. Cend Aie Belsetzang der Dane on 18.30, 19.00, 20.00 ext * So,Ortsgr. Danzia im A, R. n. B. Mitt⸗ —W4 gsd,ü Sie , De,Kaen: e ene aie Derkeßer Iixna ů Leunspreer: 27e 18— K ſter. Norbex, r. Rorſtands⸗ 12 ſind, iſt dis Vorauszablung bunge tlonen auagegeben sind. A 
narh dem letzen Beſcheibe au ent⸗ Euund, allenbelrteb. Ad Aile Saalſubret Die Arbaltzgemeinschaft der ů „Welchsen A. richlen. Wüßen erſcheinen. Kindartrounde. 

bydie, Grundwert⸗ S.P., 1., Bezirt. Mittwoch. den, 13. Aus. — ltener für das II. Vier⸗abenös 7is libr. Innkfionarfibuna im — ů — c) Wal Wfbrgß Sübedb tellahr (Inli bis] Parteibttro. 8 Ein Flw vom freien deutschen Diesjährigen 
vy le Kiaberebe, PSeuienber zanlſsehe Hüirgeet Aurtun Maſ, Kbein, seinen. Weln und eines f e) die Wobnunabbaunbaabe für Auguſt abendz 7 Ubr:, Verſammluna im Saale Am 10. Augußt verschied ciner blonden Mdels mit: MHirsch- Und 1002 
am 1. September 10n0: 

Die VIII. Rate der Notſiandsreſte 
für Lanbwirte, einſchl. des 10 prozen⸗ 
tiaen Zinszuſchlages. 

B. Die zum Heherweiſun, täverkebr zuge⸗ 
laſlenen Arbeitgeber dat 

bis zum 5, des ſolgenden Monats 
(a. B. für Juli bis zum 5. Auguſt): 

b) die vom Arbritsverdienſt der, Ar⸗ 
beitnebmer Linbebaltene Lohnſteuer 
fur Lobnzablungen in der Zeit vom 
1 10. Möonais Monals bis zum 

des Monats: 
115 bis 20 eines Monats bis zum 

Srs Monats: 

  

21. bis Schlutz eines Monats bis]e 
zum 5. des folgenden Monass. 

C. Auf die Verzunsfolgen wird binge⸗ 
wieſen. 

Danzig., den 8. Auguſt 1930. 
Steuerkaſſe — Freie Siadt Dansig. 

Konkursverfahren. 
Ueber Zas Vermögen des Kanfmanns 

  

Szapfel- Matpmfti. Inbaber der Firma 
Atementaria. i Müncdengaſſe 2 
wird beute, am 9. Auguſt 1980,. nachmittaas 
1 Ubr, Jas crrepilor Horſt Wiet erpiinet. 

   

Der Büchercpilor Horlt Weinkig. Dan⸗ 
zig, Jobannisgaſle 44/45. wird zum Kon⸗ 
äntnturdor, ernannt. ů 

Konkursforberungen ſind bis zum 
Hen Wer 1930 bei dem Gericht anzu⸗ 

melden. 

Csdiwird zur Beſchlußfaſſung über die 
Beibebaltung des erngunten oder die Wahl 
ines anderen Berwalters ſowie über die 
Beſtellun, 5 ßeran 
eintretendenfalls über die im K 132 der 
Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände 
cuf, den und Sevtember 1880. miflags 
12%1 Ußr. üund aur Penjuna der, angemel⸗ 
Heten Forbernngen auf den 25. September 
1930. mittags 13 ilbr. vor dem unterzeich⸗ 
beten Heriehgl, Reugarzen Gisa, Zimmer 
18 220. 2, Siockwer Sermin anberahiit. 

Allen Verſonen. weiche eine zur Kon-⸗ 
kursmalſe gebbrige Sache in Belit baben 
pder zur Kankursmaſſe eiwas ſchuldig 
lünd., wird aufgegeben. nichts an den Ge⸗ 
meinſchulone- zu vergbfolgen oder zu 
leitten, auc die Verrfiichtuna anfcrleät. 
von dem Beßße der Saßee und von de 
Forderungen, ür welcke fic ans der Satbe 

ſonderte Zefriebianng in 4 
nehmen. Sem nkRrSpertsalter 
1. September 1830 Anzeiae zu ma 

Deß Emfpgeriät Abr. 11 in Danzia. 
21 N G1/30 —2.— 

    

   

  

    

   
Am ‚egelkbes dem 14. An, 

Lormittags 9 Ub. finder auf dem Miefigen 
FieKer n lebem Barenperfani, Hellr) 

eigerxußg dber im Frriftadtgebirt 
Siensied and gicht Zutüdacforderirn 
Eaßeiden ans Monsdt Märs 1350 ftait. 

terdem wird nocßd einc Kiſir vrära⸗ 
riertes Eigelb [5 Eo) rertteigert. 

Fundbäre Dansig. Leege Tor. 

Stäbt. Speiſepilz⸗Auskunftsſtelle 
in ber. Marktbelle auf dern Sominikgner⸗ 

  

  

Slas. Hnentgelrtiche Anskunft am Mon⸗ 
14. We Sennadend von 11 Dis 

    

— tönnen ebend 
EK rbe Wgeitelent at werden woranf 
daun üe⸗ Beicherd erfgt Si auf vom 
Einiender frunkiener Voſtkarte. 

Elektriſche Bahn. 
Van Mittepoc. den 131,5 S.. an vper⸗ 

Ae Vagen Hr LSinie Z ab King⸗= 
e 5.0. 8.% AiL. all- 10 WWnufen 5is 

L.10, A. 
De Wrektien. 

  

    
  

  

   

      

  

  

Die Wantiser Volksstimme“ 

Langiuhr, Wernnelüe 9 

  

  

n abaufübren: 
Die Lobnſummeuſteuer für die im 

aubcManfenen Monat aczahlten Löhne 

eines Giäubigeransichuſſes und 

detz Gewerlſchaftäbauſes. 
S5PD. Obra. 

1030. abends 7 kör: 
altederperſammlung. Tagesorönung: 
J. Kalfenbericht vom 2, Muartal 19340. 
2,, Vericht vom DeMele, 3. Iveriicnes Dea 
Gen, Freiſtagt A Tie N8 lberſcheinen 
im reiſtas anzi 0 Erlcheinen 
aller SMiͤllalieper unbebinat erforderlich. 

Arbeitsgemeluſchaft, dex Linderfreunde. 

Sportballe. Mit⸗ 

Trtsatnope Schidlib. Am Mittwoch. dem 
13. Augnit, beginnen, wieder rHe⸗ 
Seimuachmittage. Awecks weüinger 
kvrechnna ſinden ſich alle Kinder um 
à Ubr im Heim ein. 

S. A.J. Lauf'ubr. Die für, Freitag, den 
15. d. M.. um Mitt Mitalieberverlamm⸗ 
lun ilbel am Mittwoch. den 13. d. M. 
vünktlich 19 ibr. im Heim ſtatt. 

Freie Tennisſpleler. Am Donnerstag. dem 
14., Auquſt. findet im Coſé Lindendvi. 
Halbe Ultes elne „Mitgliederverſamm⸗ 
Iuna ſtatt. Beainn 72 Ubr abends. 

D. M.L. Branchenverſammlung der Klemv⸗ 
ger. Inſtallatenre und deren Helier am 
Donnerstog. den 14. Auguſt 1030. abeads 
5•5 Ubr, im Saal des Gewerkſchafts⸗ 
bauſes. „ 
SA. J., Urgnßh und Obra. Donnerstaa. 

abends die Ubr. in den 14. Aug, 
Frauſt: Volkstang und Liederabend. 
Leiter: Genoiſe, Wedeck. 

Antionshans Schwarz 
Brotbänkengaſſe 14 

neriteisert 

Mittwoch, d. 13. Auguſt 1930. 
vormittags 10 Ubr 

bochberrichaftüches gebrauchtes Mobillar 
wegen Forisuges von nzig. 

2 hompl. Speiſezimmer (Eiche) 
mit Nußbaumeinlagen. 

elegante Schlafzimmer 
beſt. aus: Aukleideſchrauk mit Innen⸗ 
idiegel. Betten mii Spiral- und Ankleae⸗ 
matrasrn. Wajchtilette mit echt. Marmot 
und Ariſteallipienel. Nachifiichen. 

2 Bompl. Schlafzimmer (Eiche) 
1 Jungmädchenzimmer (Schleiflach), 
Alt⸗Danziger Büfett und Anrichte, 
Schreibilſch. Nauchliich. 

Einzelmöbel, 
Zihr. Ankleideichrank. Mafchtoiletten mii 
echt. Marmor nud ArinaipiegeI. Sveiic⸗ 
tafel mit bochlehn. Stäblen. Beiten mit 
Metratzen. S Spiralmairaben. isſchränke. 
Syufas. Cbaifelonanes. 1 elesanie Boll⸗ 
rivsgarnitnr. Pilber. Schreibzenge. 1 ver⸗ 
ienkbare Singer⸗Kahmaichiac. 1 Siank⸗ 
jaugtr. Bücherichrenl. Slandubr. Maba⸗ 
goni-BSiirint, Herrcnitmmertiſch. Ninb- 
lederkrßfer. Ssfciiiche. Sernikos. Beleuch⸗ 
iunaskörper. Baiche. Klriber 1. a. . 

2 Stüßilägel 
„eSmars dDezffces Fabrikaf!. 

Teppiche und Brüchen 
in verisieberen Grösen. 

Mha v.MnenSeen, 
Dürs ærD AxSSELLZESSTSEEEE 

Droſbänkengaffe Ae. 14 

  

  

  

    

  
  

Mittwoch den 13. Auguſt 

    

    
   

  

   

  

unserer ältosten und treuestan 
Kumeraden, das Vorstandkmitglied 

Willi Hoch 
im Alter von ab Jahren. 

— Doer Verein verliert in ihm elnen 
Xameraden, der, mit reichen Ga- 
ben des Herzens und des Geistes 
geschmuückt, vorblidlich für den 
Verein ewirkt hat. 

Er ruhe in Frieden! 
Danxig. den 12. Augurt 1950. 

Verninigung chem. Kriegsgsfan- 
ssener im Cobiot dar Fr̃ien Stadt 

Danzig. ü 
Der Vorstand. 

    

      
     
    

   

  

    
   

     

  

   

  

   
      

  

Daisy d'Ora 
Truus van Alten 

90 Svym öů 
Julius Falkenstein 

Ferner oin vorzagilches Belpragramm 

Beginn der Vortdhrungen 
400. 6.15 und 8.30 Unr 

   

  

    

   
    u. a. m. 

    

    

   
  

    . Die Einäecherung findet Frei- 
tak. 15. August. 15 Thr. im Krema- 
torium. Michaselsweg. start. Treff. 
punkt und Er-cheinen sümtlicher 
Kameraden Gortselbet 14.50 Uhr. 

         

     

  

Für Uuguſt und September habe noch 
Zimsmer für ————— 

reiſen 
tauken 

pei quter Verpfleaung und mi 
frei. Anfr. erbitte an Alusflußz; 51 
Kreis Oſterodt — Lelephon Siedemühl 51    

   

     

  

      

     

    

  

VolKsgenussent 
Eure Versicherung ist die 

Welksfürserge 
EEEen 

Ueber zwei Millionen sind bei ihr versichert. Sie 
bietet euch die besten Vorteile und zahlt euch in 
volk 50 75,. in Leben 55 25 Dividende, dazu 7 9 

Zinseszins. Sie jist die größte deutsche Versiche- 
rung durch die Erkenntnis der breiten Massen ge- 
werden. Auskunit erteilen die Rechnungsstelle 
Danzig-Schidlitz. Rothahnchengang 21, und die 

Vertrauensleute. 

Mitarbeiter gesucht in allen Orten. 

  

hiefert auch lür 
Krankenkassenmitgheder 

Les Mirau 
Langfulr 

Mauntstrase Mr. as 
Im Hauze der 

Städtischen Sparkanie 

Hompl. Woynonge⸗ 
Sihrichtangeg 

Sawie Ginzeine Möhel 
un Zimmer lietert so 
lort auf Kredit 

Möbellager 

Telephon 4130 
Aut Wunsch Lle'erung 

nuch ohne Anzahlunes 

  

Knaben-⸗Selbſtfabrer. 
fehr aut erbalten. zu 
Kctichr, 
Koliche Galle. 
88a aut, erbaltene 

Gas⸗Plätteiſen p 
au, verkaufen 
— 4— 

  

2—4—     
  

fal 28 
— 10. inicivt. 
Samtlleid 2 Euseil. 

verkaufen 
513.— 23. k.x. 

Gemüfekeller 
mit, Rolle. billia iu 
verkaufen., Ana., u. 
2352.8D-Cxpesd. 

   

  

  

    
„Kapital“ 

Sausgabe DG. 78.— in 3 Bänden 

2 haden 

— Voik 

      

   

Büchkanulung Danmger Volksstimme 
Paradiesgasse 2. 

Gutes 

Federbett 
billig zu verkaufen 

DalsStor 1..2. 

      

    

     

  

   
   
     

     

Himbesmuttersalt 
empfiehlt 

Lum bunten Bock“ 
Likör- und Machhandellabri 

Tobiasgaasse 10/11 

  

Teleſon 28411 

  

obelbant 
zu kauf. gelucht. Ang. 
m. „Preis u, 7789 0 
EErb.-LE-Velks 

Alilleideſchranh 
u. Teppich zu kauf. 
aelucht. 9. 4) u. 7742 S——EX2D—W.— 

Gr. Piuppe 
aut erbalt. zu 9920   K.Miweh v. 65 

b. Err. 5. . 

Offene 
  

   

Verrerz f x. Zomen· 

Euu, Sen au 
aufen Ce, en geſucht Lür 1 5 Hreis uni. 
7Dn a. d. Exved. 

able Wieiß. Preile 
Lice Mioy.- Büch⸗ 

W t n, 
10 Tiſchlergalle 19 

0 ſtenſed leichter 

Kaſtenfeberwag. 
einſp., zu laufen geſuicht 

Molkerei Lauental, 
Tel. 21969. 

Stellen 

  

  

   
N0 — Huhhfüätter ſür ca. —5 Au 

üäbe Dansigs. 3.„ 
Auceboie Anter 7369 

Oktober d. J. 
an die Exv. Wis. 

  

Vertreter f zugkrä 
Werk d. cht      

Guter Berdien M 
Lahgiohr, fsontstr. 35 Uitggers, arn Artrate. Pert⸗ rotos-VBertrieb, 

Eli Habetheirchengaſte 1¹ 

Chrl. Laufmädchen 
oder Laufinugen 

  

von ſofert, geſucht 
Laden 

Jobannisgaſſe 144/15. 

Schulentlaſtenes 
Mädchen 

11715 Jabrer für 
den Vormitt. Hib. geſ. 

Friſierfalon, 
BuLSIILOEE. 14I5. 

Giunzplätterei 
ſucht 

„Lehrdamen 

Mengesuche 
Tüchtiger 
Tiſchler 

. Kach. ſuchtDe⸗ 
bei kl. Lobn 

Ang. u. 7860 a. Exp. 

  

    
  

Kuitekeier 

Kilch. 
Altſt. Grab. 102. Hof. 

    
   

Tüchtiar Schneiderin 

Veiceii, E ignng 
in u. auß öd. Hoauſe. 
Aug. u. 7358 a. Exp. 

  

Fait neues, 
Bild 

billia zu verkaufen. 
Dis Hümer. 

LandesrE. G0. 
Sebr aut erbaltener 

Kinderwagen 
Brennah., bill. 3 
Gldra, Halbe Agce 
EXEnEr12—. 

    

20 G., Gertito 20 G. zu 
verkanten 

WAcergale 8 

Trant 
wird abargeben         

     

    

Hensude. 
EAEELuS 

Gut erbaltenes 
Grammaphon 

mit err. Tlatt Lillia 
un perkeufen S 
SWenacke 15, Oi. 

  

  

  

(Aäbe Kinaſtraße.] 8. 

      
Hausmädchen. 

A, Ewext. 
SchloSaalle 2. 

Ig. ebrl. Mädchen. 
19 J. alt, v. Lande, 
fucht Stellung als 

Hausmäbchen, 
Ana. u. 7861 a. Exv. 

Ja., Mäbdch, 17 J. alt, 
v. Lande. das ‚ v. 
keine Arbeit ſcheut. 
ſurbt von joaleich 

„Stellung. 
utes Zenants vorb, 
lLEIdung. eßbet, au 
Zobenna Julke. 
Nehteit it 

Leieh⸗ 
JunRchh bnell, len 

naf,-(u. nimmt Häſche ins 

eTag Stelle. 

Zuna; anſt. Mäbchen 
ucht für vö, ganz. 

Elwas 
Se nis 5 nden. 

„enanis vorbanden. 

Ang. u. 7868 a. Exv. 
Mädchen ſucht 

Veichäftiguna 
im Fleiſcherladen z. 

auf. nür, für 
Sonnabend Ang u. 
7456 a. d Exp. d. S. 

Tüchtiae, 

riſeufe 
ebt au billiaen Prei-⸗ 

l. Ins Haus. Ang. 
73753 a. d. Expeb. 

Suge m. Tocdter. 
18 35t E 

ritelle 
als, Waſiz 

Arendt, 3 aße 15. W. 
Albrechiſtrake 1b. 

Verschievenes 

  

  

  

      
abricheſee 

in aunr Heſt. Ausfübr. 
Galter Schuks. 

Friſeur. Danzig⸗ 
St. AIDvecht. 28— 

Bell. Backktiſchmantel 
Sonntaa Heuhude. 

Tafé« Kunde, liegen⸗ 
geblieb. Find. w. ge⸗ 
Ber, denſ, absug. 5. 
Techand. A. d. neuen 

Mehlau. J . 

Rohrſtühle 
werd, billäg eingefl. 

w. Vever. 
LSebrWiederg. 40.—2. 

— Eusf.-Musit. 42. 
l.⸗-Amexik. Klei⸗ 

rklinik. Kunſtſtopf. 
Suügeln u, Rev. bill 

Keiterllodt 52 

Kunſtſtopferei 
vergog., v.. Elifabetb · 
Airchengaſte 2 nach 
Sielferlladt 8. 1 Tr. 

Warne ein. jed. auf 
mein. Nam., eiwas 

We etwag Ler⸗ 
ausgugeb, da ich für 
KZichts auffomme. 
Guſtan Hinß. Sbra, 

BelengallL 22. 

Sglaerh teitneiten 
A. 

aller Art Kert, ſach⸗ 

  

  9 Ang. u. 7½5 
Exv. d. .B. 

  

   

gemäß And billia 
Nechisbüro, 

Stasbtgebiet 16. vart. 
  

  

  

         

  

  

    Imuenubt- 
  

S SeresSe es 
WPWPSSPSSPPIIITIFIIIIII —n—   

  

   

           Sfübelude 
Seeeies eder Gärck eise 

  ME 
  

Dupaie t 
KRarr sSEr dekannten Rores von 
— XMann (Ercfesscr Tnrathl. 

errert Toenkurzfllmprösrrmm 

Mum Mullertenn 

     
      

    
Bichard 

Daru das entzückende deutsche Aus- 
stattungs-Lustspiel 

Lan Hil 2— ser au 

Ein Meisterverk im EHm 
Asnes urben — olet Flora 

Mel Menschen 
nach dem kleichnamigen Eomar von 

   

   

VoS. 

    

   

  

    

     

   

  

 


